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V o r w o r t .  

Als wir die Ufer des Baikalsees betraten, haben wir wenig Hoffnung gehabt, eine reiche 
und mannigfaltige Fauna der niederen wirbellosen Thiere im See vorzufinden, indem wir in den 
Berichten früherer Forscher die Klage über die Armuth dieser Fauna allgemein ausgesprochen 
gefunden. Allein schon eine flüchtige Untersuchung im Winter des Jahres 1869, welche 
wir längs des sildwestlichen Ufers unternommen hatten, überzeugte uns über das Irrthümliehe 
früherer Angaben; wir fanden, im Gegensatze zu den aus früherer Zeit datirenden Schilde- 
rungen, die Fauna des Baikalsees sehr reieh und mannigfaltig, auch überzeugten wir uns 
bald, dass unsere Bemühungen und unsere Mittel nicht hinreichend sein ksnnen, die Ftille des 
Materiales und die Schwierigkeit der Ausbeute zu überwältigen, und dass viele Kräfte werden 
daran arbeiten müssen, ehe die Baikalfauna vollständig bekannt geworden. 

Die gewonnenen Resultate unserer damaligen Untersuchung theilten wir in einem kurzen 
Bericht an die Sibirische Abtheilung der Kaiserlichen Russischen Geographischen Gesellschaft 
mit. - Seit der ' Zeit haben wir jeden Winter in verschiedenen Theilen des südwestlichen 
Endes des Baikalsees gefischt und haben stets unsere frühere Ansicht bekräftigt gefunden, so 
dass wir auch im jetzigen Augenblicke, wo so viele Arten uns vorliegen, dennoch gestehen 
müssen, dass wir nur einen Bruchtheil der ganzen Fauna kennen. 

Schon im Jahre 1869 fanden wir fast alle Angara'sche Arten auch im Baikalsee, und 
zwar die Arten, welche von Hrn. Magister Gers  t fe ld t  in den Memoiren der Kaiserlichen 
Akadeniie der Wissenschaften zu St. Petersburg beschrieben worden sind I), aber nebenbei 
auch viele ,andere, nene unbekannte; - die Vertheilung der neu gefundenen Arten nach den 
bis dahin aufgestellten Gattungen musste brieflich vorgenommen werden, da wir keine litera- 
rische Hiilfsquellen am Orte der Untersuchung besassen. Dieses Verfahren musste aber der 
vielen Umständlichkeiten wegen bald eingestellt werden, und nur das einzige; was aus diesem 
brieflichen Verkehr fiir unsere Zwecke sich nützlich ergab, dies war die gewonnene Ueber- 
Zeugung, dass die Arten des Baikalsees vollkommen verschieden seien von den an anderen 
Orten gesammelten und beschriebenen. ~ i e h t '  allein gilt dieses für die Fauna der Crzcstaceaz, 
welche hier allein besprochen werden soll,$ sondern alle Thiere dieses Sees zeigen einen eigen: 

I) In dem Aufsatze: <Ueber einige zum Theil .neue Arten Platoderc, Anneliden, Myriapodera und Crustaceem 
Sibisien's3 aus den Mkmoires des Savants btrangers, Tome VIU, besonders abgedruckt. St. Petersburg. 1658. 
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thümlichen Charakter. Von der Baikalrobbe anfangend und mit ,dem ~aikalsehwamme schliessend, 
sehen wir die Fauna des Sees von den bisher bekannten verschieden gestaltet. 

Wir lassen hier zur Bekräftigung des Gesagten einige Beispiele folgen. Die Baikalrobbe, 
Phoca baicalensis nob., welche bis jetzt mit der Phoca; annellnta Nils. identificirt wurde, ist 
in allen Altersstufen leicht von der letzteren zu unterscheiden; sie zeigt so bedeutende Unter- 
schiede, dass eine Vereinigung nicht möglich ist I). Von den Fischen sind vier Coitoltus-Arten: 
Cotottus baiealensis, Godlewskii, P U -  -~ Jeittelesii und Grezvingkii Dy b. nur dem Baikalsee eigenthüm- 
lieh; zwei andere Arten: Cottus Kessleri und Knerneri Dyb., kommen auch ,in -dem FIusse 
Angara vor und sollen im Flusse Jenissei gefunden werden; - von anderen Fischarten sind 
folgende bis jetzt nur im Bailcalsee angetroffen: Comephorzls baicnlensia Pall., Coregonws 
baicalejat~is Dyb., Coregonus omul Pal l .  Von den Mollusken, welche Hr. Maack am 
Schamanenvorgebirge des südwestlichen Endes des Baikalsees gesammelt hat und welche von 
Hrn. Mag. G e r s  t f el  d t  beschrieben worden sind, eriaben sich alle als neue Arten, so: Pallu- 
dina? baicalensis, YaEvata baicalensis, Hydrobia a-arensis, Choanomphalus Naacltii, Ancylw 
sibiricus?; ebenso crgabeu sieh als neu die vielen Arten der Mollusken, welel~e wir selbst 
gesammelt haben, die aber bis jetzt noch nicht beschrieben worden sind. Von den Würmern, 
die wir im Baikalsee gefunden haben und welche auch von Hrn. Maaek im Flusse Angara 
angetroffen sind, sind alle nur dem Baikalsysterne eigenthümlich, so: Plalraria angarensis Gerstf . ,  
PZanaria gz~ttata G e r  s t f. 2, ), PZanaria hepalizon G r u b e 3), YZanaria nigrojasciata Gr., Clepsine 
echinzdlata Gr. Qlepsine molli~aima Gr. 5), Piscicola torquata Gr. 6). Die anderen Arten, wie 
Glepsine eomplalaata S +V., Nephelia vulgaris M o q. Ta n d. und Aulacostomum gulo B r a U n, 
haben wir nie im Baikalsee gefunden. Von den Crustaceen-Arten, welclie von P a l l a s  und 
G e r s t f e l d t  beschrieben worden, sind auch bis jetzt an anderen Orten nicht gefunden, so der 
Gammarus cancellus P a 11. 7,  G. caneelloides . Ger  s t f G. vcrrucosus G e r  s t E, G. Maacki 
Gerstf .  Endlich ist der Baikalschwamm, Spongia baicalensis Pall . ,  auch als verschieden 
von allen übrigen ihr verwandten Arten zu betrachten. 

Es wäre interessant, dieser vdrgeführten Fauna des Baikalsees die Fauna der Teiche 
und Seen der nächsten Umgegend entgegenzustellen; leider kann es in diesem Augenblicke 
rricht geschehen, da unsere nach Europa geschickten Sammlungen noch nicht bearbeitet worden 

I) Eine kurze Beschreibung dieser Art haben wir in den uH3n%c~ia Ca6apcaaro O~fl'kaa E I ~ r r ~ ~ a . r o ~ c r r ~ r o  Pyccnaro 
f eoiya@rmsecxlaro 0 6 u i e c ~ ~ a ~  veröffentlicht, 

P) Beide Formen leben im Baikalsee in einer Tiefe von '12-10 Meter. 
S, Aus einer Tiefe von 700-1300, selten in einer Tiefe von 300 Meter. 
"i) Aus einer Tiefe von 10-50 Meter, 
5,  b eiaer Tiefe von 30-100 Meter. 
7 Schmarotzer auf den Kiemenblätterxl der Gammu~us-Arten. Was aber die EDiscicoZa muZtistl.z'ccta Gm: anbelangt, welclle 

Prof. G r a b e  auch als neue Art in seinem Artikel: <Bescbreibiing einiger Egcl-Arten) beschrieben hat, so ist diese nicht 
inr Baikalsee gefunden, sondern sie wurde von mir aus dem Amurlimane mitgebracht, ,wo ieh sie schmarotzend auf der 
Maut eines Cottus (Coltus decastrensis? Kner.)  gcfunden h ~ ~ b e .  Der Irrthurn muss daraus entstanden sein, dass man beim 
Umpacken unserer Sammlung in Warschau die beigefügten Zettel verlegte und die ganze Sammlung als aus dem Baikalsee 
stammend, dem Prof, G r u b  e zustellte. 

Die Vermuthung, dass G. cancellzls im Flusse Lcna vorkomme, hat sich nicht bestätigt. 
9 Ueber diese Art vergleiche man die Bemerkung, welche bei Gelegenheit des G. Kesslerz' var. europaeus gemacht 

worden ist; diese Varietst (aus dea europiiischen Crewässern) wurde bis ~,ctzt als Ci. cancelloides Gers t f .  beschrieben. 
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sind; das Einzige lässt sich schon mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen, dass sie sich I I 

nicht besonders verschieden von der europäischen ergeben wird. 
Die Fülle der Formen, welche wir während unserer Untersuchungen beständig antrafen, 

veranlasste uns, eine Sortirung und Charakterisirung des Materials vorzunehmen, um in 
Stand gesetzt zu werden, die Forschungen mit Erfolg führen zu können. In Folge Dieses 
unternahmen wir, die von uns unterschiedenen Arten nach einem Plane kurz zu beschreiben, 
dabei aber von jeder unterschiedenen Art die Maasse zu nehmen, um die Veränderungen in 
den Grössenverhältnissen einzelner Körpertheile, bedingt durch Alter, Geschlecht d d  Aufent- I 

halt, bezeichnen zu können. So entstand diese Arbeit, welche ich im Nächstfolgenden vorzu- 
legen beabsichtige. Ieh übergebe es dem Druck mit dem herzlichsten Wunsche, dass unsere 
Untersuchungen zu neucn Forschungen Anlass geben sollten, welche, mit grösseren Mitteln 
ausgerüstet und auf gössere Territorialräume ausgedehnt, die Ueppiglreit dieser bis jetzt 
vernachlässigten Fauna in volles Lieht stellen möchte. 

Zum Schlusse muss erwähnt werden, dass die ganze Arbeit, sowohl beim Fischen als 
auch bei Bestimmung der Arten, gemeinschaftlich von mir und VOU lueincm Freunde und 
ColIegen, Herrn Vi C t o r G o d l  e W ski ,  ausgeführt wurde I). 

~rkutsk, den I. Juni 1872, 

I) Dabei bemerke ich, dass in allen Fällen, wo es sich nm unsere gemeinschaftlichen. Beobachtungen handelt, ich , 

immer die Nehrzalil gebrauche. 



Die Fauna der Crustaceen des Baikalsees besteht hauptsächlich aus Amphipoden-Arten, 
und diese sind wieder nur durch die G m a r i d e n  repräsentirt; was die übrigen Crustaceen 
des ~aikdsees anbelangt, so haben wir in der Uferregion allein, und dieses hauptsächlich in 
der Nähe von Flussmündungen, einige Cladoceren-Arten, Copepoden und eine einzige Isopo- 
olen-Art gefunden I). 

Die Ciammareidefi des Baikalsees bieten uns, trotz der mannigfaltigsten Gestaltmgen 
einzelner Körpertheile, im Wesentlichen niir wenige Gattungstypen dar. Die Variationen und 
Veränderungen, welche wir an ' den Körpertheilen beobachten, lassen sich meistens Schritt für 
Schritt in ihren Uebergängen verfolgen, und dieser Umstand erschwert den Versuch einer 
siifir.iell~ron Ei~llieilung in Untergattungen, Gruppen U. s. W. 

Wenn Jemandem die extremcn Formen vorgelegt wären, so z. B. der G. Petersii, mit 
schlankem K~rper ,  langen Extremitäten und überaus langen Fühlern 2), und andererseits der 
G. inflatw, mit kurzem und dickem Körper, kurzen Extremitäten und kurzen Fühlern (anderer 
Merkmale nicht zu gedenken), so möelite er ohne Weiteres sich genötliigt fühlen, beide Formen 
in zwei verschiedene Gattungen abzusondern; wenn er aber die ganze Masse der schon 
gesammelten Arten betrachtet und die Uebergangsformen sieht, wenn er die Ueberzeugung 
gewoniien, dass keine Gruppe von Organen oder Kijrpertheilen gleichzeitigen Veritnderungen 
unterliegt, sondern ein jeder Theil des Körpers unabhängig von anderen allmähliche Um- 
staltingen erleidet und bei heterogensteii Formen gleiche Bildungen zeigt, während er bei 
ähnlichen Arten ganz verschieden geformt ist; wcnn er endlich sieht, dass er an den gesam- 
melten Arten nur deii minimalen Theil dieser Verilndeibungen studiren kann, welche ihm 
vielleicht erst dann klar. erscheinen würden, wenn er erschöpfend die Fauna des Baikalsees 
erkannt hätte, so wird er zur Annahme genötliigt, dass eine Eintheilung bei dem jetzigen 
Stande unserer Kenntniss nicht vorgenommen werden kann. Aus diesem Grunde und ferner 
in Folge des Mangels der nöthigen Literatur, die nicht angeschafft werden konnte, unter- 
nahmen wir eine künstliche synoptische Eintheiiung der Arten, um die Bestimmung derselben 
zu erleichtern. Wir lassen die Gruppen unbe~iannt und man wird sie in die Schemata ein- 

* schalten können, welche für die Ganamariden-Arten existiren. Alle Gammarilla des Baikal- 
Sees theilen wir in 2 Gattungen, Gammarus und Constcmtia, ein; die letzte Gattung unifasst 
nur eine einzige Art. 

Die von uns unterschiedenen Arten sind von einander durch möglichst constante Charaktere 
bestimmt; wo nur Uebeiagänge beobachtet wurden, da sind die Formen als Varietäten aiige- 

l) Dia Sammlung dieser wenigen Arten wurde zur Bestimnuag nach Europa geschickt. 
Die oberen Fühler sind bei dieser Art 3 mal liLnger ds der Körper, und in der Geissel dieser Fühler zäl~lte ich 

350 Glieder. 

fiihrt, so z. B. G. viridis, c a n q  olivacezls; G. araneolus, quinpuefaselatzcs; G. cancelJu8, 
Gerstfeldti; G. Flori, albuZu und mehrere andere. Die Schwierigkeit der Bestimmung hat 
uns ferner bewogen, auch in den Fällen einige Formeri als Varietäten zu betrachten, wenn 
der Unterschied nur auf die qualitative Gestaltung einzelner Körpertheile beschränkt war, 
Z. B. G. GodZews7cii, Victori, oder auf  die Zahl der Glieder in der Geissel sich belief, z. B. 
G. Zo~~gicorfiis, polyarthrus; auch haben wir keinen besondern diagnostischen Werth auf die 
Färbung des Körpers gelegt, da dieselbe in Spiritus-Exemplaren vollliommen verschwindet. 
Wo wir aber eonstante, deutliche, ausgeprägte Charaktere vorfanden, dort, wo wir in Stand 
gesetzt waren, die Form in verschiedenen Altersstufe~i mit Leichtigkeit von den übrigen zu 
unterscheiden, da haben wir die Form als Art aufgeführt; dabei war uns immer die Natur 
hehülflich gewesen, indem wir kein einziges Mal die von uns als Arten unterschiedenen Formen 
mit den ihnen nahe verwandten copulirt gefunden; ja wir fanden sogar die von uns als Varie- 
tüten angenommenen Formen mit einander niemals in geschlechtlicher Verbindung; diesen 
Umstand müssen wir desto ausdrücklicher betonen, als wir zum Anfange die Möglichkeit der 
Bastardirung zur Erklärung dieser Mannigfaltigkeit der Formen benutzen wollten. 

Um die mannigfaltigen Veriti~derungen und Gestaltungen der Itörpertheile genau bezeichnen 
zu können, habe ich folgende Termini angenommen, die icli hier kurz zusanimenfasse i zur 
Erläuterung fuge ich einige Zeichnungen bei, welclie die überflüssige wörtliche Erörterung 
ersparen soll. 

Taf, IV, Fig. 4 ,  

A. Das Kopfsegment oder der Kopf; an deniselben unterscheide man die Kopfplatte oder die Rücken- 
platte des I<opfsegrnentes, welche in drei folgendc Theile zerlegt wird,: 

a. Die Stirn - das mediane vordere I/s dcr Kopfplatte. 
b. Der Scheitcl = da3 mediane mittlere X/s dcr lhpfplatte, 
c .  Das Hinterhaupt = das mediane liiriteibe l/s der Kopfplatte. 
eaj Der Augenlappen = der vordere Lappen dcr Kopfplatte, der sich gewlihnlich etwas nach 

vorn umbiegt und an der Ansatzstelle des uilteren Fiihlers anlegt. 
f. Der Wangenlappen = der untere Lappen der Kopfplatte, der hinter dem Wangenhügel 

(L) gelegen ist. 
L. Der Wangenhügel = cler hiigelartige Theil, welchci zwischen dem vorderen Lappen der Kopfplatte 

und dem hinteren Lappen derselbeii gelegen ist. 
R. Der Riechconus (conus olfactorius) mit seinem Endcylindei*. 
B. Der Rumpf = die Rumpfsegmente oder die 7 ersten Iiörpersegmente. An jedem Segmente unter- 

scheide man: 
a'. Die Rückenplatte dcs Ruinpfsegmentes. 
b'. Die Seitenplatte des Rumpfsegmentes. 

U'. Den hinteren Zahn der 4ten Seitenplattc. 
C. Der Schwanz = die Sclzwanzsegmente oder die 6 hintersten Körpersegrnente. An den 3 ersten 

Schwanzsegnienten uiztersclieicic man: 
a". Den Dorsaltheil der Rückenplatte des Schwimzsegmentes. 
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b". Den Seitenlappen des Schwanzsegmentes oder das untere l/il der C ,  Rückenplatte des Rhwanz- 
seementes. Auf diesem Seitenlappen unterscheide man: - -  U - 

a". Die vordere Ecke des Seitenlappens. 
ß". Die hintere Eeke des Seitenlappeng 
y": Die ~ e i s i e  des Seitenlappens.. 

C'. Der Schwanzaghang, 
D. Der obere Fühler. An demselben unterscheide man: 
7 - 

d. Den Stiel des oberen Fühlers. 
dr. Die Geissel des oberen FÜhlers. An den ~ ~ i ~ ~ ~ l ~ l i ~ d ~ ~  des oberen Fiihlers kommen stets - -  

C linder vor = L e y d i g ' sehe C ylinder . 
- g. Ce Rebergeissel. 
D'. Der untere Fiihler. - - -  

1.2. 3. Der Stiel des unteren Füblers. 
- g'. Die Geissel des unteren Fühlers. An den ~ e i s s e l ~ l i e d e k  des q t e ren  Fühlers kommen oft 

Kolbenorgane vor = Lavale  t t e' sehe Kolbenorgane. 
E. Die Handbeine = die beiden vorderen Beinpaare. An dem Handbeine unterscheide man: 

I. Den Oberarm. IV. Die Handwurzel (carpus). 
II- Das Rollstück (trochlea). V. Die Band (manus). 
111. Den Unterarm. VI. Den Finger oder die Klaue. 

F. Die Afterhandbeine. An denselben unterscheide man: 
I. Den Oberarm. IV. Die Afterhandwurzel (pseudocarpus). 

11. Das Rollstüek. , V. Die Afterhand (pseudomanus). 
111. Den Unterarm. VI. Die Klaue. 

Die 4 ersten Beinpaare sind nach einem Ty-pus gebaut; bei ihnen ist das 2te Glied o8er das 
B'oll~tück vorn niedriger als hinten, und ist vom concav und hinten gewolbt. Bei dieser Einrichtbbng 
kann das Bein in diesem Gelenke nur nach vorn gebogen werden. 
G. Gangbeine = das 5te, 6te und 7te Beinpaar. An cknselben unterscheide man: 

1.. D. Schenkel oder das Basalglied iier IV. Die Fusswurzel (metatarsus). 
, Gangbeine. 

\ 

V. Das Fussstüclr (tarsus). 
H. Das Rollstück (rotula). VI. Die Klaue. 

111. Das Schienbein. 1 ,  
Ai le  drei Beinpaare sind nach einem Typus gebaut; bei ihnen ist das Rollstück (rotula) vorn 

höher @, hinten und vorn gewölbt, hinten concav. Bei dieser Einrichtung können die Beine in diesem 
Gelenke nur nach hinten gebogen werden. Diese drei Beinpaare ,werden haupts&chlich zum Fortbewegen 

@ des Thieres auf dem Boden benutzt. 
H. Die Schwimmbeine = das 8te, 9te und lote-einpaar. An denselben unterscheide man: 
1 I. Das Basalglied der Schwimmbeine. 

11. Die vielgliedrigen Scheerenblätter der Schwimrnbeine. 
I. Die Springbeine. An denselben unterscheide man : 

L Das) Basalglied * der Spriagbeine. 
6 

11. Die eingliedrigen Scheerenglieder der Springbeine. 
H. Das Steuerbein An demselben unterscheide man: 

I. Das Basalglied des Steuerbeines. I 

U. Die Blätter des Steuerbeines. 
Die sechs. letzien Beinpaare -sind nach einem Typus gebaut, aber je nach der Function. die sie 

vollführen, verschiedenartig gestaltet: Die drei vorderen Paare sind hauptsächlich bei dem Schwimmen 
thätig und übernehmen beim ruhigen Verhalten der Thierc die Function der ~assererneuerung zu den 

Athmungsorganen; die zwei folgenden Paare dienen als Springorgane, das letzte Paar wird als Steuer- 
Organ benutzt. 

Taf. 11, Fig. 1, 

b. Die Hand. Die gewölbte Fläche der Hand oder die äussere = Handrücken (dorsum manus). Diese 
Fläche ist bei gewöhnlicher Haltung beim Leben des Thieres nach unten und ausSen gekehrt. Die 
flache oder schwach vertiefte innere oder obere Fläche = Flachhand (vola manus). -]Diese Fläche 
ist bei gewöhnlicher Haltung im lebendigen Zustande nach oben und innen gekehrt. An der Hand 
unterscheide man: 

ab. Den oberen oder äusseren Rand = Dorsalrand der Hand. 
cd. Den unteren oder inneren Rand = Volarrand der Hand. 
ca. Die Palmzz. oder Haadrinne, die vertiefte, rinnenartige Furche, welche von der Basis des 

Klauengliedes gegen das vordere Ende des Volarrandes (cd.) hinzieht. 
ae. Den Finger = Klaue = Klauenglied der Hand. 

Taf. IX, Fig. 3. 

d. Das Steuerbein. An demselben unterscheide man: 
a. Das Basalglied des Steuerbeines. / b'. Dessen Endglied. 
b. Das äussere Blatt des Steuerbeines. I C. Das ivzlere Blatt des Steuerbeines. 

Taf. IX, Fig. 6. 

e. Der Schenkel. An demselben unterscheide man: 
a. Den Flügel oder die flügclartige ~usbreitung des Basalgliedes nach hinten. 
b. Den muskeltragenden Th2il des Gliedes, in welchem die Muskeln, die das Glied bewegen, 

eingeschlossen liegen. 
c. Die obere, hintere Eclre des Basalgliedes. 
d. Die untere, hintere Ecke des Basalgliedes. 

Zur Erläuterung einiger Ausdrücke, welche in den Beschreibungen benutzt worden sind, 
lasse ich einige Erklärungen folgen : 

1°. <Die S t i rn  he lmar t ig  vor t re tendr  = wenn die Stirn mit einer abgerundeten, schwach 
gesenkten Wölbung des Vorderrandes nach vorn zwischen der Ansatzstelle der oberen Fühler tritt, 
so z. B. die Stirn bei G. ZaZitrus, taiit~oides, U. s, W. 

2O. <Die S t i r n  in einem Rostrum ver länger t>  heisst, wenn der mediane Theil des Vorder- 
randes der Stirn spitz nach vorn verlängert ist, so z. B. bei G. Ca~penteri. 

3'. <Die S t i r n  g e r a d e ~  heisst, wenn die mediane Stirnspitze gar nicht entwickelt ist, z. B. 
bei G. pictus. 

4'. <Die S t i rn  senkrecht> heisst, wenn. der vordere Stirnrand nach unten gebogen ist, z. B. 
bei G. aibinus und flavus. 

5'. <Der Höhediameter  des  Auges)  oder <Höhe des Auges> heisst derjenige Diameter 
des Auges, dessen Richtung mit der Höhe des Kopfsegmentes zusammenfällt. 

6'. <Der Bre i tediameter  des  Auges> oder {Breite  des Auges) heisst derjenige Diameter 
des Auges, dessen Richtung mit der Länge des Kopfsegmentes zusammenfällt. 

7'. <Höhe de r  Augenwölbung, heisst die Höhe der WGlbung des Auges, welche nicht mit 
der Höhe des Auges verwechselt werden soll. 

8'. <Die  Hand birnförmigx heisst diejenige Form der Hand. bei welcher die Ecke, durch 
den Zusammentritt des Volar- und Yalmarandes entstanden, nicht scharf hervortritt. 
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b". Den Seitenlappen des Schwanzsegmentes oder das untere l/il der C ,  Rückenplatte des Rhwanz- 
seementes. Auf diesem Seitenlappen unterscheide man: - -  U - 
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ß". Die hintere Eeke des Seitenlappeng 
y": Die ~ e i s i e  des Seitenlappens.. 

C'. Der Schwanzaghang, 
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7 - 
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ist bei gewöhnlicher Haltung im lebendigen Zustande nach oben und innen gekehrt. An der Hand 
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ab. Den oberen oder äusseren Rand = Dorsalrand der Hand. 
cd. Den unteren oder inneren Rand = Volarrand der Hand. 
ca. Die Palmzz. oder Haadrinne, die vertiefte, rinnenartige Furche, welche von der Basis des 

Klauengliedes gegen das vordere Ende des Volarrandes (cd.) hinzieht. 
ae. Den Finger = Klaue = Klauenglied der Hand. 
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gesenkten Wölbung des Vorderrandes nach vorn zwischen der Ansatzstelle der oberen Fühler tritt, 
so z. B. die Stirn bei G. ZaZitrus, taiit~oides, U. s, W. 

2O. <Die S t i r n  in einem Rostrum ver länger t>  heisst, wenn der mediane Theil des Vorder- 
randes der Stirn spitz nach vorn verlängert ist, so z. B. bei G. Ca~penteri. 

3'. <Die S t i r n  g e r a d e ~  heisst, wenn die mediane Stirnspitze gar nicht entwickelt ist, z. B. 
bei G. pictus. 

4'. <Die S t i rn  senkrecht> heisst, wenn. der vordere Stirnrand nach unten gebogen ist, z. B. 
bei G. aibinus und flavus. 

5'. <Der Höhediameter  des  Auges)  oder <Höhe des Auges> heisst derjenige Diameter 
des Auges, dessen Richtung mit der Höhe des Kopfsegmentes zusammenfällt. 

6'. <Der Bre i tediameter  des  Auges> oder {Breite  des Auges) heisst derjenige Diameter 
des Auges, dessen Richtung mit der Länge des Kopfsegmentes zusammenfällt. 

7'. <Höhe de r  Augenwölbung, heisst die Höhe der WGlbung des Auges, welche nicht mit 
der Höhe des Auges verwechselt werden soll. 

8'. <Die  Hand birnförmigx heisst diejenige Form der Hand. bei welcher die Ecke, durch 
den Zusammentritt des Volar- und Yalmarandes entstanden, nicht scharf hervortritt. 
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9O. {Die Hand becherförmig), wo diese Ecke scharf hervortritt und in einigen Fällen sogar 
rechtwinkelig wird, z. B. bei G. Parvexi. 

10°. (Das Basalgl ied des Gangbeines h e r z f ö r m i g ~  heisst, wenn die obere hintere Ecke 
des Gliedes abgerundet ist, der Hinterrand etwas eingebogen und die Breite des Gliedes ziemlich 
schnell nach unten abnimmt. 

11'. <Das Basalgl ied des Gangbeines s t a b f ö r m i g ~ ,  wenn die Breite des Gliedes oben 
, nicht viel breiter ist als unten. 

Zum Verständniss der Maassangaben, welche in den Tabellen angeführt worden sind, 

L! füge ich Folgendes bei: 

1°. Viele Messun~en, und zwar an grösseren Thieren, wurden mit einem feinen Zirkel unter der 
Secirloupe ausgeführt; bei allen auf solche Art gewonnenen Zahlen sind nur die 'Zehntel eines Milli- 
meters angegeben. 

2O. Andere Messungen waren mit dem Micrometer ausgeführt, und zwar bei einer hundertfachen 
und zweihundertfachen Vergrösserung. Bei der ersten sind die IIundertel, bei der zweiten die Tausentel 
eines Millimeters angegeben worden. 

3O. Körperlänge heisst die Länge des Körpers vom vorderen Stirnrande bis zur Spitze des 
Bchwanzanlianges. 

4? To t a l l änge  heisst die Liinge des Thieres von den Enden der ausgestreckten Fühler bis zur 
Spitze der Steuerbeine. 

so. Höhe des Körpe r s  heisst die Wahe vom unteren Rande der Men Seitenplatte bis zur 
Mediaalinie der Rückenplatte des 4ten Rump.Fsegmentes. 

6'. Bre i t e  des Körpers  heisst die grösste Breite am 4ten Rumpfsegmente. * 

7'. L änge d e r  Hand heisst die Länge vom Carpalrande bis zur Basis des Fingers. 

Gattung Gammarus F a br. 

Der Körper ist in den meisten Fallen verlüngert, schwach seitlich zusammengedrückt, 
auf dem Rücken gewölbt und massig abgerundet; von der scldanlren Gestalt, wie wir sie bei 
G.  verrucosus, G. Maae76 U. s. W. sehen, sind allgemeine Ueberggnge zu dcn Formen mit 
breitem asselförmigen Körper zu beobacliten. Die Cliitinhaut, welche den Körper überdeckt, ist 
entweder glatt, gltinzend, halbdurchsichtig, z. B. bei G. aheneus, Sarvnatus, yuZac, oder undurch- 
sichtig, verdiclit und an einigen Stelle11 in Kiele, Höcl~er und Hörner verlilngert. Die frisch 
gefangenen Thiere sind meistens sehr s c h h  gefilrbt und nur die Arten, die grössere Tiefen 
bewohnen, sind weisslicli. Die Farbe des Körpers wird durch ein öliges oder fettiges Pigment 
bedingt, welches in der Matrix abgelagert wird und welclies im Spiritus vollkommen verloren 
geht; die Intensität der Färbung wechselt nach dem Aufenthalte des Thieres und je naehti~m 

dasselbe den geschlechtlichen Functionen obliegt oder nicht ; während der Brunstperiode werden 
die Thiere intensiver gefürbt, besonders aber die Weibchen. 

Der Kopf oder das Kopfsegmcnt ist immer abgesondert, aber in der Form der Stirn, 
der Augen, der oberen Wölbung des Kopfes, des Gestaltung des Augenlappens, ist es sehr 
bedeutenden Modificationcn unterworfen, so kann z. B. die Stirn vorn abgestutzt sein, oder 
mit einer kurzen medianen Spitze vortreten, oder lielrnartig gesenkt sein, oder endlich in 
einem langen scl~nabelfürmigcn Fortsatz sich verlilngern. 

Die Augcn sind gewölbt, so bei vielen Arteri, welche sich gehend auf dem Boden be- 
wegen, d. h. den R.üclten nach oben gekehrt, z. B. bei G. rhodophihalmzls; oder sehr stark 
gewölbt, wie bei G. Brundti, Loveni; oder sie sind flach, wie bei G. Zividus, viridis U. s. W.; 

sie sind klein punktförmig, z. B. bei G. Layowsl~ii, Cabunisi, oder regelmiissig nierenförmig, 
wie bei den meisten Arten, odcr unregelmiissig, mit zerrissenen Conturen, z. B. bei G. albinus, 
Javus, amethyslinus, und können endlich auf die vordere Fläche des Kopfsegmentes treten 
und hier z117isclien die Ansatxstelle der Füliler sich verbreiten, z. B. bei G. pulehcllzls. 

Die Fühler zeigen die grösstmöglichste Verschiedenheit, leider sind aber dieselben durch 
so allmähliche Uebergange vereinigt, dass diese wichtigcn Organe sehr schwer zur Charakte- 
risirung der Untergruppen benutzt werden können. 

Im Allgemeinen unterschcidcn wir 3 Typen, nach der Gestaltung der Fühler und nach 
der Zahl der Glieder in der Nebcngeissel: 

1 Die Sticlglieder siiid cylindrisch, die Nebengeissel vielgliedrig (zwei- bis vierzig- 
gliedrig); die Stiele der oberen Fühler sind kiirzcr als die der unteren '). 

2'. Die Stielglieder sind cylindrisch, die Nebengeissel vielgliedrig, die Stiele der oberen 
Fühler sind länger als die der unteren 3. 

I) Die Zahl der Geisselglieder in den oberen Fiihlern schwankt zwischen 26 bis 350, in den unteren zwischen 15 und 110- 
'I Die Zahl der Geisselglieder in den oberen Fühlern schwankt zwischen 9 und 117, in den unteren zwischen 3 und 22. 
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9O. {Die Hand becherförmig), wo diese Ecke scharf hervortritt und in einigen Fällen sogar 
rechtwinkelig wird, z. B. bei G. Parvexi. 
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3O. Die Stielglieder sind verflacht, oben gewölbt, ziemlich breit, der Unterschied in der 
Länge der Stiele gering, so dass bald die oberen Stiele, bald die unteren länger sind. Die 
Nebengeissel ist immer eingliedrig l) . 

Die oberen Fühler sind in der Regel Iänger als die unteren, ausnahmsweise gleich lang 
oder kürzer. Die Geissel der.  oberen Füliler sind im Allgemeinen länger als ihre Stiele, die 
Geissel der unteren Fühler kürzer als ihre Stiele; es kommen von der letzten Regel Aus- 
nahmen vor, so z. B. bei G. Sarmatus, Pdtersi U. s. W. An den oberen Fühlern ist immer 
eine Nebengeissel vorhanden, die Geisselglieder der oberen Fühler sind immer mit Gefühls- 
organen versehen, welche entweder auf jedem Gliede m je einem vertheilt sind, oder nur 
auf jedem zweiten, dritten oder vierten auftreten; sie sind als Stäbchen oder als Cylinder ent- 
wickelt und stehen am inneren Rande der Glieder unter dem Schutze von Randborsten; - 
diese Cylinder werden L e y d i  g7 s C h e C y l i  n d er  genannt. An den Geisselgliedern der unteren 
Fühler kommen Kolbenorgane - L a v a l e t t ' s c h e  I(o1benorgan.e - vor, welche entweder 
bei beiden Geschlechtern ausgebildet sind oder den Weibchen fehlen, so z. B. bei G. p l m ;  
ausnahmsweise kommen die Kolbenorgane an den Geisseln der beiden Paare der Fühler vor, 
so z. B. bei G. Wohlii. Die Zahl der Glieder in der Geissel der Fühler hängt vom Alter 
des Thieres ab, so dass bei Angabe dieser Zahlen immer auch die Grösse des Thieres an- 
gegeben werden muss. An der Basis des ersten Stielgliedes der unteren Fühler ist auf der 
unteren Fläche des Kopfes ein zapfenartiger Fortsatz vorhanden, welcher mit einem Endcylinder 
endet und als R iechorgan  gedeutet wird. 

Die Rückenplatten der Segmente sind entweder glatt wie bei den meisten Arten, oder 
mit  Stacheln versehen, oder mit Kielen, Höckern, Hörnern und dergleichen. Diese Verschieden- 
heit in der Ausrüstung der Rüclienplatten m d e  von uns benutzt, um die Arten, welche eine 
vielgliedrige Nebengeissel haben, in zwei Untergruppen zu spalten. Die- eire derselben wurde 
durch die Abwesenheit der Kiele, Höcker und Hörner charakterisirt; bei dieser Untergruppe 
ist die Kopfplatte und die 5 bis 6 ersten Rüekeiiplatten immer glatt und auf den übrigen 
kommen entweder Stachel vor, oder sie sind ebenfalls glatt. Die zweite Untergruppe wurde 
durch das Vorhandensein der Kiele, Höcker und Hörner charkterisirt, welche entweder alle 
Segmente besetzen oder wei~igstens auf den Rückenplatten des letzten Rumpfsegmentes nnd 
einiger Schwanzscgmeiite auftreten. 

Bei der Betrachtung der Fortsätze, welche auf den Rückenplatten ausgebildet sind, in 
der ganzen Reihe der Gammarzls-Arten aus dem Baikalsee, sind wir zur Erkenntniss einer 
gewissen Regelmässigkeit in der Bildung derselben gelangt, so dass man eine Homologie 
zwischen den Fortsätzen, welche auf verschiedenen Rückenplatten auftreten, durchführen kann, 
und zwar: 

Die Zahl der Geisselgliedex in den oberen Ftihlern schwankt zwischen 8 und 43, in den unteren zwischen 4 und 
43. - Mit dem Unterschiede in dem Baue der Fiihles sind auch einige andere Eigenthümlichkeiten der Thiere ver- 
bunden, so dass wir diesen Charakter der Fühler zur Bildung dreier ~ r u ~ p e n  benutzt haben; leider aber sind Ueber- 
gangsformen vorhanden, welche die Maglichkeit, die ganze Masse 4er Artexii in drei streng charakterisirte Gruppen nu 

. tbeilen, verhindert baben. Man vergleiche die synoptische Tafel. 

10. Es erheben sich auf der Medianlinie des Körpers entweder kleine tuberkelartige 
Kiele, Höcker oder Kämme ; die Reihe solcher Kiele, Kämme etc. nennen wir M e d i a n  r e i h e ; 

, diese Reihe von medianen Kielen zerfällt oft in zwei nebeneinanderliegende Reihen, welche 
+ 

wir M i t t e l r e i h e n  nennen. 
20.. An den Seiten dieser Reihen kommen wieder neue Reihen von Fortsätzen vor; diese 

Reihen, welche jederseits eine, seitlich von der Median- oder Mittelreihe gelagert ist, nennen 
wir Sektenreihen oder L a t e r a l r e i h e n .  

30. Endlich die Reihen, welche unmittelbar über die Seitenplatten zu stehen kommen, 
enhen wir R a n d r e i h e n  oder Marg ina l re ihen .  

em wir zur Erkenntniss der Lagerung einzelner Fortsätze auf den Rückenplatten 
egmente gelangt sind, fuhren wir die Homologie auf die Schwanzsegmente folgen- 

edianreihe oder die Mittelreihen sind als Fortsetzung derselben, von den 
ht zu erkennen, wenn nämlich ein Höcker 
e denselben, auf der Media~liinie steht, so 

er neben einander stehen, nennen wir sie 

latte frei von Höckern ist, und andere 
saltheiles der Rückenplatten stehen, so nennen wir 

en Lateralhöckern nach Aussen hin noch andere Höclcer stehen, so 

nn zwei Sticker, gerade einer hinter dem anderen, auf der Rückenfläche des 
gmentes, seitlich vom Medianfortsatz auftreten, und wenn am Aussenrande der Höcker 
ralwölbung der Riickenplatte ausgebildet ist, dann entspricht der vordere Höcker 
lhöcker und der hintere dem Randhöcker. 

alls aber die Lateralwölbung des Segmentes entwickelt ist, so sind beide Höcker, 
Ocker zu betrachten, denn die Wölbung 

Segmentes muss als homologe Bilduiig des Randhöckers des Rumpfsegmentes betrachtet 

B * werden. 

E Co. Stehen aber zwei Höcker einer neben dem anderen am Rinterrande der Schwanz- 
segmente, seitlich vom Medianfortsatz, so sind die äusseren als Randhöcker, die inneren als 
Lateralhöcker zu betrachten. 

I 
1 
3 

Was die Fortsätze anbelangt, welche auf dem Kopfsegmente vorkommen, so sind: 
J 1°. Diejenigen, welche auf dem unteren Rande des Wangenlappens stehen, als bornol~ge 4 
t Theile der Randhöcker der Rumpfsegmente zu betrachten. 1 I 2'. Diejenigen, welche auf' der Scheitelfläche stehen, mögen sie paarig oder einfach Sem, 

müssen als homologe Bildungen der Median - oder Mittelfortsätze gedeutet werden. 



3O. Die Stielglieder sind verflacht, oben gewölbt, ziemlich breit, der Unterschied in der 
Länge der Stiele gering, so dass bald die oberen Stiele, bald die unteren länger sind. Die 
Nebengeissel ist immer eingliedrig l) . 

Die oberen Fühler sind in der Regel Iänger als die unteren, ausnahmsweise gleich lang 
oder kürzer. Die Geissel der.  oberen Füliler sind im Allgemeinen länger als ihre Stiele, die 
Geissel der unteren Fühler kürzer als ihre Stiele; es kommen von der letzten Regel Aus- 
nahmen vor, so z. B. bei G. Sarmatus, Pdtersi U. s. W. An den oberen Fühlern ist immer 
eine Nebengeissel vorhanden, die Geisselglieder der oberen Fühler sind immer mit Gefühls- 
organen versehen, welche entweder auf jedem Gliede m je einem vertheilt sind, oder nur 
auf jedem zweiten, dritten oder vierten auftreten; sie sind als Stäbchen oder als Cylinder ent- 
wickelt und stehen am inneren Rande der Glieder unter dem Schutze von Randborsten; - 
diese Cylinder werden L e y d i  g7 s C h e C y l i  n d er  genannt. An den Geisselgliedern der unteren 
Fühler kommen Kolbenorgane - L a v a l e t t ' s c h e  I(o1benorgan.e - vor, welche entweder 
bei beiden Geschlechtern ausgebildet sind oder den Weibchen fehlen, so z. B. bei G. p l m ;  
ausnahmsweise kommen die Kolbenorgane an den Geisseln der beiden Paare der Fühler vor, 
so z. B. bei G. Wohlii. Die Zahl der Glieder in der Geissel der Fühler hängt vom Alter 
des Thieres ab, so dass bei Angabe dieser Zahlen immer auch die Grösse des Thieres an- 
gegeben werden muss. An der Basis des ersten Stielgliedes der unteren Fühler ist auf der 
unteren Fläche des Kopfes ein zapfenartiger Fortsatz vorhanden, welcher mit einem Endcylinder 
endet und als R iechorgan  gedeutet wird. 

Die Rückenplatten der Segmente sind entweder glatt wie bei den meisten Arten, oder 
mit  Stacheln versehen, oder mit Kielen, Höckern, Hörnern und dergleichen. Diese Verschieden- 
heit in der Ausrüstung der Rüclienplatten m d e  von uns benutzt, um die Arten, welche eine 
vielgliedrige Nebengeissel haben, in zwei Untergruppen zu spalten. Die- eire derselben wurde 
durch die Abwesenheit der Kiele, Höcker und Hörner charakterisirt; bei dieser Untergruppe 
ist die Kopfplatte und die 5 bis 6 ersten Rüekeiiplatten immer glatt und auf den übrigen 
kommen entweder Stachel vor, oder sie sind ebenfalls glatt. Die zweite Untergruppe wurde 
durch das Vorhandensein der Kiele, Höcker und Hörner charkterisirt, welche entweder alle 
Segmente besetzen oder wei~igstens auf den Rückenplatten des letzten Rumpfsegmentes nnd 
einiger Schwanzscgmeiite auftreten. 

Bei der Betrachtung der Fortsätze, welche auf den Rückenplatten ausgebildet sind, in 
der ganzen Reihe der Gammarzls-Arten aus dem Baikalsee, sind wir zur Erkenntniss einer 
gewissen Regelmässigkeit in der Bildung derselben gelangt, so dass man eine Homologie 
zwischen den Fortsätzen, welche auf verschiedenen Rückenplatten auftreten, durchführen kann, 
und zwar: 

Die Zahl der Geisselgliedex in den oberen Ftihlern schwankt zwischen 8 und 43, in den unteren zwischen 4 und 
43. - Mit dem Unterschiede in dem Baue der Fiihles sind auch einige andere Eigenthümlichkeiten der Thiere ver- 
bunden, so dass wir diesen Charakter der Fühler zur Bildung dreier ~ r u ~ p e n  benutzt haben; leider aber sind Ueber- 
gangsformen vorhanden, welche die Maglichkeit, die ganze Masse 4er Artexii in drei streng charakterisirte Gruppen nu 

. tbeilen, verhindert baben. Man vergleiche die synoptische Tafel. 

10. Es erheben sich auf der Medianlinie des Körpers entweder kleine tuberkelartige 
Kiele, Höcker oder Kämme ; die Reihe solcher Kiele, Kämme etc. nennen wir M e d i a n  r e i h e ; 

, diese Reihe von medianen Kielen zerfällt oft in zwei nebeneinanderliegende Reihen, welche 
+ 

wir M i t t e l r e i h e n  nennen. 
20.. An den Seiten dieser Reihen kommen wieder neue Reihen von Fortsätzen vor; diese 

Reihen, welche jederseits eine, seitlich von der Median- oder Mittelreihe gelagert ist, nennen 
wir Sektenreihen oder L a t e r a l r e i h e n .  

30. Endlich die Reihen, welche unmittelbar über die Seitenplatten zu stehen kommen, 
enhen wir R a n d r e i h e n  oder Marg ina l re ihen .  

em wir zur Erkenntniss der Lagerung einzelner Fortsätze auf den Rückenplatten 
egmente gelangt sind, fuhren wir die Homologie auf die Schwanzsegmente folgen- 

edianreihe oder die Mittelreihen sind als Fortsetzung derselben, von den 
ht zu erkennen, wenn nämlich ein Höcker 
e denselben, auf der Media~liinie steht, so 

er neben einander stehen, nennen wir sie 

latte frei von Höckern ist, und andere 
saltheiles der Rückenplatten stehen, so nennen wir 

en Lateralhöckern nach Aussen hin noch andere Höclcer stehen, so 

nn zwei Sticker, gerade einer hinter dem anderen, auf der Rückenfläche des 
gmentes, seitlich vom Medianfortsatz auftreten, und wenn am Aussenrande der Höcker 
ralwölbung der Riickenplatte ausgebildet ist, dann entspricht der vordere Höcker 
lhöcker und der hintere dem Randhöcker. 

alls aber die Lateralwölbung des Segmentes entwickelt ist, so sind beide Höcker, 
Ocker zu betrachten, denn die Wölbung 

Segmentes muss als homologe Bilduiig des Randhöckers des Rumpfsegmentes betrachtet 

B * werden. 

E Co. Stehen aber zwei Höcker einer neben dem anderen am Rinterrande der Schwanz- 
segmente, seitlich vom Medianfortsatz, so sind die äusseren als Randhöcker, die inneren als 
Lateralhöcker zu betrachten. 

I 
1 
3 

Was die Fortsätze anbelangt, welche auf dem Kopfsegmente vorkommen, so sind: 
J 1°. Diejenigen, welche auf dem unteren Rande des Wangenlappens stehen, als bornol~ge 4 
t Theile der Randhöcker der Rumpfsegmente zu betrachten. 1 I 2'. Diejenigen, welche auf' der Scheitelfläche stehen, mögen sie paarig oder einfach Sem, 

müssen als homologe Bildungen der Median - oder Mittelfortsätze gedeutet werden. 



stehen, und zwar in letzterem Falle in einiger Entfernung vom Rande des Wangenlappens, 
betrachten wir als homologe Bildungen mit den Lateralhöckern der Rumpfsegmmte. 

Die Stacheln, welche die Rückenplatten des Segments besetzen, stehen gewöhnlich in 
kleine einreihige Gruppen geordnet, entweder auf schwachen höckerartigen Verdicltungen 
der Platten, oder unmittelbar auf der Fläciie derselben. Die Gruppen bilden in der Regel 
deutliche Querreihen; die erste, welche unmittelbar am Hinterrade der Rückenplatte gelegen ist, 
nennen wir h i n t e r s t e  oder e r s t e  Quer re ihe ,  die ihr zuiiilclist liegende zwei te  Q u e r r e i h e ,  
U. s. W . ;  es kommen in einigen Füllen 5 Querreihen vor, gewöhnlich aber 1, 2 bis 3.  

Die vier ersten Seitenplatten sind in der Regel bedeutend höher als die drei folgenden, 
nur in seltenen Fitllen sind sie niedrig und klein; ihr unterer Rand ist entweder abgerundet 
oder gerade oder eingeschnitten und ticf bogig, wie z. B. bei G. Grewingl~ii und GodZewskii; 
dieser untere Rand trägt oft einen ~orstenbesatz, die Borsten aber sind einfach, bei keiner 
einzigen Art faiiden wir Fiederborsten. Das Bewachsen des Randes mit Borsten kann bei 
den Gammarws-Arten aus dem Bsil<alsee nicht als Merkmal benutzt werden, um Untergruppen 
zu bilden, weil wir hier ganz allmüliliehe Uebergünge finden, und in einigen Fällen ist man 
vollkommen unbewusst, zu welcher Kategorie man die Art stellen soll, so z. B. G. vorteq 
intermedius, puclla und melirere andere. Der hintere Rand der 4ten Seitenplatte ist gewohn- 
lich in eine Ecke ausgezogeii; diese Ecke wird Z a h n  genannt, sie liegt bald höher, bald 
niedriger, je nachdem der hintere Rand der Seitenplatte tief ausgcschnitten oder nur schief 
von oben nach Iiinten abgestutzt ist. Die 5te, 6te und 7te Seitenplatte sind niedrig, ihre 
vorderen und hinteren R~inder sind abgerundet, der untere' Rand ist in der Mitte tief ausge- 
schnitten und in zwei Lateralecken abgerundet ; die vordere Ecke dieser Seitenplatten wird 
bei einigen Arten in eine stachelartige Spitze verlgrigert, z. B. bei G. calcaratw8 ,und 

I 

I maryaritaceus. 
\ " Die Rücltenplatten der drei ersten Schwanzsegmente treten nach unten mit einem abge- I 

rundeten oder scliief zugeschnittenen, lappeuförmigen Theil, relchcn wir S e i t  enlap p e n  des I 

' I ,  

Schwanzsegmentes nennen. Ueber die Fläche des Seitenlappens läuft gewöhnlich eine schwache 
Leiste in der Rielitung von vorn und oben nach unten und hinten; diese Leiste ist entweder 1 I . e  " 

4 1  

auf allen drei Seitenlappen ausgebildet, z. B. bei G. aheneus, mzcrinus, oder sie fehlt auf 

I dem dritten, wie bei G. Javus, fuscus U. s. W. Der untere Rand der Seitenlappen ist 
I gewühnlich mit kurzen und dünnen Stacheln besetzt, deren Zahl nicht constant ist, oder er 
I trilgt Büschel langer Borsten, z. B. bei G. Gerstaeekeyli. 
I Der Schwanzanhang ist entweder zweitheilig oder einfach blattförmig oder zweispitzig. 
I 
I Die allgemeinen Uebergänge, welche wir von den blattförrnigen bis zu den zweitheiligen 

antreflen? erlauben nicht, die Gestalt des Schwanzsegmentes zur Charakterisirung der Unter- 
I 

I 

1 I gruppen zu benutzen; so sehen wir z. B. bei sehr nahe verwandten Formen, welche sogar 
1 

bis jetzt als eine Art betrachtet worden sind, so bei G. caneelloidea, Bralzdti, Grzlbei, a v e ~ ,  I 

I 1 

! ; ;  * die Gestalt des Schwanzsegmentes illre äusseisten Grenzen erreichen. 
I 

1 I Die Mundtheile der Gammarus- A rten aus dem Baikalsee bestehen : aus einer 0 b er 1 i p p e, 
/ I  aus starken 0 b e r  k ie fe rn  mit dreigliedrigen Tastern, aus einer dünnen, oben tief zweilappigen 

Zunge, den U n t e r  ki e f er  n mit zweigliedrigen Tastern, den U n t e r  l i p  p en mit eingliedrigen 

Tastern und aus den U n t e r k i e f e r  b einen,  welche von unten die Mundtheile bedecken und 
viergliedrige Taster haben, deren letztes Glied ein Klauenglied ist. 

Die vier ersten Beinpaare sind nach einem Typus gebaut, ihr Ba~alglied oder der 
0 b e r a r m  ist cglindrisch, schmal, nieht erweitert. Das RO 1lsti.l C 11 ist vorn niedriger als anten, 
es i s t  vorn eingebogen, hinten gewölbt, und das Bein kann in diesem Gelenke nur nach vorn 
gebogen werden. An den bciden ersten Beinpaaren ist der PUSS in die sogenannte ~ a ~ d  
umgestaltet. Die Hilnde sind bei den Gammarus- Arten des Bai kalsees ziemlic h iihnlich geformt, 

vorderen sind mehr oder weniger birnförmig, die hinteren bccherförmig; diese letzteren 
sind entweder in ihrer ganzen Länge gleieh breit, oder sie sind nach vorn erweitert. Dip 
Bande sind in der Regel grösser bei den MiGnnchen als bei den Weibchen; bei den ersten 
erfnllen sie ausser den Functionen, welche beiden Geschlechtern gemeiiischaftlich zukommen, 
wie das Ergreifen und Festhalten der Beute, Putzen der Fühler und Mundtheile, noch einen 
wesentlichen Dienst bei dem Ergreifen und Festhalten des Weibchens. Die beiden vorderen 
Deinpaare werden H a.ndb e i n e  genannt. Die beiden folgenden Beinpaare unterstützen die 
Thgtigkeit der Handbeine und werden theilweise benutzt beim Fortbewegen des Körpers 

' w&hrend des Kriechens und Gehens; sie werden A f t e r  h and b eine genannt. Das erste paar 
eine ist gewönlich l%nger als das zweite, selteri nur so lang wie dieses letztere. 

i folgenden Beinpaare, d. h. das 5te, 6te und 7te Paar, sind ganz. nach einem 
ns gebaut; ihr Basalglied oder der Sehen kel  ist in der Regel erweitert und in 

ällen sehr breit, vorzüglich aber das Basalglied des 3 ten Paares. Dieser Charakter, 
i den Gammariden benutzt worden ist, um sie iu Gattungen und Untergattungen 
, z. B. die Gattung Pontopareia Kröyer ,  kann bei der Eiiitheilung derjenigen 
e den Baikalsee bewohnen, nicht denselben Dienst leisten; wir sehen hier SO 

rgänge, dass man zweifelhaft wird, zu welcher Kategorie das in Betracht 
gestellt werden soll, so z. B. die Beine des G. v o r t e ~ ,  amethystinus und 
en. Der hintere Rand der Basalglieder wird oft mit langen Borsten besetzt, 

eh sind (bei keiner einzigen Art haben wir Fiederborsten gefunden); der 
n dicht bewachsenen Basalgliedern zu den mit ganz lrurzen Borsten versehenen 

ählich, dass dieses' Merkmal nicht zur Charalderisirung der Gruppen benutzt 
as Rollstück oder das zweite Glied ist vorn höher als hinten und ist 

ölbt, hinten eingebogen; das Bein kann in diesem Gelenke nur nach hinten geboge~i 
n. Die drei Beinpaare, von welchen hier die Rode ist, werden zum Fortbewegen der 

iere auf dem Boden benutzt, sowohl in den Fällen, wo das Thier schreitet, den Rücken 
nach oben gekehrt, wie z. B. der G. Godlewskii, Taczanowskii, Zatzcs, C~rpenteri U. S. W., 

oder auch in den Fiillen, wo es kriechend auf der Seite sich bewegt, wie G. verrmcosug, 
p i e ~ ,  wi~idis und andere, wesshalb wir diese Beine Gangbe ine  nennen. Das Basalglied der 
Gangbeine trägt Muskel (welche es in Bewegung setzen) nur in seinem vorderen Theile, diesen 
Theil nennen wir den mus kel t r a g e n den  Th  eil ;  die hintere Ausbreitung des Gliedes nennen 

Flügel oder f l ü g e l a r t i g e  Ausbre i tung ,  und an dem Flügel unterscheiden wir eine 
obere, meist abgerundete Ecke und eine untere Ecke, welche aber nicht immer zur EM- 
wickelung kommt. - In vielen Fällen ist die untere Ecke lappenförmig nach unten ver- 



stehen, und zwar in letzterem Falle in einiger Entfernung vom Rande des Wangenlappens, 
betrachten wir als homologe Bildungen mit den Lateralhöckern der Rumpfsegmmte. 

Die Stacheln, welche die Rückenplatten des Segments besetzen, stehen gewöhnlich in 
kleine einreihige Gruppen geordnet, entweder auf schwachen höckerartigen Verdicltungen 
der Platten, oder unmittelbar auf der Fläciie derselben. Die Gruppen bilden in der Regel 
deutliche Querreihen; die erste, welche unmittelbar am Hinterrade der Rückenplatte gelegen ist, 
nennen wir h i n t e r s t e  oder e r s t e  Quer re ihe ,  die ihr zuiiilclist liegende zwei te  Q u e r r e i h e ,  
U. s. W . ;  es kommen in einigen Füllen 5 Querreihen vor, gewöhnlich aber 1, 2 bis 3.  

Die vier ersten Seitenplatten sind in der Regel bedeutend höher als die drei folgenden, 
nur in seltenen Fitllen sind sie niedrig und klein; ihr unterer Rand ist entweder abgerundet 
oder gerade oder eingeschnitten und ticf bogig, wie z. B. bei G. Grewingl~ii und GodZewskii; 
dieser untere Rand trägt oft einen ~orstenbesatz, die Borsten aber sind einfach, bei keiner 
einzigen Art faiiden wir Fiederborsten. Das Bewachsen des Randes mit Borsten kann bei 
den Gammarws-Arten aus dem Bsil<alsee nicht als Merkmal benutzt werden, um Untergruppen 
zu bilden, weil wir hier ganz allmüliliehe Uebergünge finden, und in einigen Fällen ist man 
vollkommen unbewusst, zu welcher Kategorie man die Art stellen soll, so z. B. G. vorteq 
intermedius, puclla und melirere andere. Der hintere Rand der 4ten Seitenplatte ist gewohn- 
lich in eine Ecke ausgezogeii; diese Ecke wird Z a h n  genannt, sie liegt bald höher, bald 
niedriger, je nachdem der hintere Rand der Seitenplatte tief ausgcschnitten oder nur schief 
von oben nach Iiinten abgestutzt ist. Die 5te, 6te und 7te Seitenplatte sind niedrig, ihre 
vorderen und hinteren R~inder sind abgerundet, der untere' Rand ist in der Mitte tief ausge- 
schnitten und in zwei Lateralecken abgerundet ; die vordere Ecke dieser Seitenplatten wird 
bei einigen Arten in eine stachelartige Spitze verlgrigert, z. B. bei G. calcaratw8 ,und 
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I maryaritaceus. 
\ " Die Rücltenplatten der drei ersten Schwanzsegmente treten nach unten mit einem abge- I 

rundeten oder scliief zugeschnittenen, lappeuförmigen Theil, relchcn wir S e i t  enlap p e n  des I 

' I ,  

Schwanzsegmentes nennen. Ueber die Fläche des Seitenlappens läuft gewöhnlich eine schwache 
Leiste in der Rielitung von vorn und oben nach unten und hinten; diese Leiste ist entweder 1 I . e  " 

4 1  

auf allen drei Seitenlappen ausgebildet, z. B. bei G. aheneus, mzcrinus, oder sie fehlt auf 

I dem dritten, wie bei G. Javus, fuscus U. s. W. Der untere Rand der Seitenlappen ist 
I gewühnlich mit kurzen und dünnen Stacheln besetzt, deren Zahl nicht constant ist, oder er 
I trilgt Büschel langer Borsten, z. B. bei G. Gerstaeekeyli. 
I Der Schwanzanhang ist entweder zweitheilig oder einfach blattförmig oder zweispitzig. 
I 
I Die allgemeinen Uebergänge, welche wir von den blattförrnigen bis zu den zweitheiligen 

antreflen? erlauben nicht, die Gestalt des Schwanzsegmentes zur Charakterisirung der Unter- 
I 

I 

1 I gruppen zu benutzen; so sehen wir z. B. bei sehr nahe verwandten Formen, welche sogar 
1 

bis jetzt als eine Art betrachtet worden sind, so bei G. caneelloidea, Bralzdti, Grzlbei, a v e ~ ,  I 

I 1 

! ; ;  * die Gestalt des Schwanzsegmentes illre äusseisten Grenzen erreichen. 
I 

1 I Die Mundtheile der Gammarus- A rten aus dem Baikalsee bestehen : aus einer 0 b er 1 i p p e, 
/ I  aus starken 0 b e r  k ie fe rn  mit dreigliedrigen Tastern, aus einer dünnen, oben tief zweilappigen 

Zunge, den U n t e r  ki e f er  n mit zweigliedrigen Tastern, den U n t e r  l i p  p en mit eingliedrigen 

Tastern und aus den U n t e r k i e f e r  b einen,  welche von unten die Mundtheile bedecken und 
viergliedrige Taster haben, deren letztes Glied ein Klauenglied ist. 

Die vier ersten Beinpaare sind nach einem Typus gebaut, ihr Ba~alglied oder der 
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Iängert, so bei G. C~yrnianskii, Flori, aibula, oder in einen Stachel zugespitzt, z. R. bei 
G. calcarahs, margarit~cezc~s, oder endlich stumpfwinlrelig zugeschnitten. Das zweite Paar der 
Gangbeine ist in der Regel das längste, selten ist es nur so 'lang wie das 3te Paar. 

Die eben besprochenen 7 Paar Beine gehören dem Rumpfe oder dem Vorderleibe an, 
die iibrjgen 6 Paare gehören dem Schwanztheile oder .dem Hinterleibe und sind alle sechs nach 
einem Typus gebaut; sie bestehen alle aus einem Basalgliede I) und zwei Endgliedern, welche 
nebeneinander am Ende des Baialgliedes eingefügt sind. Die drei ersten Paare dienen bei 
angestrengter Thätigkeit zum schwimmen und sind als eigentliche Schwimmorgane zu be- 
trachten; wir nennen sie S ch wim rn b eine. Ausser der Locornotionsthätigkeit wird ihnen noch 
eine andere Function zu Theil, und zwar die Erneuerung des Wassers zum Zwecke des 
Athrnens, was durch eine langsame, rhytmische, gleichzeitige Bewegung aller 3 Paare be- 
werkstelligt wird 2). Die zwei nächstfolgenden Beinpaare sind als eigentliche Springorgane zu 
bezeichnen; mit Hülfe dieser Beine springt das Thier auf dem Boden, wesshalb wir sie 
S pr i n g b e i ne nennen ; die Scheerenglieder dieser Beine sind eingliedrig und an den Randern 
entweder mit Stacheln, oder mit einfachen Borsten, oder Fiederborsten besetzt, oder endlich 
sind sie ganz glatt. Die vorderen Springbeine sind in der Regel länger und reichen nach 
hinten weiter als das zweite Paar, seltener reichen sie nur so weit wie die hinteren Spring- 
beiiie. Das letzte Paar der Schwanzbehe ist sehr mannigfaltig gestaltet, es dient, wenn es 
gehörig entwickelt ist, als Steuerorgan und wird S teuerb  ein genaunt; in den Fällen, wo 
diese Beine verktirnmert sind und als Stummel auftreten, interstützeh sie nur die Thätigkeit 
der Springbeine. Die Scheerenglieder der Steuerbeine sind blattförmig und werden B 1 & t t e r  
de r  S teuerbe ine  genannt, sie sind selten gleich lang, noch seltener ist das äussere Blatt 
kiirzer als das innere, e. B. bei G. Cabanisi und Zienkowic~i, - in der Regel ist das anssere 
Blatt iänger, dabei ist es oft zweigliedrig. Das Endglied des äusseren Blattes ist entweder 
ktein, verkümmert und" zwischen den Endstacheln versteckt, oder ziemlich lang und deutlich 
zu sehen, z. B. bei G. Petersi. Die Ränder der Bliltter sind entweder einzig mit Stacheln 
besetzt, z. B. bei G. Maacki, oder nur mit einfachen Borsten, z. B. bei G. Gerstaeckeri, 
oder sie sind mit Fiederborsten versehen, wie bei G. Swmatzcs, oder mit Büscheln einfacher 
Borsten, zwischen welchen vereinzelte Fiederborsten stehen. Die Ueppigkeit der Borsten und 
die Zahl ihrer Büschel, welche die RLinder der Blätter besetzen, wechselt mit dem Alter des 
Thieres, seltener nach dem Geschlecht des Individuums. Die relative Lilnge der Steuerbeine 
ist dem grössten Wechsel unterworfen, so erreichen die Spriiigbeine bei' G. C8ers7tii der 
Körperlänge und bei G. Grewingkii nur l / z o  dieser Länge. Die langen Steuerbeine brechen 
sehr leicht ab und man findet oft Exemplare mit Stummeln von Steuerbeinen 3). In einigen 
Fällen, wo die Steuerbeine verkümmert klein sind, kann das innere Blatt äusserst rudimentär 
entwickelt sein, und in einem einzigen Falle haben wir es vermisst, und zwar bei G. C ~ y r -  

l) Die Basalglieder der Beine sind nie mit einander verwachsen, wie ich es an einigen Ganimnriden der Tatarschen 
Meerenge gesehen habe. 

') Die Scheerenglieder oder die Blätter der Sehwimmbeine sind vielgliedrig und an beiden Rändern mit langen Fieder- 
borsten besetzt. 

S, Dieser Umstand soll besonders bei Bestimmung der Arten berücksichtigt werden. 

i* .Die Uebergange von den rudimentiiren Steuerbeinen bis zu den langen und mächtig 
sind sehr allmählich; man kann eine ganze Reihe gradueller Abnahmen so~ol i l  

ieht der Länge der Ste'uerbeine selbst, als auch ihrer Blätter, unter den vielen Arten 
Sees finden, wobei man sich auch leicht überzeugen kann, dass weder die Form, 

md Beschaffenheit der Steuerbeinblätter wegen ihrer Unbestandigkeit benutzt 
rn Gruppen ni charakterisiren. 

gsorgane dienen 6 Paar Kiemenblätter, welche an der Basis der 6 hinteren 
zwar an ihrer inneren Flgche, angebracht sind; das letzte Paar der Kiemen- 

elt als die übrigen und in einigen Fällen ist es ganz 
nicht vorhaiden; diese beiden letzterwghnten Falle kommen öfters bei den 

eren Körper breit, asselförmig ist. Die Kiernenblätter stellen platte, abgerundete 
nd hängen auf ganz kurzen Stielen frei nach unten. 

den Brutraum gelangen und sich hier entwickeln. 
ach der Grösse der Thiere; so fanden wir in dem 

und in dem des G. GodZewskii 650 Eier. Als Brut- 
2ten bis zum Gten Rumpfsegmeute; 
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e während der Brunstperiode an den 
achsen; ausser , dieser Zeit haben wir 

n Eiern eittschiüPfte Brut bleibt noch 

$8-kei~hlichen Nahrung, die ihnen vorgelegt wurde. - 

zwei m%nnlichen äusseren Geschlechtsorgane liegen auf der Bauchplattc des 7ten 

ickelt, deren Endhöckerchen nebeneinander auf der Medianlinie der Bauchplatte sich wölben. 
Bei der Copdation greift das in der Regel grössere Männchen sein Weibchen mit der Klaue 

es rechterseits unter die 5te Rücken~latte. und zwar in der Medianlinie 
andes derselben, und mit der Klaue des vorderen linlten Handbeines unter die 

tte des ersten Rumpfsegmentes in der Medianlinie des Vorderrandes derselben; die 
werden tief unter die Rückenplatten geschoben, und das Männchen hält sein 
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fest und schleppt es überall mit sich fort; man kann sehr leicht die Hände des Männchens 
abschneiden und die Art dieses Anklammerns untersuchen. Nach einiger Zeit, sobald das 
Weibchen bereitwillig den Bewegungen des Mannehens nachfolgt, lässt es die Klauen der 
Vorderhand fahren und hält das Weibchen nur mit der Klaue der Hinterhand, welche letztere 
mit ihrem vorderen Ende nach hinten gekehrt ist. Bei einigen Arten haben wir oft beobachtet, 
dass das Männchen mit der zweiten Hand der linken Seite unter die 5te Eückenplatte griff, 
aber hielt dann stets mit der rechten vorderen Hand an dem ersten Segmente fest. Wie die 
Uebertragnng des Samens geschieht, haben wir nicht beobachten können. 

Die Bewegung der Thiere geschieht auf sehr mannigfaltige Weise. Auf dem Boden 
bewegen sie sich entweder gehend, den Recken nach oben gekehrt, oder kriechend, indem 
sie auf der Seite liegen. Gehend bewegen sich fast alle Arten, bei denen die Stiele der 
obereii Fühler länger sind als die der unteren, deren Körper breit, asselförmig ist, deren 
Augen gewölbt sind; ferner fast alle Arten, deren Neberigeissel eingliedrig ish I). Auf der 
Seite liegend bewegen sich alle Arten mit flachen Augen, schmalem und schlankem K ~ r p e r ,  
bei denen die Stiele der unteren Fühler langer sind als die der oberen. Ausser dem Kriecl~en 
uiid Gehen, springen die Thierei meistens aber nur in den Fällen, wo sie beunruhigt werden. 
Ferner sind fast alle Arten des Baikalsecs gute Schwimmer 2); sie schwimmen entweder stoss- 
weise, indcm sie sieh mit  dem ganzen Kraftaufwande dcs Schwanxtheiles emporsehneIlen, oder 
indem sie bei steifer Haltung des Körpers nur die Schwimmbeine in Bewegung setzen; beim 
Sehwimrnen halten sie sieh immer in der Nähe des Bodens, und wir haben sie nie entfernt 
vom Boden gefiinden. Fast alle Arten bewohnen ausschliesslich den Baikalsee, wenige steigen 
im Sommer iii die Mündungen der Flüsse, so z. B. G. sebra, vortex, Wuhlii, und nur sehr 
wenige leben beständig in den Flüssen, so der G. eanus, vmreceosu3, caalzecllus. 

Alle Arten des Baikalsees sind omnivor und die meisten sind sehr gcfrässig; man kann 
diesen Umstand benutzen, um die Thiere mit Köder zu den verschiedensten Fangapparaten 
anzulocken; wir haben diese Methode mit dem besten Erfolg beim Fangen der Gammaras- 
Arten in allen Tiefen angewandt 3). Was die Verbreitung der Thiere nach den Tiefenregionen 
des Sees anbelangt, so können wir nur Folgendes mittheilen. Alle Tiefen des Sees sind be- 
wohnt; die p;rösste bis jetzt von uns ermittelte Tiefe, von 1373 Meter, haben wir ebenso 
reichlich Lewolint gefunden wie die Uferregion, freilich ist die Zahl der Arten, welche wir 
dort antrafen, geringer, als die aus kleineren Tiefen; dieses aber muss dem Umstande zuge- 
schihiebeu werden, dass die Exploration grösserer Tiefen, wegen den ansehnlicheren Kosten, nur 
kurz betrieben werden konnte, und es liisst sich schon jetzt leicht voraussehen, dass ncue 
Ij~itersuchungen, in den Tiefen von 500-1300 Meter unternommen, eine reiche Ausbeute 
neuer Arten versprechen. Die Farbe des Körpers bei den Gammarus-Arten ist sehr ves- 

I) AIS Ausnahme von dieser letzteren Regel ist G. uos'tex zu nennen, 
AIS Ausnahme kann G .  TacaanowsMii gcnannt werden, welchen wir nie schwimmend gesehen haben. 
A U S S ~  dieser Methode haben wir noch das Schleppnetz und endlich ein Fangapparat, welcher von uns speciel: 

zum Fangen in grosseren Tiefen eonstruirt wurde, benutzt. Die Modification dieses Apparates zum Zweck der Tiefen- 
messungen haben wir in den <Efas%e~ia CaGspcsaro OTA$J~  HM~IEPATOI?OKA~O Pyccaaro reorpapianec~aro OGm,ec~sa>, Band 2, 
He£t 5 abgebildet ernd beschrieben, 
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b. Die Basalglieder der Gangbeine aller drei Paare sind mehr oder weniger ghnlich gestaltet, ihr 

~ i ~ t ~ ~ ~ ~ ~ d  meistens mit wenigen, kurzen, weit auseinanderstehenden Borsten besetzt, oder ganz 
ohne Borsten. 

UEBERSICIXT DER ARTEN. Der Hinterrand der Basalglieder der Gangbeine endet unten mit einer langen, stachelartigen Ecke, 
weit über das zweite Gelenkglied der Beine hinunterreicht; iihnliche, aber kürzere Ecken 

findet man noch am unteren Rande der Sten oder Gten Seitenplatte.') 
a'. Die  s t a c h e l a r t i g e n  E c k e n  d e r  B a s a l g l i e d e r  d e r  G a n g b e i n e  s i n d  schwach n a c h  

E r s t e  A b t h e i l u n g .  aossen  g e b o g e n ,  vom K ö r p e r  abs te l lend.  D ie  Augen  n i e r e n f ö r m i g ,  schwarz .  Das, 
Die Nebengeissel vislgliedrig: zwei- bis vierzigcgliedrig. I )  ä u s s e r e  B l a t t  d e r  S t e u e r b e i n e  i s t  um l /a  l a n g e r  a l s  d a s  i n n e r e ,  b e i d e  Bl 'ä t te r  

t r a g e n  a n  i h r e n  b e i d e n  Ri indern  F i e d e r b ~ o r s t e n .  Die Stiele beider FIlhlerpaare gleich 
d. Das Kopfsegment, sowie die Rückenplatten der 6 ersten Rnmpfsegmente, glatt, ohne Stachel, Kiele und lang. Die oberen Fahler 2 mal länger als die unteren und wenig länger als die Hiilfte des 

dergleichen, selten behaart.') Die Rückenplatten des 7ten Eumpfsegmentes und aller Schwanzsegmente Körpers. Die zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Füliler 60, der unteren 22, der 
sind entweder mit Stacheln versehen, oder die vier bis fünf ersten sind glatt und nur die drei bis, Nebengeissel 10,. Die LSnge des.< Kfirpers 30 mill. Der Körper golblich gehrbt. Die Geissel- 
zwei letzten tragen Stachel, glieder der unteren Fühler tragen nur bei den MBnnchen Kolbenorgane. 

1. Die Rückenplatten der Rumpfsegrneate enden über den Seitenplatten mit einem deutlichen Itande, 3. G. ealcarafns mihi.  
welcher sich eng an die Seitenplatte anschliesst und von dieser nur durch eine furchenartige Nath Tnf. VI1, Fig. 4. 

getrennt wird; sie verlangern sich nie über die Basis der Seitenplatten nach unten in einen Fortsatz, b". Di'e s t a e h e l a r t i g e n  E c k e n  d e r  B a s a l g l i e d c r  d e r  G a n g b e i n e  s i n d  k ü r z e r  u n d  
des die Verbindungsnath Uberdeckt. 

g e r a d e  n a c h  u n t e n  verl i i i igert ,  D i e  Augen '  s ind  l i nea r -n i e ren f i i rmig ,  i h r e  h i n t e r e  
a. 'Die Basaldieder des dritten Paares der Gangbeine sind bedeutend breiter als die der beiden vorderen Contour l , in ie  ze r r i s sen ;  s i e  s ind  weiss u n d  an S p i r i t u s - E x e m p l a r e n  f a s t  g a r  n i c h t  

Paare; sie sind auch anders gestaltet, ihr Hinterrand ist gewölbt, mit dichten einfachen Borsten . zu sehen.  D a s  äusse re  B l a t t  d e r  Stei lerbei-ne i s t  um '14 1.3nger a l s  d a s  i n n e r e  u n d  
besetzt und endet unten mit einer abgerundeten, tiif hinuntersteigenden, lappenffimigen Ecke?), n u r  a n  se inem ~ n a o n r a n d e  m i t  F i e d e r b o r s t e n  bese tz t .  Die Zahl der Glieder: in der 

a'. D i e  S t i e l e  d e r  o b e r e n  F ü h l e r  s j n d  so l a n g ,  a b e r  d i c k e r  a l s  d i e  d e r  un te ren .  Das  Geissel der oberen Fülilor 63 ,  der nntcren 27, der Nebengeissel 7. Die I ~ h g e  des Körpers, 
Basa lg l i ed  d e r  o b e r e n  S t i e l e  i s t  a n  se inem v o r d e r e n  E n d e  n u r  m i t  e i n  Paar". 

24 mill. Der Körper hell-geblieh. Die Cieisselgliedor der unteren Fiihler tragen nur bei den 
k u r z e r  B o r s t e n  versehen., D i e  o b e r e n  F ü h l e r  s i n d  ungefi ihr  2 m a l  l ä n g e r  a l s  d i e  

Männchen Kolbenorgsme. 4. G. margasitacens mihi: 
u n t e r e n ,  a b e r  k l l r ze r  a l s  d i e  H ä l f t e  des  Körpers .  Die Geissel der unteren Filhler ohne 
Kolbeaorgaae. D i e  S p r i n g b e i n e  er re2chen n i c h t  ganz  d i e  Sp i t ze  d e r  S t e u e r b c i n e .  B'. Der Hinterrand der Basalglieder der Gangbeine endet unten mit einer kurzen Eclto, w e l  C h e n i  c 
Das ~ u s s e r e  B l a t t  d e r  S t e u e r b e i n e  um "I l ä n g e r  a l s  das  i n n e r e ;  beide Blätter i n  e inen  Stil C h e 1 aus  g e a o,g e n, sondern gewöhnlich mehr oder weniger abgestumpft ist 2); oder 

ohne Fiederborsten. Nur die Rückenplatten der drei letzten Schwanzsegmente sind mit er endet ohne eine Ecke zu bilden 3); in den seltensten Fällen endet er mit einer abgerundeten 

Stacheln besetzt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 27, der Geissel der oder 1appenfGrmigen oder hugesl,itzten, aber hoch gestellten Ecke 9. Die 5te und Bte ~eitonplatte 
unteren Fühler 8, der Nebengeissel 3-4. Die Liinge des Körpers 21 milk Der Körper und sind abgerundet, in. keine spitze Ecken vorgezogen. 
die Augen xeiss. 1. G. Flori m.ihi. a". D ie  Stie, le  d e r  o b e r e n ,  F ü h l e r  s i n d  l i ü rae r  a l s  d i e  d e r  un te ren5) .  

a"', Die  Ge i s se l  d e r  u n t e r e n  F ü h l e r  t r a g t  I . ava le t t l s che  Xolbenorgn;ne ,  welche in der 
Regel bei beiden Geschlechtern vorkommen und nur arisnahmsweise den Weibcllen fehlen 

g l i ed  t r & g t  a n  se inem v o r d e r e n  E n d e ,  sowohl o b e n  a l s  u n t e a ,  3-5.,starke Stacheln. .  ( X .  B. bei: G; pzclex), 
D,ie o b e r e n  F ü h l e r  s i n d  l ä n g e r  al,s d i e  Hä , l f t e  d e s  Körpe r s  u n d  um, l i inger  a l s  
d i e  u n t e r e n .  Die Geissel der unteren Fiihler ohne Kolbenorgane. D ie  S p r i n g b e i n e  r e i c h e n  weder ihre beiden R&nder ljesetzen, oder nur  ihre Innenriinder, oder zuletzt nur den 
'fiber d i e  Spi , tzen  d e r  S t e u e r b e l n e  hinaus.., d a s  siussere B l a t t  d e r  S t e n e r b e i n e  is.t u m  

Innenrand dks Iiingeren Blatt,es. 
215 l a n g e r  a l s  d a s  in ,ne re ,  beide Bliltter ohne Fiederborsten. Nur die Rückenplatten der a, Die Rückenplatten der drei ersten Schwanzsegmente glatt, ohne Stachel, nur die drei 
drei letzten Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen, ~ i e  Zahl, der Gliehr:  i n  der Geissel; 

letzten 7uc;stachelt. 
der oberen Fiihler 27, in der CTeissel der unteren 8, in der Nebengeissel 3-4. Die Länge. 
des Kiirpers 18 mill. Der Körper und. die Augen. weiss.. 2.. G., Flori var.. albuia m i  hi.. 

ie beiden Arten, welche durch dieses Charuktereeichen aus der folgende3 Gruppe ausgeschlossen werden, stehen 
~ u l e x  niiher als den ribrigen, sie unterscheiden sich aber von der ganzen Gruppe, ausser der oben angeführten 
le noch durch, die Läuge der Stiele der obercn Fühler. 

') Dieses ist das gewöhnlichste Verhältüiss; so X .  B. bei G. verrzbcosus, Maacki etc. B 

'1 Z. B. bei G. S~ph ian~s i ,  bei G. ignotus, theilweise bei C. pules u. a. m. 
Mediankiele sehr schwach entwickelt.. '1 2- B. bei G. virescens; *der bei G. awet7~ys$inus7 WO die untere Eclte mehr zugespitzt ist, aber keineswegs mit , 

') Dieses Kennzeichen vereinigt nur zwei Formen, welche in ihrem ganzen Habitus sich den Pontopareia-Bhnlichen nem Stachel endet. 

Arten des Baikalsees nähern, von diesen aber durch die Zahl der Glieder in der Nebengeissel- und dle Abwsaenheit ddefi ') Dieses Merkmal scheidet die eigentlichen Seit,ensohwimmer v o n  den gehenden Arten, d. h. von denen, die sich 
Borsten sm untere3 Rande der. Seitenplatten aeutlich untea&eideai m Boden bewegen, den Rücken nach. oben gekehrt. 
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der Glieder in der Geissel der oberen Fühler gewöhnlich k l e i n e r  als die in den 
~ ~ ~ ~ f s e g r n e n t e  s ind n i e d r i g  und  z i eml i ch  k l e in .  D i e  Augen  s ind  k l e i n ,  unteren, ausnahmsweise g-leikli gross: Das langer@ eweigliedrige Blatt der $teuerbeine 

tr8gt am Aussenrancle keine Fiederborsten. m e i s t  e i fö rmig .  Die oberen Fühler sind um ' 1 s  langer als die unteren. Die 

U". Die  Liinge d e r  S t e i l e r b e i n e  = ' 1 7  d e r  K ü r p e r l ä n g e ,  i h r  ä u s s e r e s  B l a t t  zahl der Glieder: in der Gejssel der oberen Fühler 30, der unteren 14, der 
Nebengeisscl 6. Die L2nge de Ki>rpcrs 1 4  mill. Dei Körper gelblich. Die Augen i s t  n u r  um d i e  Ha l , f t e  l ä n g e r  a l s  d a s  in ,nere .  D i e  Z a h l  d e r  G l i e d e r  in 

9. G. Sophlae milli; d e r  Geisse l  d e r  o b e r e n  F ü h l c r  f a s t  so  g r o s s  wie  d i e  d e r  nntc;ren 

F ü h l e r  o'der n u r  um ' 1s  k l e i n e r .  D e r  u n t e r e  R a n d  d e r  S e i t t e n l U p p e n  B". Die Staclieln stehenTauf den Eiicltenplatten der drei bis vier erst,en Sc,liwanasegrnentc, 
de s  2 t e n  und,? .3 ten  Scbwanzsegmen te s  i s t  schief von h in t e i l  n a c h  v o r n  

oder nur auf dcr Rückenplatte clcs 2tcri und 3ten Scl-iw,znesegrnentJcs, in mahr- 
a b g e s t u t z t ,  d i e  v o r d e r e  u n t e r e  a b g e r u n d e t e  E c k e  d i e s e r  S c i t e n l a p p e n  

fachcn (2, 3 bis 4) Querreihe,n von Gr.11ppe11 geordnet. Die Fiderborsteri kommen 
is t  n i e d r i g e r  g e s t e l l t  a l s  d i e  h i n t e r e  u n t e r e  s p i t z e  E c k e .  Die Zahl der am Innenrande des kürxcreri Blattes der Steuerbeine und arn Ini~enra~nde des 
Glieder: in der Goissel der oberen Fühler 75, der unteren 82, der Nebengeissel 

langercn Blattes vor. 14. Die Länge des Körpers 70-80 mill. Der Körper roth. Die Augen schwarz. a'". Nur die S~it~enlappen der zwei erstell Scliwaiizsegrncnte sirid mi.'t eiiicr Leiste 
5. 6. Kletlimiskii mihi.  verseheii. - Auf clen R l i ~ l i c n p l a t ~ t c r i  de s  2teri iirid 3 t c n  Schwanxseg-  

T~X.  I, Pig. 1. m e n t c s  s i n d  n u r  2 Qncrmreihen " von S tachc lg ruppc r i  vorl innden.  

D i e  o b e r e n  F ü h l e r  sixld kaum 12iigcr a ls  d i c  u n t e r e n .  Die Zahl der 
i s t  4-5 m a l  l a n g e r  a l s  d a s  i nne re .  D ie  Z a h l  d e r  G l i e d e r  i n  d e r  Ge i s se l  

Glieder : in der G~cissel der obere11 Füliler 3 1, der iilitei.cn 2 1, der Ncbongeissel 
d e r  o b e r e n  F ü h l e r  z w e i  m a l  k l e i n e r  a l s  d i e  d e r  u n t e r e n .  D e r  u n t e r e  7 .  Die LfLllge des I((jq>crs 35 mill. Der Körper violett-bräiiiilicli. Die Augen 
R a n d  d e r  S e i t e n l a p p e n  des 2 t e n  und  3 t e n  Schwanssegmei i t e s  h o r i -  schwarz. 1'0. G. ~ULSOUIS mihi .  
zon ta l ;  d i e  v o r d e r e  u n t e r e  E c k e  a b g e r u n d e t ;  s i e  i s t  i n  g l e i c h e r  H6he T ~ L ~ .  V ,  Fig. 2. 

m i t  d e r  h i n t e r e ?  u n t e r e n  s p i t z e n  E c k e  d i e s e r  S e i t e n l a p p e n  ges t e l l t .  P"'. Die. Seit,eninppeii der drei ersten Schwa,na$cgmente sind mit einer I~oist~e verschen. 
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11. muirinus imihi. Rändern mit Fiederborsten besetzt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Tnf. V, ,Pig. 1. 
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r ~ i ~ f .  VII, pig. 2 .  
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Die oberen Fühler zwei mal länger als die unteren. Die Zahl der Glieder: in der 
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geordnet. Die Fiederborsten kommen nur auf dem Innenrande des längeren Blattes 
der Steuerbeine vor. - Die Basa lg l i eder  d e r  Gangbeine s ind  schlank und 
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Geissel  d e r  obe ren  F ü h l e r  50, der unteren Fühler 26, der Nebengeissel 7. Die 
Lsnge des Körpers 34 mill. Der Körper ist grünlich mit schmalen horngelben Quer- 
binden. Die Augen schwarz. 13.  G, verrucosus Gcrs t f .  

Tnf. XV, Fig. 1. 

B. Die  R i i ckenp la t t en  d e s  2 t e n  u n d  3 t e n  Schwanzsegmen tes  s i n d  m i t  4 Quer-  
r e i h e n  von S t a c h e l g r u p p e n  ve r sehen ,  d i e  so g e s t e l l t  s i n d ,  dass  d i e  M i t t e  
d e r  D o r s a l f l ä c h e ,  m i t  Ausnahme  d e s  h i n t e r e n  R a n d e s ,  f r e i  von 
S t a C h e ln  e r  s C h e i n  t. Die oberen Fühler erreichen 3/+ der Körperlänge und s ind  um 
I/s l ä n g e r  a l s  d i e  u n t e r e n .  D ie  Z a h l  d a r  G l i e d e r :  i n  d e r  Ge i s se l  d e r  
o b e r e n  F ü h l e r  7 0, der unteren Fühler 24, der Nebengeissel 7-9. Die Länge des 
Körpers 32 mill. Der Körper schmutzig violett-braun oder grünlich-violett. Die Augen 

schwarz, 14. G. lividus rnihi. 
Taf, VI, Fig. 1. 

b'". D ie  Ge i s se l  d e r  u n t e r e n  F ü h l e r  t r ä g t  k e i n e  K o l b e n o r g a n e ;  ihre Glieder, besonders 
aber die Glieder ihrer Stiele, sind in der Rcgel mit langen Borsten besetzt. 

1. D i e  B l ä t t e r  d e r  S t e u e r b e i n e  s i n d  m i t  F i e d e r b o r s t e n  v e r s e h e n ,  welche entweder 
ihre beiden Ränder, oder nur ihre Innenränder besetzen. 

a. Die Rückenplatten der drei ersten Schwanzsegmente und des letzten Rumpfsegmentes 
sind glatt, ohne Stachel, nur die Rückenplatten der drei letzten Schwanzsegmente mit 
Stacheln versehen. Das kürzere Blatt der Steuerbeine trägt Fiederborsten an seinen 
beiden Riindern, das längere Blatt nur an seinem Innenrande. 
a'. D i e  A u g e n  s ind  r ege lmi i s s ig  n i e r e n f ö r m i g .  - Die oberen Fühler sind um '/a 

länger als die unteren und der halben Körperlänge gleich. Die Stiele der oberen 
Fühler sind nur so lang wie das Kopfsegment. Die Steuerbeine betragen '17 der 
Körperlänge; ihr inneres Blatt ist um kürzer als das äussere. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 26, der unteren Fühler 14-15, in der 
Ncbongeissel 4. Die Länge des Körpers 13 mill. Der Körper grünlich oder gelblich. 
Die Augen schwarz. 15. G. hyacinthhas mih  i. 

B'. D i e  Augen  s i n d  un rege lmass ig  g e s t a l t e t ,  i h r  H i n t e r r a n d ,  sowie  d e r  
u n t e r e  R a n d ,  i s t  z e r r i s s e n  o d e r  eckig .  

U". Die Stiele der oberen Fühler, sowie auch die der unteren, sind kürzer als das 
Kopfsegment. - Die Stirn ist hoch, senkrecht gestellt, das heisst, nach unten 
umgebogen. Die Augen sind schmal, sie sind sehr unregelmässig gestaltet, ihr 
hinterer Rand ist zerrissen, unregelmässig lappig, ihre Höhe betrilgt eine Kopflänge 
und ist 3-4 mal grösser als die Breite des Auges. Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren, aber sie erreichen kaum '13 der Körperlänge. Die Steuer- 
beine betragen ' 1 6  der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist um die Hälfte kürzer 
als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 36, der 
unteren Fühler 13, der Nebengeissel 7-8. Die Länge des Korpers 24 mill. Der 
KOrper ist gelblich. Die Augen sind fleischroth. 16. G. aibinus mihi.  

Taf. IX, Fig. 3. 

ß"* Die Stiele der oberen Fühler sind immer länger als das Kopfsegment. 
a"'. Die Stirn ist hoch, senkrecht gestellt, das heisst, nach unten umgebogen. -Die 

Augen sind sehr gross, unregelmässig dreieckig, sie nehmen beinahe die Hälfte 
der ganzen Kopfplatte ein. Die oberen Fühler .sind ungefähr um 2/s länger als 
die unteren und der halben Körperlänge gleich. Die Steuerbeine betragen ' 1 6  

der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um die Hälfte länger als das innere. 
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continuirlichen Reihe zusammen. Die Zahl dcr Glieder: in der Geisscl der oberen 
Fühler 90 ..., der untereil, 17-1 8, in der Nebengeissel 5-6. Körperlänge 11 mill. 
Der Körper ist röthlich-gelb. Die Augen sind schwarz. 28. G. leptoceros mihi. 

Taf. VIII, Fig. 2. 

a. Die Augen sind gross, unregelmiissig gestaltet, ihr Hinterrand ist zerrissen 
oder eckig. Die Geissel der unteren Fühler ist länger als ihr Stiel. 

29, G, Xeptoceras var. nematucerurs mihi. 
Taf. VIII, Fig. 3. 

P'. Die Rückenplatte des 7ten Ruilipfsegmentes ist mit Stacheln versehen. 
ol". Die Geissel der untcrcn Fiililer ist bedeutend länger als ihr Stiel. Dis Augen 

sind unregelmässig gestaltet, ihr unterm- Rand ist eingebogen. - Die Augen sind 

retortcnförrnig, stark gewölbt. Die obercn Fiihles sind um ' 1 s  liingcr als die unteren. 
Eaide Fiihlerpaare sind langer als der Korper. Die Springbeine erreichen die Spitzen 
der Steuerbeiiic. Das Bilsscre Blatt der Steuerb9inc ist nur wenig langer als das 
innrre. Die Stachclgruppen bilden eine einzige Reihe am I-Iiriterrande der Seg- 
mente; in der Querreibe sind 4 Grappeii vorliantien. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 130 ..., der untcrcii 115, in der Nebengeisscl 39. 
Kiirpcrlii~ige 42 mill. Der Kiirper ist weisslick. Die Augen sind sehr hell fleisch- 
farbig (dem Tageslichte ausgcsctst, werden die Augen söthlich). 

30. G. Sa~mattms mihi .  
Taf. I, Fig. 3. Tof. V111. Pig. 4. 

F''. Die Geissel der unteren Fühler ist nur wenig langer als ihr Stiel. Ilie Augon 
sind regelmässig gestaltet, nierenförinig, nach unten etwas verdickt. - Die Stacheln 
bilden arxf dem Ninterrande des letzten Rurnpfsegmentes und auf den Rückenplatten 
der drci ersten Schwanzsegmente eine continuirliche Reihe, oder eincri Stachelsaum. 
Die obert:n Fühler sind zwei mal IiLnger als die unteren und langer als der 
Körper. Die vorderen Springbeine reichen bis zu den Spitzen der Steiiorbeine. 
Die Zahl der (;lieher: in der Geissel der obercn Fuhler 90-95, der unteren 
30-43, in der Nebengeissel 8-20. Kiirpeliinge 19 mill. Der Körpcr ist grün- 
lich oder gelblich. Die Augen sind schwarz. 3 1 . G. capsecallins m i h i. 

'I'of. XI, Pig. 1 .  

7". Die Geissel der unteren Fiihler ist bei erwachsenen Individuen irnrncs ki.iri,er als 
Ihr Stiel. Die Augen sind regelmassig gcstaltct, nlerenförmig, unten schwach verdickt. 

a'". Auf den Rückcnplatten des 7ten Rurnpfsegrnentes stehen die Staclieln in einer 
Querreihe geordnet, welche aus 6 Gruppen besteht; aixf den 3 ersten Schwanz- 
segmenten ist die hintcrstc Querreihe undeutlich in Gruppen geschieden und vor 
dieser Reihe tritt noch eine andere Querreihe auf, welche aus 2 Lateralgruppen 
und 2 Randgruppen bcstelit. - Die oberen Fiahler sind gewöhnlich 2'12-5 mal 
langer als die imtcren und fast um langer als der Körper. Die Springbeine 
seichen nach hinten bis zum Ende des kürzeren Blattes der Steuerbeine, welches 
um bis '1s kurzer ist, als das aussere Blatt. 

a. Der sussere Rand des langeren Blattes der Steuerbeine ohne Fiedexborsten. 
Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 191, der unteren 
20-26, in der Nebexlgeissel 17, Klirperlänge 34 mill. Der Körpcr ist rijith- 
kh-gelb. Die Augen sind schwarz. 32. Gm UssoIzeMP mih i. 

' Taf. XX, Fig. d .  
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reihen geordnet,. Die Steuerbeine betragen ' 1 s  der Körperlänge; ihr äusseres Blatt 
stehen in regelmassigen Gruppen geordnet, ohne jemals durch Borsten oder Haare ist 9 mal langer als clas innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 

überdeckt zu werden. Fühler 52-54, der unteren Fühler 14-1 7, in der Nebengeissel 4-5. Körper- 

U", Die Blätter der Steuerbeine tragen an ihren Riindern Büschel von langen und länge '27 mill. Der Körper ist grünlich. Die Augen sind schwarz. 
iippigea Borsten. 41. G. Maackii Gers t f .  

U'". Die oberen Fühler sind stets langer als der R ~ r p e r .  - Die Rückenplatten 
aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln bewaffnet, welche aixf dem Pten und 
Sten Schwanzsegrnente in mehreren Qnerreihen geordnet stehen und meist 4 ß. Die  S t e u c r b e i n e  s ind k u r z ,  s i e  r e i c h e n  n a c h  h i n t e n  nur so  we i t  wie d i e  

Längsreihen bilden. Die Dorsalfläche der Rückenplatten dieser Segmente ist 
I S p r i n g  b eine.  - Die Rückenplatten des 7ten Rumpfsegmentes und aller Schwanzsegmente 

gewöhnlich frei von Stacheln, weil hier die Mittelgruppen fehlen und nur in der sind bestachelt, die Stacheln stellen arn Hinterraride der Segmente in einer Querreihe 

hintersten Querreihe auftreten. Die Stcuerbeine erreichen, wenn sie normal ent- geordnet, in welcher 2, 3 bis 4 Stachelgruppen vorlromirnen; diese sind nicht deutlr'ch von 

wickelt sind I), " 5  der Hörperlänge. Die oberen Fühler sind um l/s länger einander getrennt. Die oberen ~ ü h l e i  sind nur wenig kürzer als der Körper, aber 3 

als die unteren und bei den Männchen um länger als der Körper. Das mal liinger als die unteren. Die Ste~~erbeine erreichen lcaum I/io der Körperlange; ihr 

äussere Blatt der Steuerbeine ist 9 mal langer als das innere. Die Zahl der äusseres Blatt ist etwa um 3/s länger als das innere, beide Bliitter tragen vereinzelt- 

Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 91, der unteren 28, in der Neben- stehende einfi~che Borsten, unter welchen keine Fiederborsten vorlrommen. Die Zahl 

geissel 9-10. Körperliinge 2s mill. Der Körljer ist veilchenblau. Die Augen der Glieder: in der Geissel der oberen Füliler 57, der unteren 15-1 6, in der Neben- 

sind schwarz. 37. G. Czer"skii mihi .  geissel 7. Körperlänge 17 mill. Der Kijrper ist 11~11 sayihir-blGulich. Die Augen sind 
'PLLC. I, Fig. 2 .  'L';rf. 111, I!ig: 8 .  42. G. saphirinns mihi.  

P'". Die oberen FiAliler sind immer kürzer als der Körper. - Die Steuerbeine 
betragen l/o-'/; der Körperlänge. Die oberen' Fühler sind ungefiihr um '/J 

länger als die unteren. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um '/4-'/6 
b". Die  S t i e l e  d e r  o b e r c n  F ü h l e r  s i n d  l a n g e r  u n d  d i c k e r  a l s  d i e  d e r  un t e ren .  

länger als das innere. a'". Die Blatter der Steuerbeine sind an ihren Riindern mit Fiedcrborsten versehen. 

a. Die Rüclrenplatten aller Schwanzsegmente sind bestachelt. Dic Stacheln stehen 1. Nur die Rijlclrenplatten der drei letzten S~hwzlnzsegmontc sind am Hinterrande mit Stacheln 
auf dem 3ten Schwanzsegmente in 3-4 Querreihen geordnet. Die Zahl der 

, >  ' 
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Glieder: in der Geissel der oberen Fiililer 66, der unteren 16-19, in der U. Das ausscre Elatt der Steuerbeine ist zwelgliedrig und liinger als das innere. Die Augen 
Nebengeissel 5-6. Körperliinge 25 mill. Dor Körper ist grasgrün. Die sind scliwach gewölbt. 
Augen sind schwarz. 35. 42. viridils mihi. 

Tnf. VI, 5'ig. 5. 

a". Der vordere Stirnrand ist beinahe gerade oder mit einer sehr schwachen medianen 
'b. Nur die Inückcn~~latten der fünf lctzten Schwanzscgmente sind bestachelt. Die 

Wölbung. Die oberen Fühler sind 4 mal Ilinger als die unteren uud länger als 
Stacheln stehen auf dem dritten Scliwanzsegmentc in 2-3 Querreihen geordnet. der Körper, Illre Stiele sind um l / 3  ,liingcr und bedeutend dicker als die der 
Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 47-50, der unteren 

innte.ren. Das ausserc Blatt dcr Steuerbeine ist um ' 1 3  liinger als das innere. Die 
. , Zahl der G-lieclvi.: iii der Gcisscl der oberen Fahler 52, der unteren 9, in der 

39. G. vixidls var. canas mi  hi. 
'rilf. V, Fi.g. 3. Taf. IV, Fig. '1. Nebengeissel 4. fiürperltingc i 1 mill. Dcr Körper ist riithlich-gelb. Die Augen 

sind schurarz. 43. G. capellus mihi.  
C. Nur die Rüclrenplatten der vier letzten Schwanzsegmente sind bestachelt. Die 

.Staclieln stellen auf dem 3ten Schwanzsegrnente in einer einzigen Quergruppe 
geordnet. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 29-35, 
der unteren 10- 14, in der Nebeageissel 4. Kör,perl%nge 2 1 mill. Der Körper Spitze vortretend. Die obercn Füliler sind 2 mal liinger als die unteren und nur 
ist oliven-grünlich. Die Augen sind schwarz. 40. G. viridis l / e  so lang wie der Körper, :ihre Stielc sind wenig ltinger als die der unteren. 

var. olivacens m i h i, Das aussere Blatt der Steuerbeine ist wenig länger als das innere. 

P". Die Blätter der Steuerbeine tragen an ihren Bändern Gruppen von kurzen a'". Dis Zahl der Glieder: in der Geisscrl der oberen Fahler 50, der unteren 11, 

Stacheln, zwischen welchen nur vereinzeltstehende kurze Borsten auftreten. - Die in der Nebengeissel 7-8. Körperliinge 39 mill. Dcr Körper ist schmutzig- 

oberen Fahler erreiclieil kaum $14 der KörperlBnge; sie sind um l /s  langer als olivengrün oder briiunliclp mit eleganten braunen oder dunlrelziegelrothen Zeich- 
nungen. 4 4. G. Sophianosii m i h i. 

Taf. X ,  Pig. ,Z. 

P'". Die Zahl dcr Glieder: in der Geissel dcr oberen Fühler 30, der unteren 8, 

1) Das heisst, wann sie nicht verloren gcgangea und da.nn regencrirt sind. in der Nebcngcissel 4. Xi~rperltinge 11 mill. Der Korper ist abwechselnd 

, , 
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reihen geordnet,. Die Steuerbeine betragen ' 1 s  der Körperlänge; ihr äusseres Blatt 
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iippigea Borsten. 41. G. Maackii Gers t f .  

U'". Die oberen Fühler sind stets langer als der R ~ r p e r .  - Die Rückenplatten 
aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln bewaffnet, welche aixf dem Pten und 
Sten Schwanzsegrnente in mehreren Qnerreihen geordnet stehen und meist 4 ß. Die  S t e u c r b e i n e  s ind k u r z ,  s i e  r e i c h e n  n a c h  h i n t e n  nur so  we i t  wie d i e  

Längsreihen bilden. Die Dorsalfläche der Rückenplatten dieser Segmente ist 
I S p r i n g  b eine.  - Die Rückenplatten des 7ten Rumpfsegmentes und aller Schwanzsegmente 
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geissel 9-10. Körperliinge 2s mill. Der Körljer ist veilchenblau. Die Augen der Glieder: in der Geissel der oberen Füliler 57, der unteren 15-1 6, in der Neben- 

sind schwarz. 37. G. Czer"skii mihi .  geissel 7. Körperlänge 17 mill. Der Kijrper ist 11~11 sayihir-blGulich. Die Augen sind 
'PLLC. I, Fig. 2 .  'L';rf. 111, I!ig: 8 .  42. G. saphirinns mihi.  

P'". Die oberen FiAliler sind immer kürzer als der Körper. - Die Steuerbeine 
betragen l/o-'/; der Körperlänge. Die oberen' Fühler sind ungefiihr um '/J 

länger als die unteren. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um '/4-'/6 
b". Die  S t i e l e  d e r  o b e r c n  F ü h l e r  s i n d  l a n g e r  u n d  d i c k e r  a l s  d i e  d e r  un t e ren .  

länger als das innere. a'". Die Blatter der Steuerbeine sind an ihren Riindern mit Fiedcrborsten versehen. 

a. Die Rüclrenplatten aller Schwanzsegmente sind bestachelt. Dic Stacheln stehen 1. Nur die Rijlclrenplatten der drei letzten S~hwzlnzsegmontc sind am Hinterrande mit Stacheln 
auf dem 3ten Schwanzsegmente in 3-4 Querreihen geordnet. Die Zahl der 
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Glieder: in der Geissel der oberen Fiililer 66, der unteren 16-19, in der U. Das ausscre Elatt der Steuerbeine ist zwelgliedrig und liinger als das innere. Die Augen 
Nebengeissel 5-6. Körperliinge 25 mill. Dor Körper ist grasgrün. Die sind scliwach gewölbt. 
Augen sind schwarz. 35. 42. viridils mihi. 
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a". Der vordere Stirnrand ist beinahe gerade oder mit einer sehr schwachen medianen 
'b. Nur die Inückcn~~latten der fünf lctzten Schwanzscgmente sind bestachelt. Die 

Wölbung. Die oberen Fühler sind 4 mal Ilinger als die unteren uud länger als 
Stacheln stehen auf dem dritten Scliwanzsegmentc in 2-3 Querreihen geordnet. der Körper, Illre Stiele sind um l / 3  ,liingcr und bedeutend dicker als die der 
Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 47-50, der unteren 

innte.ren. Das ausserc Blatt dcr Steuerbeine ist um ' 1 3  liinger als das innere. Die 
. , Zahl der G-lieclvi.: iii der Gcisscl der oberen Fahler 52, der unteren 9, in der 

39. G. vixidls var. canas mi  hi. 
'rilf. V, Fi.g. 3. Taf. IV, Fig. '1. Nebengeissel 4. fiürperltingc i 1 mill. Dcr Körper ist riithlich-gelb. Die Augen 

sind schurarz. 43. G. capellus mihi.  
C. Nur die Rüclrenplatten der vier letzten Schwanzsegmente sind bestachelt. Die 

.Staclieln stellen auf dem 3ten Schwanzsegrnente in einer einzigen Quergruppe 
geordnet. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 29-35, 
der unteren 10- 14, in der Nebeageissel 4. Kör,perl%nge 2 1 mill. Der Körper Spitze vortretend. Die obercn Füliler sind 2 mal liinger als die unteren und nur 
ist oliven-grünlich. Die Augen sind schwarz. 40. G. viridis l / e  so lang wie der Körper, :ihre Stielc sind wenig ltinger als die der unteren. 

var. olivacens m i h i, Das aussere Blatt der Steuerbeine ist wenig länger als das innere. 

P". Die Blätter der Steuerbeine tragen an ihren Bändern Gruppen von kurzen a'". Dis Zahl der Glieder: in der Geisscrl der oberen Fahler 50, der unteren 11, 

Stacheln, zwischen welchen nur vereinzeltstehende kurze Borsten auftreten. - Die in der Nebengeissel 7-8. Körperliinge 39 mill. Dcr Körper ist schmutzig- 

oberen Fahler erreiclieil kaum $14 der KörperlBnge; sie sind um l /s  langer als olivengrün oder briiunliclp mit eleganten braunen oder dunlrelziegelrothen Zeich- 
nungen. 4 4. G. Sophianosii m i h i. 

Taf. X ,  Pig. ,Z. 

P'". Die Zahl dcr Glieder: in der Geissel dcr oberen Fühler 30, der unteren 8, 

1) Das heisst, wann sie nicht verloren gcgangea und da.nn regencrirt sind. in der Nebcngcissel 4. Xi~rperltinge 11 mill. Der Korper ist abwechselnd 
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dunkelbraun und hellbraun oder weisslich gefärbt, Die Augen sind schwarz. Ein 
heller Nackenfleck steht arn Hinterliaupte. 45. G. SopMarnosii 

var. Scirtes mi  hi. I) 

Taf. XI, Fig. 9. 

Die vorderen Springbciiic reichen bis an  die Spitzen der Steuerbeine. -Des vordere 
Stirizrand ist beirialic gerade oder tritt mit einer sehr schwachen medianen Spik~e 
hervor. Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren und l / e  so lang wie 
der Körper, ihre Stiele sind um '17 länger als die der unteren. Das äussere Blatt 
der Steuerbeine ist nur wenig langer als das Innere. Die Zahl der Glieder: in der 
Geisscl der oberen Fühler 2 9, der unteren 5-6, in der Nebengeissel 3. Kijrperlange 
i 1 rnill. ller Korper hat 2 belle Querbinden. Der Kopf ist hell gefiirbt. Die Augm h. 

sind ~~sc l~g rau ,  46.. G. bifasoiatus m i h  i. 
Taf. XIL, VEg. 6. 

ß. Das iiussere lilatt der Steilerbeine ist eiliglicdrig. B!ide Blgtter der Steuerbeine sind 
gleich lang. Die Augen sind stark gewölbt. - Dje vorderen Springbeine reicheil bis 
an die Spitzen der Steuerbeine. - Der vo~dere  Stirnrand ist beinahe gerade oder stritt 
mit einer sehr scliwachen medianen Spitze oder medianen Wölbung vor. Das erste 
Stielglied der oberen 'E'üiller ist langet als das Moyfsegment. 

U'. Die Basalglieder der Gangbeine sind liinten mit mHssig langen Borsten besetzt, deren 
Xalil etwa 30 betriigt. I)ic Stiele der oberen Fühler sind nngefiilir um l/s liinger 
als die unteren. 
d"' Die oberen E'üliler sind 2 mal liinger als die imteren und langer als die Hälfte des 

Körpers. Die Zahl tler Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 45, der unteren 
10, in der Nebengeissel 6. Körperliinge 28 mill. Der Körper ist weisslich-gelb, 
hriiuiilicll gezeichnet. Die Augen sind schwarz. 47. G. pieias milii. 

Taf. Sll ,  F'ig. 3. 

ß". Die oberen E'ülller sind 3 xnal liingcr als die untereu ixnd üiil l /4  I tü~zer  als der 
Hörpei. Die Zalil der Glieder: in dcr Geisscl der oberen Füliler 41, der unteren 
9, in der Ncbeizgelssel 6. Hörperlängc 14 rnill. Der Körper ist weisslich, gelb- 
Ikr8,unlich gezeichiiet. I)ie Ailgen sind schwarz, 48. G. ~ B C ~ U S  var. a. 

ß'. Die Basalglieder der Gangbeine sind hinten mit kurzcn Borstcn besetxt, deren Zalil 
ctwa 10-17 beträgt. 'Die Stiele der oberen Fühler siizcl um 1/s-2/r, länger als die 
der iilntere~i. - Die! oberen Fühler sind 4 mal länger als die unteren und länger 
als der Karper. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fiilzler 58, der 
unteren 9, in der Nobengc;issel 6. Korperliinge X3 rnill. Der Körper ist weisslich, 
gelbbrBunlich gefleclrt. Die Augen sind schwarz. 49. G, pictas var. F. 

'I'of. XTT, Fig. 2. 

2. Die Kückeiiplattcxi aller Schwanzsegmcnte und öfters auch die Rü~~kenplatten der Rumpf- 
Segmente: sind mit kurzcn Borsten oclcr Stachclspit~en bedeckt; in den meisten Fiillen sind 
die Rumpfsegmeiite nur behaart. 

1) Der Vorderkopf ist clunkcll)raiin, der B-Linterkopf ist weisslicli, die Riiclicnplatten der beiden ersten Rumpfseg- 
mente sind einfarbig dux~lrelbraun, die Bückcnplatten drs Sten und 4tcn S~gmentes sin6 hellbraun gefarbt; die übrigen 
Segmente sind dunkelbraun gefleckt. 
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dunkelbraun und hellbraun oder weisslich gefärbt, Die Augen sind schwarz. Ein 
heller Nackenfleck steht arn Hinterliaupte. 45. G. SopMarnosii 

var. Scirtes mi  hi. I) 

Taf. XI, Fig. 9. 
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d"' Die oberen E'üliler sind 2 mal liinger als die imteren und langer als die Hälfte des 

Körpers. Die Zahl tler Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 45, der unteren 
10, in der Nebengeissel 6. Körperliinge 28 mill. Der Körper ist weisslich-gelb, 
hriiuiilicll gezeichnet. Die Augen sind schwarz. 47. G. pieias milii. 
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der iilntere~i. - Die! oberen Fühler sind 4 mal länger als die unteren und länger 
als der Karper. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fiilzler 58, der 
unteren 9, in der Nobengc;issel 6. Korperliinge X3 rnill. Der Körper ist weisslich, 
gelbbrBunlich gefleclrt. Die Augen sind schwarz. 49. G, pictas var. F. 
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- 35 - 
ß. Das innere Blatt der Stenerbeine ist bedeutend kiirzer als das &usiere. - Die vorderen a; Die ~eitenplatten der vier ersten Rnmpfaegmente sind entweder glatt, ider nur mit kleinen 

Springbeine reichen nur bis zur Mitte der Steuerbeine. Die Stirn ist beinahe gerade, oder Kielen versehen, selten mit ganz kurzen Dornen ausgerüstet, diese Dornen aber erreichen nie 
sie tritt mit einer medianen, sehr kurzen Spitze vor. Das Bussere Blatt der Steuerbeine die Länge der übrigen Dornen aus den Längsreihen der Körperoberfläche. 
ist 4-5 mal langer als das innere. Die Augen sind punktförmig. Die oberen Fühler a'. Die Stirn ist in einen medianen, langen, schnabelartigea Fortsatz verlgngert. - Die oberen Ffihler 
sind l%ngei als die Hglfte des Ktirpers und ungefähr 2 mal so lang wie die unteren. , ,  sind um langer als die unteren, sie erreichen aber nur ein Viertel der Körperlänge. Die 
Die Stiele der oberen Fühler sind um länger als die der unteren. Die Zahl der Stiele der "oberen FühIer sind fast so lang wie die der unteren. Die Augen sind mässig gross, 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 24, der unteren 9-10, in der Nebengeissei gewölbt, biscuitförmig. Die Rückenplatten aller Segmente sind mit Bandwölbungen und einem 
2-3. Körperlänge 8 mill. Der Körper und die Augen sind weiss. % ~ed iank ie l  versehen. Die Springbeine reichen bis an die Spitzen. der Steuerbeine, deren inneres 

56. G. Jgnotne mihi, Blatt um kürzer als das äussere ist. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 
Taf. IV, Fig. 3. 12-29, der unteren 4-8, in der Nebengeissel 2-5. Körperlänge 10-28 mill. Der Körper 

2. Die Augen roth oder schwarz (an Spiritus-Exemplaren sind sie immer deutlich). - Das ist bräunlich gefärbt. Die Augen sind schwarz. 59. G. Cargenterii mihi. 
innere Blatt der Steuerbeine ist um die Hälfte kiirzer als das aussere. Die Springbeine TM. 1111, Pis. 8. 

erreichen beinahe die Spitzen der Steuerbeine. Die oberen Fühler sind über 2 mal länger 
als die unteren, sie betragen aber etwa nur der K6xperlänge. Die Stiele der oberen b'. Die Stirn endet mit einer medianen, kurzen Spitze, oder sie ist vorn abgerundet. 

Fahler sind nur wenig länger als die der unteren. Die Zahl der Glieder: in der Qeissel a". Die Hecker, oder Leisten, oder Dornen der Lateralreihen tragen keine secundären Stacheln an£ 

der oberen Fühler 17, der unteren 4-5, in der Nebengeissel 2. Körperlhage 13 mill. '' 
ihrer Oberfläche. 

Die Farbe des. Körpers ist violett oder röthlich. Die Augen sind schwarz. 
* 

a"'. Der ulitere Rand der 4 ersten Seitenplatten ist entweder abgerundet oder gerade, nie aber 

57. G. branchialia mihi.. bogenförmig eingeschnitten. 

Taf. I I V ,  Fig. 4, I .  Die Medianreihe ist immer vorhanden, sei es auch nur als eine Reihe von kleinen Tuberkeln. 

U. Ausser der Medianreihe kommen keine anderen Längsreihen auf den Rückenplatten vor. 11. Die Rockenplatten der Rumpfsegmente verlängern sich uber die Ansatzstelle der Seitenplatten nach 
unten und überdecken die Verbindungsnath derselben. Ilex überhängende Theil der Rückerrplattkn ist U'. Auf den Rückenplatten der Rumpf- und Schwanzsegmente ist die Medianreihe aus 

. zugespitzt. - Die Rückenplatten aller Burnpf- und Schwanzsegmente sind glatt, ohne Stacheln oder einer Reihe kleiner Kiele gebildet. 

~o r s t en .  Die oberen Fahler sind fast zwei mal 15inger als die unteren und erreichen kaum der d'. Die Kiele sind ziemlich stark auf" den Rückenplatten aller Rumpfsegmente ond 

KGrperlAnge. Die GeisseigIieder der unteren Fnhler tragen keine Kolbenorgane. Die vorderen Spring- der 3 ersten Schwanzsegmente entwickelt. - Die oberen Fühler erreichen beinahe 

beine erreichen nicht die Spitze der Steuerbeine, deren Blatter fast gleich lang sind. Das innere Blatt die halbe Länge des Körpers und sind fast 2 mal so lang wie die unteren. Die 

tragt Fiederborsten an seinen beiden Rändern, das aussere Blatt nur an seinem Innenrande. Die Zahl Stiele der oberen Fühler sind in der Regel etwas länger als die der unteren. 

der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 8-10, der unteren 3, in der Nebengeissel 2. Körper- Die Augen sind ziemlich gross, gewölbt, abgerundet. Die vorderen Springbeine 

bnge 9 mill. Der E6rper ist mehr oder weniger braun gefarbt. Die Augen sind dunkelbraun. reichen bis zur Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt um I / s  oder um die 

68. G., btraaohif mihi* Hälfte kürzer ist als das äussere Blatt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 
Taf.  XII, Fig. 4. oberen Filhler 27, der unteren 12, in der Nebepgeissel 3. Körperlänge 15 mill. 

Der KOrper ist zimmtbraun. Die Augen sind schwarz. 60. G. oinnamomeua mihi. 

P''. Die Kiele sind schwach entwickelt, sie treten nar auf den (1 -2) letzten Rumpf- 
33. Die R~ickenplatten der Segmente sind an einigen Stellen verdickt, diese Verdickungen kommen entweder segrnenten und den 3 - 5 Schwanzsegmenten vor. 

auf allen Segmenten vor, oder sie beschränken sich nur auf die letzten (1, 2 bis 3) Rumpfsegmente und 
U"'. Die Augen sind abgerundet und stark gewölbt. 

die 3 ersten Schwanzsegmente; sie treten. in Form von Kielen, Höckern, Dornen und Zahnen auf, oder a. D ie  Augen s i n d  s e h r  gross ,  s i e  nehmen  b e i n a h e  d i e  Hiilfte der 
als wulstige Erhöhungen und Verdickungen der Integumente. l) Se i t en f l achs  des  Kopfsegmentes  ein. Die oberen Fahler sind aber 2 

1, Die Steueirbeilme re i chen  immer  a b e r  den  Schwanzanhang  w ~ i t  h inaus ;  d e r  Schwanz+ mal langer als die unteren, sie erreichen aber nur die ~ a l f k  der Körper- 
anhang ist zwei thei l ig  ode r  zweispitzig,  wen igs tens  i n  se inem l e t z t e n  D r i t t e l  oder  lange. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Borsten- 
Vie r t e l  g e t h e i l t ,  ausnahmsweise nur  se i ch t  am H i n t e r r a n d e  ausgeschn i t t en .  Die Rücken- besah. Die vorderen Springbeine reichen fast bis zu den Enden der Steuer- 

wulstig verdickt ist oder sich zu RandkieIexi gestaltet. $) 

P---- -.-"- --.-,...P--. 

He d ianreihe nenne ich die Reihe der Fortsätze, welche in der Medianlinie des Rockens gelagert sind; 2) Mittel -  
') Das Auffinden dieser Erhohungen bei den Meinen Artea ist nicht immer leicht; es kommen namentlich dis f o r t  s ätze oder M i t  t elr ei h en - diejenigen, rnelche in der Nitte der Rückenplatte gelegen und aus dem Zerfallen der 

kleinen Kiele auf der Medianlinie der Segmente sehr schwach entwickelt vor, sie konnen bei geneiuer Untersuchung aber Medianreihe in 2 Reihen entstanden sind; 3) L a t e r a l r e i h e n  oder Sei tenre ihen  oder ~ a t e r a l f o r t s ä t z e  - die- 
nicht iibersehen werden, jenigen, welche an der Aussenseite der Medianreihe oder der Mittelreihen gestellt dnd; sie stehen immer ziemlich hoch 
. ') Um die Skllug einzelner Fortsiitze oder Verdickungen der Chitinbaut dem Leser zu vergegenwärtigen, recapi- aber der Bnsatastelle der Seitenplatten; 4) Rand reihen oder M ar gin alr eihen - diejenigen, welche ~nmittelbm aber 
t d k e  ich die Benennwigen derselben (man vergleiche die Allgemeinen Bemerkungen). P) M e d i an f o r t ri ä t ze oder einfach . der SsitenplcLtte zu stehen kommen. 



- 35 - 
ß. Das innere Blatt der Stenerbeine ist bedeutend kiirzer als das &usiere. - Die vorderen a; Die ~eitenplatten der vier ersten Rnmpfaegmente sind entweder glatt, ider nur mit kleinen 

Springbeine reichen nur bis zur Mitte der Steuerbeine. Die Stirn ist beinahe gerade, oder Kielen versehen, selten mit ganz kurzen Dornen ausgerüstet, diese Dornen aber erreichen nie 
sie tritt mit einer medianen, sehr kurzen Spitze vor. Das Bussere Blatt der Steuerbeine die Länge der übrigen Dornen aus den Längsreihen der Körperoberfläche. 
ist 4-5 mal langer als das innere. Die Augen sind punktförmig. Die oberen Fühler a'. Die Stirn ist in einen medianen, langen, schnabelartigea Fortsatz verlgngert. - Die oberen Ffihler 
sind l%ngei als die Hglfte des Ktirpers und ungefähr 2 mal so lang wie die unteren. , ,  sind um langer als die unteren, sie erreichen aber nur ein Viertel der Körperlänge. Die 
Die Stiele der oberen Fühler sind um länger als die der unteren. Die Zahl der Stiele der "oberen FühIer sind fast so lang wie die der unteren. Die Augen sind mässig gross, 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 24, der unteren 9-10, in der Nebengeissei gewölbt, biscuitförmig. Die Rückenplatten aller Segmente sind mit Bandwölbungen und einem 
2-3. Körperlänge 8 mill. Der Körper und die Augen sind weiss. % ~ed iank ie l  versehen. Die Springbeine reichen bis an die Spitzen. der Steuerbeine, deren inneres 

56. G. Jgnotne mihi, Blatt um kürzer als das äussere ist. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 
Taf. IV, Fig. 3. 12-29, der unteren 4-8, in der Nebengeissel 2-5. Körperlänge 10-28 mill. Der Körper 

2. Die Augen roth oder schwarz (an Spiritus-Exemplaren sind sie immer deutlich). - Das ist bräunlich gefärbt. Die Augen sind schwarz. 59. G. Cargenterii mihi. 
innere Blatt der Steuerbeine ist um die Hälfte kiirzer als das aussere. Die Springbeine TM. 1111, Pis. 8. 

erreichen beinahe die Spitzen der Steuerbeine. Die oberen Fühler sind über 2 mal länger 
als die unteren, sie betragen aber etwa nur der K6xperlänge. Die Stiele der oberen b'. Die Stirn endet mit einer medianen, kurzen Spitze, oder sie ist vorn abgerundet. 

Fahler sind nur wenig länger als die der unteren. Die Zahl der Glieder: in der Qeissel a". Die Hecker, oder Leisten, oder Dornen der Lateralreihen tragen keine secundären Stacheln an£ 

der oberen Fühler 17, der unteren 4-5, in der Nebengeissel 2. Körperlhage 13 mill. '' 
ihrer Oberfläche. 

Die Farbe des. Körpers ist violett oder röthlich. Die Augen sind schwarz. 
* 

a"'. Der ulitere Rand der 4 ersten Seitenplatten ist entweder abgerundet oder gerade, nie aber 

57. G. branchialia mihi.. bogenförmig eingeschnitten. 

Taf. I I V ,  Fig. 4, I .  Die Medianreihe ist immer vorhanden, sei es auch nur als eine Reihe von kleinen Tuberkeln. 

U. Ausser der Medianreihe kommen keine anderen Längsreihen auf den Rückenplatten vor. 11. Die Rockenplatten der Rumpfsegmente verlängern sich uber die Ansatzstelle der Seitenplatten nach 
unten und überdecken die Verbindungsnath derselben. Ilex überhängende Theil der Rückerrplattkn ist U'. Auf den Rückenplatten der Rumpf- und Schwanzsegmente ist die Medianreihe aus 

. zugespitzt. - Die Rückenplatten aller Burnpf- und Schwanzsegmente sind glatt, ohne Stacheln oder einer Reihe kleiner Kiele gebildet. 

~o r s t en .  Die oberen Fahler sind fast zwei mal 15inger als die unteren und erreichen kaum der d'. Die Kiele sind ziemlich stark auf" den Rückenplatten aller Rumpfsegmente ond 

KGrperlAnge. Die GeisseigIieder der unteren Fnhler tragen keine Kolbenorgane. Die vorderen Spring- der 3 ersten Schwanzsegmente entwickelt. - Die oberen Fühler erreichen beinahe 

beine erreichen nicht die Spitze der Steuerbeine, deren Blatter fast gleich lang sind. Das innere Blatt die halbe Länge des Körpers und sind fast 2 mal so lang wie die unteren. Die 

tragt Fiederborsten an seinen beiden Rändern, das aussere Blatt nur an seinem Innenrande. Die Zahl Stiele der oberen Fühler sind in der Regel etwas länger als die der unteren. 

der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 8-10, der unteren 3, in der Nebengeissel 2. Körper- Die Augen sind ziemlich gross, gewölbt, abgerundet. Die vorderen Springbeine 

bnge 9 mill. Der E6rper ist mehr oder weniger braun gefarbt. Die Augen sind dunkelbraun. reichen bis zur Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt um I / s  oder um die 

68. G., btraaohif mihi* Hälfte kürzer ist als das äussere Blatt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 
Taf.  XII, Fig. 4. oberen Filhler 27, der unteren 12, in der Nebepgeissel 3. Körperlänge 15 mill. 

Der KOrper ist zimmtbraun. Die Augen sind schwarz. 60. G. oinnamomeua mihi. 

P''. Die Kiele sind schwach entwickelt, sie treten nar auf den (1 -2) letzten Rumpf- 
33. Die R~ickenplatten der Segmente sind an einigen Stellen verdickt, diese Verdickungen kommen entweder segrnenten und den 3 - 5 Schwanzsegmenten vor. 

auf allen Segmenten vor, oder sie beschränken sich nur auf die letzten (1, 2 bis 3) Rumpfsegmente und 
U"'. Die Augen sind abgerundet und stark gewölbt. 

die 3 ersten Schwanzsegmente; sie treten. in Form von Kielen, Höckern, Dornen und Zahnen auf, oder a. D ie  Augen s i n d  s e h r  gross ,  s i e  nehmen  b e i n a h e  d i e  Hiilfte der 
als wulstige Erhöhungen und Verdickungen der Integumente. l) Se i t en f l achs  des  Kopfsegmentes  ein. Die oberen Fahler sind aber 2 

1, Die Steueirbeilme re i chen  immer  a b e r  den  Schwanzanhang  w ~ i t  h inaus ;  d e r  Schwanz+ mal langer als die unteren, sie erreichen aber nur die ~ a l f k  der Körper- 
anhang ist zwei thei l ig  ode r  zweispitzig,  wen igs tens  i n  se inem l e t z t e n  D r i t t e l  oder  lange. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Borsten- 
Vie r t e l  g e t h e i l t ,  ausnahmsweise nur  se i ch t  am H i n t e r r a n d e  ausgeschn i t t en .  Die Rücken- besah. Die vorderen Springbeine reichen fast bis zu den Enden der Steuer- 

wulstig verdickt ist oder sich zu RandkieIexi gestaltet. $) 

P---- -.-"- --.-,...P--. 

He d ianreihe nenne ich die Reihe der Fortsätze, welche in der Medianlinie des Rockens gelagert sind; 2) Mittel -  
') Das Auffinden dieser Erhohungen bei den Meinen Artea ist nicht immer leicht; es kommen namentlich dis f o r t  s ätze oder M i t  t elr ei h en - diejenigen, rnelche in der Nitte der Rückenplatte gelegen und aus dem Zerfallen der 

kleinen Kiele auf der Medianlinie der Segmente sehr schwach entwickelt vor, sie konnen bei geneiuer Untersuchung aber Medianreihe in 2 Reihen entstanden sind; 3) L a t e r a l r e i h e n  oder Sei tenre ihen  oder ~ a t e r a l f o r t s ä t z e  - die- 
nicht iibersehen werden, jenigen, welche an der Aussenseite der Medianreihe oder der Mittelreihen gestellt dnd; sie stehen immer ziemlich hoch 
. ') Um die Skllug einzelner Fortsiitze oder Verdickungen der Chitinbaut dem Leser zu vergegenwärtigen, recapi- aber der Bnsatastelle der Seitenplatten; 4) Rand reihen oder M ar gin alr eihen - diejenigen, welche ~nmittelbm aber 
t d k e  ich die Benennwigen derselben (man vergleiche die Allgemeinen Bemerkungen). P) M e d i an f o r t ri ä t ze oder einfach . der SsitenplcLtte zu stehen kommen. 



der Glieder: in der Geissel der oberen Fnhler 44, der unteren 11, in der 
Nebengeissel 4-5. Ktirperlänge 15 mill. Der Körper ist weisslich. Die 
Augen sind rubinroth. 6 1. G. rhodophthalmus mi hi. 

Taf. XIY, Fig. 10. 

6. Die  Augen s ind  mäss ig  gross  und  n e h m e n  1/3-1/4i d e r  Se i t en f l äche  
des  Kopf es ein, Die oberen Fühler sind über 2 mal länger als die unte- 
ren und sind liinger als die Hafte des Körpers. Die Zahl der Glieder: 
in der Geissel der oberen Fühler 34-42, der unteren '8- 9, in der Neben- 
geissel 3-4. Körperlänge 13 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen 
sind schwarz. 6 2. Gm rhodophthalmns 

var. microphthalmna rn i h X. 

P"'. Die Augen sind flach. 
a. Die  Augen sind unregelmäss ig  halbmondförmig,  m i t  dem gewölbten 

Rande  nach  un ten  und  nach vorn  gekehr t .  D e r  v o r d e r e  T h e i l  des 
Auges  t r i t t  auf d i e  v o r d e r e  F l g c h e  des  Kopfes  zwischen die  An- 
sa tz s t e l l e  b e i d e r  F ü h l e r p a a r e .  - Die oberen Fühler sind fast 2 mal 
langer als die unteren, aber sie erreichen nur l/s der Kiirperl8nge. Die 
Stiele der oberen Fühler sind um l/5--l/s länger als die der unteren. Die 
Springbeine erreichen die Spitze der Steuerbeine, deren inneres Blatt nur 
wenig kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 

8 oberen Fühler 29, der unteren 9, in der Nebengeissel 3-4. Körperlänge 
21 mill. Der K ~ r p e r  ist weisslich. Die Augen sind rosaroth. 

63. Gm pulchelIus mihi. 
Taf. V, Fig. 4. 

6, Die Augen s i n d  e i fbrmig,  k l e in ,  ganz  auf den Sei tenf l i ichen des  
Kopfes  ge lage r t .  - Die oberen Fnhler sind etwas kürzer als die Hälfte 
des KiSrpers und 2 mal länger als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler 
sind um langer als die der unteren. Die Springbeine reichen bis zu den 
Spitzen der Steaerbeine, deren inneres Blatt um karzer ist als das Clussere. 
Dii: Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 34, der unteren 9, 
in der Nebengeissel 4--5. Korperlgnge 17 mill. Der Körper ist weisslich. 
Die Augen sind röthlich. 

64. G. Seidlitzil mihi. 
Taf. V, Fig. 5. 

F'. Die Medianreihe besteht aus einer Reihe hoher Kiele, welche auf den Ruckenplatten 
aller Rurnpfsegmente und der 3 ersten Schwanzsegmente in Form stark seitlich 
nisammengedrticlrter hoher Fortsätze auftreten, so dass dadurch auf dem Rücken des 
Thieres eine Art von Kamm gebildet wird. - Die oberen Fühler sind 2 mal so 
lang wie die unteren und um kurzer als der Körper. Die Stiele der oberen 
Fahler sind um l/s-l/io länger als die der unteren. Die Springbeine reichen nur 
bis zur Mitte der Steuerbeine, deren Blätter fast gleich lang sind. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 70, der unteren 12,  in der Nebengeissel 

X P 2-1 3. Körperlänge 39 -42 mill. Der EiErper ist hell-gelblich, orangen-roth 

gefleckt. Die Augen sind schwarz. 65 Cg, Wagii mihi. 
Taf. I, Fig. 4. 

ß. ~ o s s e r  der Medianreihe kommen noch andere, schwach entwickelte Lgngsreihen vor, und 
zwar die Lateral- und Randreihen; die ersteren werden aus einer Reihe kleiner 
Tuberkeln oder Höcker gebildet, die letzteren. aus einer Reihe flacher Wülbungen. 



der Glieder: in der Geissel der oberen Fnhler 44, der unteren 11, in der 
Nebengeissel 4-5. Ktirperlänge 15 mill. Der Körper ist weisslich. Die 
Augen sind rubinroth. 6 1. G. rhodophthalmus mi hi. 

Taf. XIY, Fig. 10. 

6. Die  Augen s ind  mäss ig  gross  und  n e h m e n  1/3-1/4i d e r  Se i t en f l äche  
des  Kopf es ein, Die oberen Fühler sind über 2 mal länger als die unte- 
ren und sind liinger als die Hafte des Körpers. Die Zahl der Glieder: 
in der Geissel der oberen Fühler 34-42, der unteren '8- 9, in der Neben- 
geissel 3-4. Körperlänge 13 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen 
sind schwarz. 6 2. Gm rhodophthalmns 

var. microphthalmna rn i h X. 

P"'. Die Augen sind flach. 
a. Die  Augen sind unregelmäss ig  halbmondförmig,  m i t  dem gewölbten 

Rande  nach  un ten  und  nach vorn  gekehr t .  D e r  v o r d e r e  T h e i l  des 
Auges  t r i t t  auf d i e  v o r d e r e  F l g c h e  des  Kopfes  zwischen die  An- 
sa tz s t e l l e  b e i d e r  F ü h l e r p a a r e .  - Die oberen Fühler sind fast 2 mal 
langer als die unteren, aber sie erreichen nur l/s der Kiirperl8nge. Die 
Stiele der oberen Fühler sind um l/5--l/s länger als die der unteren. Die 
Springbeine erreichen die Spitze der Steuerbeine, deren inneres Blatt nur 
wenig kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 

8 oberen Fühler 29, der unteren 9, in der Nebengeissel 3-4. Körperlänge 
21 mill. Der K ~ r p e r  ist weisslich. Die Augen sind rosaroth. 

63. Gm pulchelIus mihi. 
Taf. V, Fig. 4. 

6, Die Augen s i n d  e i fbrmig,  k l e in ,  ganz  auf den Sei tenf l i ichen des  
Kopfes  ge lage r t .  - Die oberen Fnhler sind etwas kürzer als die Hälfte 
des KiSrpers und 2 mal länger als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler 
sind um langer als die der unteren. Die Springbeine reichen bis zu den 
Spitzen der Steaerbeine, deren inneres Blatt um karzer ist als das Clussere. 
Dii: Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 34, der unteren 9, 
in der Nebengeissel 4--5. Korperlgnge 17 mill. Der Körper ist weisslich. 
Die Augen sind röthlich. 

64. G. Seidlitzil mihi. 
Taf. V, Fig. 5. 

F'. Die Medianreihe besteht aus einer Reihe hoher Kiele, welche auf den Ruckenplatten 
aller Rurnpfsegmente und der 3 ersten Schwanzsegmente in Form stark seitlich 
nisammengedrticlrter hoher Fortsätze auftreten, so dass dadurch auf dem Rücken des 
Thieres eine Art von Kamm gebildet wird. - Die oberen Fühler sind 2 mal so 
lang wie die unteren und um kurzer als der Körper. Die Stiele der oberen 
Fahler sind um l/s-l/io länger als die der unteren. Die Springbeine reichen nur 
bis zur Mitte der Steuerbeine, deren Blätter fast gleich lang sind. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 70, der unteren 12,  in der Nebengeissel 

X P 2-1 3. Körperlänge 39 -42 mill. Der EiErper ist hell-gelblich, orangen-roth 

gefleckt. Die Augen sind schwarz. 65 Cg, Wagii mihi. 
Taf. I, Fig. 4. 

ß. ~ o s s e r  der Medianreihe kommen noch andere, schwach entwickelte Lgngsreihen vor, und 
zwar die Lateral- und Randreihen; die ersteren werden aus einer Reihe kleiner 
Tuberkeln oder Höcker gebildet, die letzteren. aus einer Reihe flacher Wülbungen. 



r langer a l s  die ihnen eunochst gelegenen und sind schwach hakenf6smig ge- 
bogen. - Die oberen Fiihler sind zwei mal länger als die unteren und etwas 
länger als die Hillfte des Körpers. Die Stiele der oberen Fiihler sind um 
'/s-l/s länger als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen bis 
zum Ende des zweiten Drittels der Steuerbeine, deren BlBtter fast gleich lang 
sind. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 67, der unteren 
8-14, in der Nebengeissel 5-6. Körperliinge 6 3  mill. Der Körper ist griin- 
lich-horabraun, Die Augen sind schwarz. 6 9. G. cancellrrs Pall. 

P'". Das fünfte Paar der Lateraldornen ist bedeutend stärker entwickelt als die 
übrigen und sie stehen etwas höher. Diese Dornen gestalten sich zu Hörnern 
um, welche hoch über den Körper hinausragen; sie sind schwach bogig gekrümmt 
und enden hakenförmig. - Die oberen Fühler erreichen meistens der 
K~rperlänge und sind mehr als die Hälfte länger als die unteren. Die Stiele 
der oberen Fühler sind um Ijs länger als die der unteren. Die Zahl der 

' Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 52-72, der unteren 14, in der 
Nebengeissel 6. EBrperlänge 67 mill. Der Körper ist bräunlich gefärbt. Dis 
Augen sind schwarz, 70. Gw cancellaie 

var. Gerstfeldtii m.i hi. 
Taf. TI, Fig, 1. 

B". Von den L&ngsreihen der Forts&tze sind die Randieihen am stiirksten entwickelt. 
a'". Auf den Schwanzsegmenten fehlen die Randreihen, oder die Rand- und Lateral- 

reihe auf jeder Seite schmelzen zu einer einzigen Reihe zusammen. Die aus 
dieser Verschmelzung entstandenen Dornen sind auf den zwei ersten Schwanz- 
Segmenten, oder nur auf dem zweiten Segmente allein, starker entwickelt als 
alle übrigen Dornen der Längsreihen. 

Q. Die Medianreihe stellt eine Reihe von Kielen dar, welche sogar auf den 4 
ersten Schwanzsegmenten deutlich zu sehen sind. Die Dornen der Lateralreihen 
und die Dornen der Randreihen sind ziemlich lang und spitz. - Die oberen 
Fühler erreichen nur etwa l / r  der Körperlänge und sind nur um '/s länger 
als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind um '14 langer als die 
der unteren. Die vorderen Springbeine reichen bis zu den Spitzen der 
Steuerbeine, deren inneres Blatt um ' 1 s  kürzer ist als das iiussere. Der 
Schwanzanhang ist in seinem hintersten Viertel seicht eingeschnitten. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 26, der unteren 9, 
in der Nebengeissel 3. Körperlänge 25 mill. Der Körper ist hell-grünlich, 
brgunlich gefleckt. Die Augen sind brännlich-schwarz. 

7 1. G. caricelloides Gerstf. 
Taf. XUI, Fig. 6. 

b. Die Medianreihe ist schwach en%wickelt und auf den 4-5 ersten Rumpfseg- 
rnenten durch zwei Mittelreihen ersetzt. In den Lateralreihen kommen Höcker oder 
kurze Dornen, in den Randreihen stumpfe höckerartige Kiele vor. - Die 
oberen Fühler sind beinahe 2 mal länger als die unteren und weniger als 
2 mal in der Körperlänge enthalten. Die Stiele der oberen Fahler sind um 
'/J länger als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen fast bis zu 

den Spitzen der Steuerbeine, deren inneres Blatt 4'12 mal ktiner ist als das 
äussere. Der Schwanzanhang ist an seinem hinteren Rande bogig eingeschnitten 
und seine obere Fl&che mnldenfijrmi<vertieft. Die Zahl der Glieder: in der 



r langer a l s  die ihnen eunochst gelegenen und sind schwach hakenf6smig ge- 
bogen. - Die oberen Fiihler sind zwei mal länger als die unteren und etwas 
länger als die Hillfte des Körpers. Die Stiele der oberen Fiihler sind um 
'/s-l/s länger als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen bis 
zum Ende des zweiten Drittels der Steuerbeine, deren BlBtter fast gleich lang 
sind. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 67, der unteren 
8-14, in der Nebengeissel 5-6. Körperliinge 6 3  mill. Der Körper ist griin- 
lich-horabraun, Die Augen sind schwarz. 6 9. G. cancellrrs Pall. 

P'". Das fünfte Paar der Lateraldornen ist bedeutend stärker entwickelt als die 
übrigen und sie stehen etwas höher. Diese Dornen gestalten sich zu Hörnern 
um, welche hoch über den Körper hinausragen; sie sind schwach bogig gekrümmt 
und enden hakenförmig. - Die oberen Fühler erreichen meistens der 
K~rperlänge und sind mehr als die Hälfte länger als die unteren. Die Stiele 
der oberen Fühler sind um Ijs länger als die der unteren. Die Zahl der 

' Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 52-72, der unteren 14, in der 
Nebengeissel 6. EBrperlänge 67 mill. Der Körper ist bräunlich gefärbt. Dis 
Augen sind schwarz, 70. Gw cancellaie 

var. Gerstfeldtii m.i hi. 
Taf. TI, Fig, 1. 

B". Von den L&ngsreihen der Forts&tze sind die Randieihen am stiirksten entwickelt. 
a'". Auf den Schwanzsegmenten fehlen die Randreihen, oder die Rand- und Lateral- 

reihe auf jeder Seite schmelzen ni einer einzigen Reihe zusammen. Die aus 
dieser Verschmelzung entstandenen Dornen sind auf den zwei ersten Schwanz- 
Segmenten, oder nur auf dem zweiten Segmente allein, starker entwickelt als 
alle übrigen Dornen der Längsreihen. 

Q. Die Medianreihe stellt eine Reihe von Kielen dar, welche sogar auf den 4 
ersten Schwanzsegmenten deutlich zu sehen sind. Die Dornen der Lateralreihen 
und die Dornen der Randreihen sind ziemlich lang und spitz. - Die oberen 
Fühler erreichen nur etwa l / r  der Körperlänge und sind nur um '/s länger 
als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind nm '14 langer als die 
der unteren. Die vorderen Springbeine reichen bis w den Spitzen der 
Steuerbeine, deren inneres Blatt um ' 1 s  kürzer ist als das iiussere. Der 
Schwanzanhang ist in seinem hintersten Viertel seicht eingeschnitten. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 26, der unteren 9, 
in der Nebengeissel 3. Körperlänge 25 mill. Der Körper ist hell-grünlich, 
brgunlich gefleckt. Die Augen sind brännlich-schwarz. 

7 1 .  G. caricelloides Gerstf. 
Taf. XUI, Fig. 6. 

b. Die Medianreihe ist schwach en%wickelt und auf den 4-5 ersten Rumpfseg- 
rnenten durch zwei Mittelreihen ersetzt. In den Lateralreihen kommen Höcker oder 
kurze Dornen, in den Randreihen stumpfe höckerartige Kiele vor. - Die 
oberen Fühler sind beinahe 2 mal länger als die unteren und weniger als 
2 mal in der Körperlänge enthalten. Die Stiele der oberen Fahler sind um 
'/J länger als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen fast bis m 
den Spitzen der Steuerbeine, deren inneres Blatt 4'12 mal ktiner ist als das 
äussere. Der Schwanzanhang ist an seinem hinteren Rande bogig eingeschnitten 
und seine obere Fl&che mnldenfijrmi<vertieft. Die Zahl der Glieder: in der 





des Schwanzanhanges ist seicht eingeschnitten. Die Zahl der Glieder: in der Geissei der 
oberen Fühler 32, der unteren 8, in der Nebengeissel 4. Körperlänge 30 milli Die 
Farbe des Körpers ist röthlich-braun, weisslich gefleckt. Die Augen sind braun. 

76. a*. Eovsnii mihi. 
Taf. XiII, Fig. 7. 

Von den Längsreihen sind nur die Lateral- oder auch die Randreihen entwickelt; erstere 
. treten meistens als Reihen von Dornen, seltener als Reihen von Kielen auf, letztere 

als Reihen von schwachen Wölbungen oder Wülsten. 
ol'. Die  L a t e r a l r e i h e n  werden  d u r c h  e i n e  R e i h e  von Dornen  d a r g e s t e l l t ,  

welche a u f  den 3 l e t z t e n  Rumpfsegmenten  u n d  a l l en  Schwanzsegmenten 
ausgeb i lde t  s i n d  und d i e  auf d e n  3 l e t z t en  Schwanzsegmenten d i e  F o r m  
von Höckern  annehmen. Auf d i e s e n  l e t z tgenann ten  Schwanzsegmenten 
s ind  k l e i n e  Mediank ie l e  vorhanden.  Die  Augen s ind  mäss ig  k ross ,  
gewölbt. - Die oberen Fühler sind um ' /4 - ' /5  kürzer als der Körper und zwei 
mal länger als die unteren Fühler. Die Stiele der oberen Fühler sind um '/8-'/10 län- 
ger als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten nicht bis zur 
Mitte der Steuerbeine, das äussere Blatt dieser letzteren Beine ist um l/s liinger als 
das innere, Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 71-74, der 
unteren 17- 2 0, in der Nebengeissel 6- 10. Körperlänge 48-50 mill. 

U". Die beiden vorderen Dornenpaare sind beinahe gerade oder sehr schwach hakig 
gebogen. Der Körper ist hell-orangenroth. Die Augen sind schwarz. 

77. Gm Borowskii mihi. 
Taf. 11, Fig. 3. 

P''. Die beiden vorderen Dornenpaare sind hakig gebogen. Der K6rper ist schmutzig- 
violett gefärbt, mit horngelblichen Rändern der Segmente. Die Augen sind schwarz. 

78. C. Borowskii 
var. dichroas mihi. 

y". Die beiden vorderen Dornenpaare sind hakig gebogen. Der K6rper ist weisslich 
gefärbt. Die Augen sind weisslich. 79. GC. Borowskii 

var. abyssalis rni'hi. 

P'. Die  L a t e r a l r e i h e n  werden  d u r c h  Re ihen  von dicken z i t z e n a r t i g e n  
Dornen  d a r g e s t e l l t ,  welche n u r  auf den  3 l e t z t e n  Schwanzsegmenten 
d i e  F o r m  von H ö c k e r n  annehmen.  D i e  Mediank ie l e  f eh len  soga r  auf 
den  l e t z t e n  Schwanzsegmenten.  D i e  Augen s i n d  punk t fö rmig ,  weis&. - 
Die oberen Fühler sind um kürzer als der Körper und zwei mal so lang wie 
die unteren Fühler. Die Stiele der oberen Fühler sind rxm l/s länger als die der 
unteren. Die Springbeine erreichen die Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt 
arn I/s kfirzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 63, der unteren 22, in der Nebengeissel 10. KGrperlänge 53 rnill. Der 
Körper ist weisslich. Die Augen sind weiss. 80. 6. zagowskii mibi .  

Taf. 11, Fig. 2. 

T'. Die Lateralreihen werden auf allen Rumpfsegmenten und den 3 ersten Schwanzseg- 
menten durch eine Reibe von flach seitwärts ausgebreiteten Kielen dargestellt. Auf 
den 3 letzten Schwanzsegmenten sind die Kiele höckerartig gestaltet. Die Augen 
sind klein, gewölbt. - Die oberen Fühler sind beinahe der halben Körperlänge 

' gleich md sind 2 mal so lang wie die unteren. Die Stiele der oberen Flthler sind 
miur wenig langer als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen fast bis zur 

Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt um 2/s kürzer ist als das äussere. Die 
Zahl der Gliedor: in der Geissel der oberen Fühler 47; der unteren 14-16, in 
der Nebengeissel 6- 7.  Körperlänge 47 mill. Der Körper ist briiunlich-roth. Die 
Augen sind schwarz. 8 1.  G. Ta[. PuzyBBiP 111, Fig. 4. mi hi. 

b'". Der untere Rand der 4 ersten Seitcnplatten ist bogig eingeschnitten, - Die Jfedianrcihe 
tritt als eine Reihe von Dornen auf. Die Rand- und Lateralreihe verschmelzen jederseits 
zu einer einzigen Rcihe xusammen, so dass über die Riiclcenplatten des Körpers nur 3 

, Dornenreihen verlaufen. Das vierte Dornenpaar dcr Randreihcn ist mächtig entwickelt. 
a. Die Stiele der 'obcren Fühler sind länger und dicker als die dcr iinteren. Der 4te Dorn 

aus der Randreihe ist abgerundet und spitz. Die oberen Fühler sind länger als die IIälfte 
des Köxpcrs und 2l/2 mal langer als die unteren. Die Springbeiiia reichen über die 
Spitzcn der Stauerbeine hinaus. Die Bliitter der Steuerbeine sind fast gleich lang. Die 
Zahl der Gliedes: in der Geissel der oberen Fühler 6 1, der unteren 11, in der Nebengeissel 
9 - 10. Körperlänge 5 1 mill. Der Körper ist hell-horngelblich, dunkel-hornbrauxl gebandert. 
Die Augen sind schwarz. 82. G. GodBewskii m i  hi. 

Taf. I, Pig. 6. 
0 

6. Die Stiele der oberen Fühler sind kürzer als die der unteren. Der 4te Dorn aiis der 
Randrcihe ist etwas plattgedrückt. Die oberen Fühler sind k ü r z ~  als die Hslfte des 
Körpers und 2 bis 21/2 mal länger als die unteren. Die Zahl der Glicder: in der 
Geissel dcr oberen Fühler 53, der unteren 9, in der Nebengeissel 9-10. KETörperliinge 
70 mill. Der Körper ist schmutzig-bräunlich gefiirbt, DIc Augen sind schwarz. 

S3. G. Godlewskii var, WBc.&oril m i h i. 

, b". Die Leisten, HöcIccr oder Dornen der Lateralreihen sind mit secundiiren Stacheln besetzt, deren 
Zahl 2, 4, 5 bis 7 beträgt. - Eine Medianrcihe ist deutlich ausgebildet. Die Randreihen 

fehlen oder sie sind nur durch schwache Wölbungen angedeutet. Die oberen FüXllar sind 4-5 
mal länger als die unteren, ihre Stiele sind 2 mal länger als die der unteren. Die vorderen 
Springbcine reichen bis zur Mitte der Steuerbeine, deren ausseres Blatt um '/1-'/5 länger ist 
als das innere. Die Zahl der Glieder: in. der Geisscl der obercn Fühler 47, der unteren 5-8, 
in der Nebengeissel 3-5. Körperlänge 21  mill. Der Körper ist hell-bräunlich, dunkel-braun 
gefleckt. Die Augen sind schwarz. 84. G. armatins mihi. 

Taf. XII, Fig. I. 

C". Die Fortsätze dcr Medianreihe, so wie die der Randreihen sind mit secundärea Stacheln be- 
setzt. Die Scheitelfliiche des Kopfes ist mit 3 Paar starken Stacheln bewaffnet. Die oberen 
Fühler erreichen beinahe eine Körperliinge und sind 3 mal länger als die unteren. Die Stiele 
der oberen Fühler sind fast 2 mal so lang wie die der unteren. Die vorderen Springbcine 
reichen bis an die Enden der Steucrbeine, deren beide Blätter beinahe gleich lang sind. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 26, der unteren 8, in der Nebengeissel 2. 
Hörperlange 11 mill. + Die ' Farbe des Körpers ist grünlich. Die Augen sind schwarz. 

85. G. parasiticrss mi hi. 
Taf. 1x1, Fig. 3. 

' b. Die 4te Seitenplatte ist mit eiaern Dorne oder Stachel versehen, dessen Länge die Länge der ~br igen 
Dorne, wolche auf den Rückenplatten des Eijrpers vorkommen, übertrifft. 

a'. D e r  h i n t e r e  R a n d  d e r  4 t e n  S e i t e n p l a t t e ,  und zwar a n  demjen igen  The i l e ,  wo sich 
die  S e i t e n p l a t t e  i n  d e n  h i n t e r e n  zahnar t igen  F o r t s a t z  v e r l ä n g e r t ,  e r h e b t  s ich  i n  
F o r m  e ines  h a l b t r i c h t e r f ö r m i g e n  S tache l s  g e r a d e  nach  aussen.  Die Riickenplattenall~~er 
Segmente tragen Mediankiele, Lateral- und Randerhöhungen. Die oberen Filhler erreichen kaum 
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ein Drittel der E6rperlänge und sind etwa 2 mal so lang wie die unteren. Die Stiele der 

oberen ~ ö h l e ;  sind kürzer als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen ober die 

Mitte der Steuerbeine, deren beide Blätter fast gleich lang sind. Die Zahl der Glieder; in der 

Geissel der oberen Fühler 34, der unteren 10, in der Nebengeissel 4. Earperlänge 41 mill. 
Der K8rper ist schmutzig-gelb. Die Augen sind weiss. 86. G. Badoszkowskii mihi. 

Tuf. XIXI, Fig. 3. 

11. Die S t e u e r b e i n e  s ind  r u d i m e n t ä r ,  sie r e i c h e n  kahm ü b e r  d e n  h i n t e r e n  R a n d  des  
Schwanzanhanges  h inaus .  D e r  Schwanzanhang i s t  b l a t t fö r rn ig ,  s e in  h i n t e r e r  R a n d  i s t  
e twas  e ingebogen  o d e r  a b g e r u n d e t ,  äusse r s t  s e l t e n  zweispitzig.  

a. Die Springbeine sind mächtig entwickelt und ragen weit über die Steuerbeine hinaus. - Die 4te 
Seitenplatte ist mit einem starken Dorne howaffnet, welcher oft die Länge aller übrigen Dorne des 
Kdrpers übertrifft. Der untere Rand der Seitenplatte ist bogig ausgeschnitten. Die Medianreihe tritt 

als eine Eeihe mächtig entwickelter' Dornen auf. Die Lateral- und Bandreihen werden durch 
schwache Kiele dargestellt. 

a'. D e r  D o r n  d e r  v i e r t e n  S e i t e n p l a t t e  i s t  e twas  p l a t t g e d r ü c k t  u n d  schief  nach  u n t e n  
g e r i c h t e t .  D e r  Schwanzanhang  i s t  a n  s e i n e m  h i n t e r e n  B a n d e  f l ach  e ingeschn i t t en .  
Die oberen Fühler erreichen 2/s-2/s der Körperlänge und sind 3 mal liinger als die unteren. 
Die Stiele der oberen Fühler sind um länger als die der unteren. Das iiussere Blatt der 
Steuerbeine ist 3 bis 5 mal langer als das innere, beide Blatter sind aber rudimentiir. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 62 ..., der unteren 14, in der Nebengeissel 22. 
Körperlänge 63 mill. Der Körper ist gelblich. Die Augen sind weiss. 87. Gi, Grswingkii mihi,  

Taf, 11, Fig. I. 

b'. D e r  Dorn d e r  v i e r t e n  S e i t e n p l a t t e  i s t  a b g e r u n d e t ,  e r h e b t  s ich  von d e r  F l ä c h e  d e r  
S e i t e n p l a t t e  be inahe  s e n k r e c h t  und  b e h ä l t  e ine  hor i zon ta l e  R i c h t u n g  n a c h  aussen;  
e r  is t  b e i  wei tem l a n g e r  a l s  d i e  ü b r i g e n  D o r n e  des  Körpers .  D e r  Schwanzanhang  
is t  zweispi tz ig .  Die oberen Fühler sind um l/s kürzer als der Körper und 3-4 mal länger 
als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind um l/s länger als die der unteren. Das innere 

' Blatt der Steuerbeine ist 2-3 mal kürzer als das äussere; beide Blätter sind rudimentär. Die 
Zahl der Glieder: ia  der Geissel der oberen Fühler 39-46, der unteren 7-8, in der Beben- 
geissel 11-12. Körperlänge 23-31 mil. Der Körper ist gelblich. Die Augen sind weiss. 

88. ' G. Beichestii rni h i. 
Taf, XXILI, Fig. 4. 

b. Die Springbeine sind rudimentär oder sehr schwach entwickelt, sie reichen nach hinten fast so weit 
wie die Steuerbeine. - Die  R ü c k e n p l a t t e  d e s  3 t e a  Schwanzsegmentes  i s t  e i g e n t h ü m -  
l ich ges ta l t e t ,  s ie  b i e t e t  e in ige  Aehn l i chke i t  m i t  e inem Fe t t schwanz  d e r  O v i s  s tea to -  
p y g a  dar .  Das Segment wird durch eine tiefe, horizontale, gewölbartige Furche eingeschnürt. Die 
oberen Fühler sind wenig länger als die unteren, sie erreichen nur '14 der Körperlänge. Die 
Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer als die der unteren. Die Bliitter der Steuerbeine sind 

gleich lang. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 17, der unteren 12, in der 
Nebengeissel 3. Körperlänge 23 mill. Der Körper ist schmutzig-gelb. Die Augen sind schwarz. 

89. 63, Solsku. mihi.  
Tal, 111, Fig. 2. 

Z w e i t e  A b t h e i l u n g .  

D i e  N e b e n g e i s s e l  e i n g l i e d r i g . ' )  

. Die Steuerbeine sind einblättrig, es fehlt das innere Blatt derselben. Der Schwanzanhang ist am Hinter- ' 

rmde abgerundet, nicht eingeschnitten, blattförmig. - Die oberen Fühler sind um 1/4-1/5 langer als die 

1) Dieser Charakter rereinigt eine Groppe von Arten, welche in ihrer Lebensweise und ihrem allgemeinen Habitus 
nemlich übereinstimmen. Es sind meistens kleine Thiere, deren Körperlänge selten 20 Millimeter überschreitet, in der 
Regel aber 10-15 Millimeter betriigt. Die Tl~iere bewegen sich auf dem Boden gehend, selten springend; die einzige 
Ausnahme hievon bildet C. vortex, welcher sich auf der Seite liegend - also kriechend - auf dem Boden fortbeweg; 
die meisten Arten dieser Gruppe schwimmen schnell (so z. B. G. Icttior, G. Zatus), andere habe ich nie schwirnmnd 
gesehen (z. B. G. Taczanowslcii). Der Körper bei den Tliieren dieser Gruppe ist kurz, dick, arn Rückon flach gewölbt, 
der Schwanztheil, besonders aber die 3 letzten Schwailzsegmente, sind schwach entwickelt; dies fiillt um so mehr auf, 

'als der Rumpftheil sich starker als bei den anderen Arten ausgebildet hat. Die <Seitenplatten der vier ersten Rumpf- 
Segmente sind an ihrem unteren Rande mit einfachen Borsten versehen, welcbe entwedcr einen dichten Borstenbesatz 
bilden (so bei G. injlatus, tubercuiatus, pac7zytus, latus), oder nur woit auseinander stehen (so z. B. bei G. aortex, pulius), 
oder sogar fehlen' können (wic bei G. aspcr). Die ICörpcrintegumente sind entwede,r glatt (so bei G. taiitroides, 
in$atus etc.), oder sind verdickt, rauh und mit Kirchen bedeckt (X. B. bei G. rugosus), oder es treten auf der blediaii- 
linie der Rücli.enplatten Kiele oder schwache Suberlreln vor, oder die Haut ist verdiclit und in Höcker oder Schwielen 
aufgetrieben, oder es sind endlich die Rüelienplatten in reifcnnrtige Wülst,e verdickt, welche die ganze Rückenwolbung 
umspannen (z. B. bei G: Tacsanozuslcii). Dcr Schwanzanllang ist entweder zweitheilig oder einblattrig, das heisst am 
Hinterrande nicht eingeschnitten (z. B. G. Csyrniaris7cii1 3'aeianowslcii, asper). Die Fühler sind gewöhnlich kurz, die 
oberen erreichen in der Regel I/s der Körperläcge, ausnahrnsweire sind sie so lang wie der Körper (wie z. B. bei G. 

dinus). Die Geissrlglicder der oberen Fühler tragen bei allen Arten dieser Gruppe L e y d i  g 'sc11e Cylinder, nur 
Waldii finden sich kleine Kolbenorgane. X) i e N e  b c n g  e i s s e 1 is t  i m m e r  e in  g 1 i e d r i g. Die Geisselglieder der 

n Fühler sind nur bei wenigen Arten mit Kolbenorganen vcrsehen (so z. B. bei den Miinnchen des G. talitroider 
uortex und bei Männchen und Weibchen des G. Wulbiii). Das basale Stielglied der oberen Fühler ist in den meisten 
en stark verdickt, etwas plattgedrückt, ziemlich breit nnd oben gewölbt (so bei d pachytus, tuOe~culalus, inflatils etc.), 

er das Basalglied ist cylindrisch, an seinem vorderen Ende angcscliwolien (T. B. bei G. 2atus, Zatior). Die Stiele der, 
Fühler sind entweder Iängcr als die der unteren (so bei dcn meisten Ar tm dieser Gruppe), oder sie sind kürzer 
unteren Stiele (wie z. B. bei G. talitroides, Wn721ii, %eh-U, vortex, giabcr, latus, latior), der Untefschied*aber 

Länge beider Stiele ist meist sehr gering und es kommen Fälle vor, wo bei einem Geschlechte die oberen Stiele 
anger sind, während bei dem anderen Geschlechte das umgekehrte Verhältniss stattfindet. Aus diesem letztgenannten 
Grunde kann dieses Iilerkrnal zur Chqkterisirung der Untergruppen nicht allgemein angewandt werden. Die ~xtremifatcn 
sind gewöhnlich kurz; die Hiinde sind klein, beide Paare in der Regel beinahe glcich gross. Die Basalglieder der Gangbeine 

in den meisten Fällen erweitert und ihr Hinter- und Vorderrand mit langen Borsten besetzt, welche aber nie gefiedert 
sind; von der obengenannten Regel kommen jedoch fifters Ausnahmen vor: so bei G. puella, wo die Basalglieder der 
Gangbeine zwar erweitert sind, aber ihr Hinterrand trägt nur kursc und spiirliche Borsten; ferner bei G. asper ist das 
Basalglied des 3ten Ganghines erweitert, aber der Hinterrand ist nur mit sehr kurzen Borsten besetzt; endlich bei G. 
z~ t im  sind die Basalglieder nicht erweitert und tragcn keine langen Borsten. Dieser Charakter also giebt uns kein 
MitteJ Untergruppen zu bilden; höchstens kann er benutzt werdcn, um die Arten von eina,nder zu unterscheiden. Die 
Sprinkbeine sind kurz. Die Stenerbeine sind entweder ganz verkiirnmert und nur auf kurze Stummel xeducirt, oder sia 
sind gut entwickelt und ragen über die Enden der Springhine hinaus. In  dem ersten Falle sind die Blatter der 
Steuerbeine rudirnentar und sogar bei oiner Art (G. Czyrniaisl. LG) fehlt das innere Blatt vollst&ndig; in dem zweiten 

sind die Blatter entwickelt und an ihren Rändern mit einfachen Borsten oder Fiederborsten bes~tzt. Zwischen diesen 
biden Extremen kommen solche allmähliche Uebrrgäpge vor, dass dieses, scheinbar so wichtige Merkmal bei der Ein- 

der Untergruppen von keinem Nutzen werden kann. Die Farbe der su dieser Griippe gehörigen Thiere ist 
schmutzig weisslich oder gelblich, selten grünlich oder braun, in einigen Fkllen kommen braune oder schwarz@ 

aUf dem Kiirper vor, oder es treten braune Querbinden an den Segmenten auf; im Allgemeinen aber sind die 
* 



ein Drittel der E6rperlänge und sind etwa 2 mal so lang wie die unteren. Die Stiele der 

oberen ~ ö h l e ;  sind kürzer als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen ober die 

Mitte der Steuerbeine, deren beide Blätter fast gleich lang sind. Die Zahl der Glieder; in der 

Geissel der oberen Fühler 34, der unteren 10, in der Nebengeissel 4. Earperlänge 41 mill. 
Der K8rper ist schmutzig-gelb. Die Augen sind weiss. 86. G. Badoszkowskii mihi. 

Tuf. XIXI, Fig. 3. 

11. Die S t e u e r b e i n e  s ind  r u d i m e n t ä r ,  sie r e i c h e n  kahm ü b e r  d e n  h i n t e r e n  R a n d  des  
Schwanzanhanges  h inaus .  D e r  Schwanzanhang i s t  b l a t t fö r rn ig ,  s e in  h i n t e r e r  R a n d  i s t  
e twas  e ingebogen  o d e r  a b g e r u n d e t ,  äusse r s t  s e l t e n  zweispitzig.  

a. Die Springbeine sind mächtig entwickelt und ragen weit über die Steuerbeine hinaus. - Die 4te 
Seitenplatte ist mit einem starken Dorne howaffnet, welcher oft die Länge aller übrigen Dorne des 
Kdrpers übertrifft. Der untere Rand der Seitenplatte ist bogig ausgeschnitten. Die Medianreihe tritt 

als eine Eeihe mächtig entwickelter' Dornen auf. Die Lateral- und Bandreihen werden durch 
schwache Kiele dargestellt. 

a'. D e r  D o r n  d e r  v i e r t e n  S e i t e n p l a t t e  i s t  e twas  p l a t t g e d r ü c k t  u n d  schief  nach  u n t e n  
g e r i c h t e t .  D e r  Schwanzanhang  i s t  a n  s e i n e m  h i n t e r e n  B a n d e  f l ach  e ingeschn i t t en .  
Die oberen Fühler erreichen 2/s-2/s der Körperlänge und sind 3 mal liinger als die unteren. 
Die Stiele der oberen Fühler sind um länger als die der unteren. Das iiussere Blatt der 
Steuerbeine ist 3 bis 5 mal langer als das innere, beide Blatter sind aber rudimentiir. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 62 ..., der unteren 14, in der Nebengeissel 22. 
Körperlänge 63 mill. Der Körper ist gelblich. Die Augen sind weiss. 87. Gi, Grswingkii mihi,  

Taf, 11, Fig. I. 

b'. D e r  Dorn d e r  v i e r t e n  S e i t e n p l a t t e  i s t  a b g e r u n d e t ,  e r h e b t  s ich  von d e r  F l ä c h e  d e r  
S e i t e n p l a t t e  be inahe  s e n k r e c h t  und  b e h ä l t  e ine  hor i zon ta l e  R i c h t u n g  n a c h  aussen;  
e r  is t  b e i  wei tem l a n g e r  a l s  d i e  ü b r i g e n  D o r n e  des  Körpers .  D e r  Schwanzanhang  
is t  zweispi tz ig .  Die oberen Fühler sind um l/s kürzer als der Körper und 3-4 mal länger 
als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind um l/s länger als die der unteren. Das innere 

' Blatt der Steuerbeine ist 2-3 mal kürzer als das äussere; beide Blätter sind rudimentär. Die 
Zahl der Glieder: ia  der Geissel der oberen Fühler 39-46, der unteren 7-8, in der Beben- 
geissel 11-12. Körperlänge 23-31 mil. Der Körper ist gelblich. Die Augen sind weiss. 

88. ' G. Beichestii rni h i. 
Taf, XXILI, Fig. 4. 

b. Die Springbeine sind rudimentär oder sehr schwach entwickelt, sie reichen nach hinten fast so weit 
wie die Steuerbeine. - Die  R ü c k e n p l a t t e  d e s  3 t e a  Schwanzsegmentes  i s t  e i g e n t h ü m -  
l ich ges ta l t e t ,  s ie  b i e t e t  e in ige  Aehn l i chke i t  m i t  e inem Fe t t schwanz  d e r  O v i s  s tea to -  
p y g a  dar .  Das Segment wird durch eine tiefe, horizontale, gewölbartige Furche eingeschnürt. Die 
oberen Fühler sind wenig länger als die unteren, sie erreichen nur '14 der Körperlänge. Die 
Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer als die der unteren. Die Bliitter der Steuerbeine sind 

gleich lang. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 17, der unteren 12, in der 
Nebengeissel 3. Körperlänge 23 mill. Der Körper ist schmutzig-gelb. Die Augen sind schwarz. 

89. 63, Solsku. mihi.  
Tal, 111, Fig. 2. 

Z w e i t e  A b t h e i l u n g .  

D i e  N e b e n g e i s s e l  e i n g l i e d r i g . ' )  

. Die Steuerbeine sind einblättrig, es fehlt das innere Blatt derselben. Der Schwanzanhang ist am Hinter- ' 

rmde abgerundet, nicht eingeschnitten, blattförmig. - Die oberen Fühler sind um 1/4-1/5 langer als die 

1) Dieser Charakter rereinigt eine Groppe von Arten, welche in ihrer Lebensweise und ihrem allgemeinen Habitus 
nemlich übereinstimmen. Es sind meistens kleine Thiere, deren Körperlänge selten 20 Millimeter überschreitet, in der 
Regel aber 10-15 Millimeter betriigt. Die Tl~iere bewegen sich auf dem Boden gehend, selten springend; die einzige 
Ausnahme hievon bildet C. vortex, welcher sich auf der Seite liegend - also kriechend - auf dem Boden fortbeweg; 
die meisten Arten dieser Gruppe schwimmen schnell (so z. B. G. Icttior, G. Zatus), andere habe ich nie schwirnmnd 
gesehen (z. B. G. Taczanowslcii). Der Körper bei den Tliieren dieser Gruppe ist kurz, dick, arn Rückon flach gewölbt, 
der Schwanztheil, besonders aber die 3 letzten Schwailzsegmente, sind schwach entwickelt; dies fiillt um so mehr auf, 

'als der Rumpftheil sich starker als bei den anderen Arten ausgebildet hat. Die <Seitenplatten der vier ersten Rumpf- 
Segmente sind an ihrem unteren Rande mit einfachen Borsten versehen, welcbe entwedcr einen dichten Borstenbesatz 
bilden (so bei G. injlatus, tubercuiatus, pac7zytus, latus), oder nur woit auseinander stehen (so z. B. bei G. aortex, pulius), 
oder sogar fehlen' können (wic bei G. aspcr). Die ICörpcrintegumente sind entwede,r glatt (so bei G. taiitroides, 
in$atus etc.), oder sind verdickt, rauh und mit Kirchen bedeckt (X. B. bei G. rugosus), oder es treten auf der blediaii- 
linie der Rücli.enplatten Kiele oder schwache Suberlreln vor, oder die Haut ist verdiclit und in Höcker oder Schwielen 
aufgetrieben, oder es sind endlich die Rüelienplatten in reifcnnrtige Wülst,e verdickt, welche die ganze Rückenwolbung 
umspannen (z. B. bei G: Tacsanozuslcii). Dcr Schwanzanllang ist entweder zweitheilig oder einblattrig, das heisst am 
Hinterrande nicht eingeschnitten (z. B. G. Csyrniaris7cii1 3'aeianowslcii, asper). Die Fühler sind gewöhnlich kurz, die 
oberen erreichen in der Regel I/s der Körperläcge, ausnahrnsweire sind sie so lang wie der Körper (wie z. B. bei G. 

dinus). Die Geissrlglicder der oberen Fühler tragen bei allen Arten dieser Gruppe L e y d i  g 'sc11e Cylinder, nur 
Waldii finden sich kleine Kolbenorgane. X) i e N e  b c n g  e i s s e 1 is t  i m m e r  e in  g 1 i e d r i g. Die Geisselglieder der 

n Fühler sind nur bei wenigen Arten mit Kolbenorganen vcrsehen (so z. B. bei den Miinnchen des G. talitroider 
uortex und bei Männchen und Weibchen des G. Wulbiii). Das basale Stielglied der oberen Fühler ist in den meisten 
en stark verdickt, etwas plattgedrückt, ziemlich breit nnd oben gewölbt (so bei d pachytus, tuOe~culalus, inflatils etc.), 

er das Basalglied ist cylindrisch, an seinem vorderen Ende angcscliwolien (T. B. bei G. 2atus, Zatior). Die Stiele der, 
Fühler sind entweder Iängcr als die der unteren (so bei dcn meisten Ar tm dieser Gruppe), oder sie sind kürzer 
unteren Stiele (wie z. B. bei G. talitroides, Wn721ii, %eh-U, vortex, giabcr, latus, latior), der Untefschied*aber 

Länge beider Stiele ist meist sehr gering und es kommen Fälle vor, wo bei einem Geschlechte die oberen Stiele 
anger sind, während bei dem anderen Geschlechte das umgekehrte Verhältniss stattfindet. Aus diesem letztgenannten 
Grunde kann dieses Iilerkrnal zur Chqkterisirung der Untergruppen nicht allgemein angewandt werden. Die ~xtremifatcn 
sind gewöhnlich kurz; die Hiinde sind klein, beide Paare in der Regel beinahe glcich gross. Die Basalglieder der Gangbeine 

in den meisten Fällen erweitert und ihr Hinter- und Vorderrand mit langen Borsten besetzt, welche aber nie gefiedert 
sind; von der obengenannten Regel kommen jedoch fifters Ausnahmen vor: so bei G. puella, wo die Basalglieder der 
Gangbeine zwar erweitert sind, aber ihr Hinterrand trägt nur kursc und spiirliche Borsten; ferner bei G. asper ist das 
Basalglied des 3ten Ganghines erweitert, aber der Hinterrand ist nur mit sehr kurzen Borsten besetzt; endlich bei G. 
z~ t im  sind die Basalglieder nicht erweitert und tragcn keine langen Borsten. Dieser Charakter also giebt uns kein 
MitteJ Untergruppen zu bilden; höchstens kann er benutzt werdcn, um die Arten von eina,nder zu unterscheiden. Die 
Sprinkbeine sind kurz. Die Stenerbeine sind entweder ganz verkiirnmert und nur auf kurze Stummel xeducirt, oder sia 
sind gut entwickelt und ragen über die Enden der Springhine hinaus. In  dem ersten Falle sind die Blatter der 
Steuerbeine rudirnentar und sogar bei oiner Art (G. Czyrniaisl. LG) fehlt das innere Blatt vollst&ndig; in dem zweiten 

sind die Blatter entwickelt und an ihren Rändern mit einfachen Borsten oder Fiederborsten bes~tzt. Zwischen diesen 
biden Extremen kommen solche allmähliche Uebrrgäpge vor, dass dieses, scheinbar so wichtige Merkmal bei der Ein- 

der Untergruppen von keinem Nutzen werden kann. Die Farbe der su dieser Griippe gehörigen Thiere ist 
schmutzig weisslich oder gelblich, selten grünlich oder braun, in einigen Fkllen kommen braune oder schwarz@ 

aUf dem Kiirper vor, oder es treten braune Querbinden an den Segmenten auf; im Allgemeinen aber sind die 
* 
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unteren und sind '4 mal in der Körperlänge enthalten. Die Stiele der oberen FühIer sind etwas langer sie um die Hiilfte lgnger; sie erreichen bei beiden Geschlechtern nur der Körperlsnge. Die 
als die der unteren. Die Springbeine reichen über die Spitzen der Steuerbeine hinaus. Die Zahl der springbeine reichen nach hinten bis zum Ende der Basalgljeder der Steuerbeine, deren bei& Blätter 
Glieder: in der Geissel der oberen Fiihler 9-11, der unteren 8. ~ ö r ~ e r l ä n ~ e  11 mill. Der Kürper fast gleich lang sind. Die. Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 27, der unteren 
ist dunkel-braun. Die Augen sind schwarz. 90. G. Czyrniafiskii mihi.  10-1 1. Körperlänge 25 mill. Der KCTörper ist grhnlich-braun. Die Augen sind schwarz. 

Täf. IX ,  Fig. 5. 93. G. laitios rnihi. "dir" 

Taf. IV, Fig. 6.'&' 
P b'. ,Das vordere Ende des Basalgliedes der oberen Stiele trägt nur einfache Borsten. 

B. Die ~teuerbeine sind zweiblättrig. ä. Auf dem Kopfe sind S Dornen vorhanden, und zwar 2 arn Ende des Rostrum, 4 auf der 
Scheitelfläche des Kopfes und jederseits 1 unter dcrn Auge. Der starke MediankieP des 

eingebogen. ersten Sehwanzsegrnentes tragt nur zwei Dornen, der Medianlciel des zweiten und dritten ' 

a. Die Rückenplatten aller Rurnpfsegmeiite tragen jede zwei zahnartige Randkiele und zwef Laterallriele. Schwanxsegmentes zwei Paar Dornen. Nur der Mediankiel des ersten ~urnifsegmentes ist mit 
Dis Medianreihe fehlt. - Die oberen Fühler erreichen in den meisten Fällen l/s der, Körperliinge . 1-2 Dornen versehen. - Die oberen Fühler sind bei den Männchen um "7-1/30 länger 
und sind fast 2 mal so lang wie die -1nnteren. Die Stiele der oberen Fühlq .  sind in der Regel länger als die unteren, bei den Weibchen aber fast um die Hälfte; sie erreichen bei beiden Ge- 
als die der unteren. Die vorderen Springbeine rcichen bis zum Ende der Easalglieder der Steuer- schlcchtern l/s der Körperliinge. Die Springbeine reichen bei den Miinnchen nur bis zur Mitte 

der Steuerbeine, bei den Weibchon aber fast bis zur Spitxe derselben. Die Blätter der Steuer- 
beine ~ i n d  gleich lang. Die Zahl der Gliedel: in der Geissel der oberen Fühler 17-19, der 

Die Augen sind braun. 91. G. aspes rnihi. unteren 7- 9. Korperlange 18 mill. Der Körper ist grünlich-braun. Die Augen sind schwarz. 
Taf. XXII, Fig. I. 94. G, Patus mihi.  

b. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente tragen jede: starke, wulstartige, rauhe, mit Granulation be- 
deckte Reifen, welche eontinuirlich die ganii Riickcnplatte der Segmente umspannen. - Die oberen 

, Fühler sind fast +2 mal llinger als die unteren und crreichen nur */4 der Körperlänge. Die Stiele 
der oberen Fühler sind etwas langer als die der unteren. Die Springbeine reichen übcr die Enden 
der Steuerbeine hinaus. Die letzteren Beine sind rudimentiir, ihr inneres Blatt ist um X/io-1/3 küx- 
zer als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geisscl der oberen Fühler 10-12, des untc- 
ren 5-6. Körperlänge 10 mill. Der Kbrper ist gelb. Die Augen sind sch~rarz.' 

92. G. 'H"aczanowskii mihi.  
Taf. XIQ, Fig. 9. 

11. Der Schwanzanhang ist zweitIieilig, wenigstens bis zur HSilftc gespalten. 
a, Die Ruckenplatten aller Rnrnpfsegmente tragen jede zwei starke, hkkerartige Randkiele und einen 

Mediankiel. 
a'. Das vordere Ende des $asalgliedes der oberen Stiele ist mit starken Dornen versehen, von welchen 

2 auf sciner oberen Flsche zu stehen kommen und einer auf seiner unteren. - Auf dem Kopfe 
sind 10-12 Dornen vorhanden, und zwar 2 am Ende des Rostrum, 6-8 auf der Scheitelflache 
des Kopfes und jederseits e i n e r  hinter dem Auge. Der starke Medianlriel des zweiten und dritten 
Schwanzsegrnentes ist mit drei Paar Dornen ausgeriistet (dcr Mediankiel des ersten Schwanzseg- 
mentes trägt keine Dornen). Der Randkiel des ersten Rumpfsegrnentes endet mit einem spitzen 
Dorn, der Mediankiel desselben Segmentes ist mit einem einzigen oder zwei Dornen versehen. - 
Die oberen Fühler sind bei dem 1Männchen kaum länger als die unteren, bei dem Weibchen sind 

Farben düster. Die Augen sind schwarz, braun oder weiss. Die Thiere dieser Gruppe sind langsam und von phlegma- 
tischem Tcniperamente; berührt, kugeln sie sich asselförmig zusammen und liegen unbeweglich auf dem Boden des 
Gefiisses, wo sie gehalten werden. Die Art der Copulation unterscheidet sich nicht von der der vorigen Gruppen. Diese 
Gruppef;~.ori h t e n  hat am meisten Aehnlichkeit mit den Formen, welche man unter dem Gattungsnamen Pontopareia 
vereinigt hat. 

Als Uebergangsformen zu den übrigen Gruppen sind folgende Arten zu nennen: G. latus und latior ist am nachsten 
dem G. k2ei4ssmemi verwandt; G. asper dem G. cancelloides; G. ZMorawitzii dem B. ~hodophthalmzcs; G. vortex dem 
G. fuscus; G. pulirus dem G. ibex U. s. W. Es sind also, wie es leicht eirizuseheii ist, ziemlich heterogene Formen In 
eine Gruppe vereinigt worden, welche als Vereinigungspunkte nur die eingliedrige Qeissel, den allgemeinen Habitus urid 
die ziemlich gleiche Lebensweise haben, 

b". Auf dcrn Kopfe sind 8 Dornen vorhanden, und m a r  2 arn Ende des Rostrum und 6 auf der 
Scheitelfliiche des Kopfes. Nur die starken Mediankiele des zweiten und dritten Schwanzseg- 
mentes sind jeder mit 2-4 Dornen versehen. 95. G. Ilatissiwucs Gerstf .  I) 

b. Die Rückenplatten dcr zwei letzten l%urnpfsegmente und der drei ersten Schwanzsegmente sind jede 
mit ciizem lrleinen, medianen, länglichen Tuberkcl versehen. Ausser diesen Tuberkeln kommen auf 
den Büclrciiplstten höchstens Randwölbungen vor. 

a'. Dir; Springbcine greifen über die Enden der Steuerbeine hinaus, diese sind sehr kurz, sie erreichen 
kaum l/it-l/?o der Körperlänge. Die Bl&tter der Stcuerbeine tragen nur wenige kurze ~ tac ie ln .  

a". Der Körper ist breit und hoch. Die St,icle der oberen Füliler sind ctwhs länger als die der 
untcrcn. Die Augen sind schwach gewölbt, eiförmig. Das äussere Blatt der Steuerbcine ist 
zwei mal so lang wie das innere. - Die oberen Fühler sind 2 mal l!nger als die unteren 
und ct;was kürzcr als die Halfte dcs Körpers. Die Stiele der oberen Füliler sind Baum um 
I/io langer als die der innteren, Das aussere Blatt der Stcuerbeine ist 2 mal so lang wie das 
innere. Die Zahl dcr Glieder: in der Geisscl der oberen Fühler 24, der unteren 8. Körper- 
15nge 1 6  mill. Der Körper ist schmutzig weisslich, schmal briiunlich qnergeb8ndert. Die 
Augcn sind schwarz. (96. Gm tiabe~cullatus mihi .  

b". llcr Körpcr ist ziemlich langgestreclrt. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer als 
die der unteren. Die Augen sind gewölbt, rundlich. Das (iussere Blatt der Stcuerbeine ist nur 
um ' I n  langer als das inncrc. - Die oberen Fühler erreichen etwas mehr als der Körperlänge 
und sind um langer als die unteren. Die Zahl der Glicder: in der Geissel der oberen 
Fuhler 18, der unteren 9. Körperlänge 8-9 mill. Der Körpcr ist schmutzig weiss. Die Augen 
sind schwarz oder dunkc1roth.- 97. G, Morawitzii mibi. 

b'. Die Springbeine erreichen kaum die Enden der Steuerbeine, oder sie werden sogar von den 
Steuerbeinen iiberragt; diese sind zwar kurz und betragen ungefähr '/7-'/12 der Körperlange, 
abcr die Ränder ihrer Bliittcr tragen stets Borsten, entweder einfache oder Fiederbossten. 

') Wir haben bis jetzt diese Art im Baiknlsee nicht aufgefunden. Die hier angeführten Merkmale sind der Be- 
s h @ i b u u g  entnommen, welche von G e r  st f e l d t in den Memoiren der Petorsburger Akademie veröffentlicht wurde- 
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unteren und sind '4 mal in der Körperlänge enthalten. Die Stiele der oberen FühIer sind etwas langer sie um die Hiilfte lgnger; sie erreichen bei beiden Geschlechtern nur der Körperlsnge. Die 
als die der unteren. Die Springbeine reichen über die Spitzen der Steuerbeine hinaus. Die Zahl der springbeine reichen nach hinten bis zum Ende der Basalgljeder der Steuerbeine, deren bei& Blätter 
Glieder: in der Geissel der oberen Fiihler 9-11, der unteren 8. ~ ö r ~ e r l ä n ~ e  11 mill. Der Kürper fast gleich lang sind. Die. Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 27, der unteren 
ist dunkel-braun. Die Augen sind schwarz. 90. G. Czyrniafiskii mihi.  10-1 1. Körperlänge 25 mill. Der KCTörper ist grhnlich-braun. Die Augen sind schwarz. 

Täf. IX ,  Fig. 5. 93. G. laitios rnihi. "dir" 

Taf. IV, Fig. 6.'&' 
P b'. ,Das vordere Ende des Basalgliedes der oberen Stiele trägt nur einfache Borsten. 

B. Die ~teuerbeine sind zweiblättrig. ä. Auf dem Kopfe sind S Dornen vorhanden, und zwar 2 arn Ende des Rostrum, 4 auf der 
Scheitelfläche des Kopfes und jederseits 1 unter dcrn Auge. Der starke MediankieP des 

eingebogen. ersten Sehwanzsegrnentes tragt nur zwei Dornen, der Medianlciel des zweiten und dritten ' 

a. Die Rückenplatten aller Rurnpfsegmeiite tragen jede zwei zahnartige Randkiele und zwef Laterallriele. Schwanxsegmentes zwei Paar Dornen. Nur der Mediankiel des ersten ~urnifsegmentes ist mit 
Dis Medianreihe fehlt. - Die oberen Fühler erreichen in den meisten Fällen l/s der, Körperliinge . 1-2 Dornen versehen. - Die oberen Fühler sind bei den Männchen um "7-1/30 länger 
und sind fast 2 mal so lang wie die -1nnteren. Die Stiele der oberen Fühlq .  sind in der Regel länger als die unteren, bei den Weibchen aber fast um die Hälfte; sie erreichen bei beiden Ge- 
als die der unteren. Die vorderen Springbeine rcichen bis zum Ende der Easalglieder der Steuer- schlcchtern l/s der Körperliinge. Die Springbeine reichen bei den Miinnchen nur bis zur Mitte 

der Steuerbeine, bei den Weibchon aber fast bis zur Spitxe derselben. Die Blätter der Steuer- 
beine ~ i n d  gleich lang. Die Zahl der Gliedel: in der Geissel der oberen Fühler 17-19, der 

Die Augen sind braun. 91. G. aspes rnihi. unteren 7- 9. Korperlange 18 mill. Der Körper ist grünlich-braun. Die Augen sind schwarz. 
Taf. XXII, Fig. I. 94. G, Patus mihi.  

b. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente tragen jede: starke, wulstartige, rauhe, mit Granulation be- 
deckte Reifen, welche eontinuirlich die ganii Riickcnplatte der Segmente umspannen. - Die oberen 

, Fühler sind fast +2 mal llinger als die unteren und crreichen nur */4 der Körperlänge. Die Stiele 
der oberen Fühler sind etwas langer als die der unteren. Die Springbeine reichen übcr die Enden 
der Steuerbeine hinaus. Die letzteren Beine sind rudimentiir, ihr inneres Blatt ist um X/io-1/3 küx- 
zer als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geisscl der oberen Fühler 10-12, des untc- 
ren 5-6. Körperlänge 10 mill. Der Kbrper ist gelb. Die Augen sind sch~rarz.' 

92. G. 'H"aczanowskii mihi.  
Taf. XIQ, Fig. 9. 

11. Der Schwanzanhang ist zweitIieilig, wenigstens bis zur HSilftc gespalten. 
a, Die Ruckenplatten aller Rnrnpfsegmente tragen jede zwei starke, hkkerartige Randkiele und einen 

Mediankiel. 
a'. Das vordere Ende des $asalgliedes der oberen Stiele ist mit starken Dornen versehen, von welchen 

2 auf sciner oberen Flsche zu stehen kommen und einer auf seiner unteren. - Auf dem Kopfe 
sind 10-12 Dornen vorhanden, und zwar 2 am Ende des Rostrum, 6-8 auf der Scheitelflache 
des Kopfes und jederseits e i n e r  hinter dem Auge. Der starke Medianlriel des zweiten und dritten 
Schwanzsegrnentes ist mit drei Paar Dornen ausgeriistet (dcr Mediankiel des ersten Schwanzseg- 
mentes trägt keine Dornen). Der Randkiel des ersten Rumpfsegrnentes endet mit einem spitzen 
Dorn, der Mediankiel desselben Segmentes ist mit einem einzigen oder zwei Dornen versehen. - 
Die oberen Fühler sind bei dem 1Männchen kaum länger als die unteren, bei dem Weibchen sind 

Farben düster. Die Augen sind schwarz, braun oder weiss. Die Thiere dieser Gruppe sind langsam und von phlegma- 
tischem Tcniperamente; berührt, kugeln sie sich asselförmig zusammen und liegen unbeweglich auf dem Boden des 
Gefiisses, wo sie gehalten werden. Die Art der Copulation unterscheidet sich nicht von der der vorigen Gruppen. Diese 
Gruppef;~.ori h t e n  hat am meisten Aehnlichkeit mit den Formen, welche man unter dem Gattungsnamen Pontopareia 
vereinigt hat. 

Als Uebergangsformen zu den übrigen Gruppen sind folgende Arten zu nennen: G. latus und latior ist am nachsten 
dem G. k2ei4ssmemi verwandt; G. asper dem G. cancelloides; G. ZMorawitzii dem B. ~hodophthalmzcs; G. vortex dem 
G. fuscus; G. pulirus dem G. ibex U. s. W. Es sind also, wie es leicht eirizuseheii ist, ziemlich heterogene Formen In 
eine Gruppe vereinigt worden, welche als Vereinigungspunkte nur die eingliedrige Qeissel, den allgemeinen Habitus urid 
die ziemlich gleiche Lebensweise haben, 

b". Auf dcrn Kopfe sind 8 Dornen vorhanden, und m a r  2 arn Ende des Rostrum und 6 auf der 
Scheitelfliiche des Kopfes. Nur die starken Mediankiele des zweiten und dritten Schwanzseg- 
mentes sind jeder mit 2-4 Dornen versehen. 95. G. Ilatissiwucs Gerstf .  I) 

b. Die Rückenplatten dcr zwei letzten l%urnpfsegmente und der drei ersten Schwanzsegmente sind jede 
mit ciizem lrleinen, medianen, länglichen Tuberkcl versehen. Ausser diesen Tuberkeln kommen auf 
den Büclrciiplstten höchstens Randwölbungen vor. 

a'. Dir; Springbcine greifen über die Enden der Steuerbeine hinaus, diese sind sehr kurz, sie erreichen 
kaum l/it-l/?o der Körperlänge. Die Bl&tter der Stcuerbeine tragen nur wenige kurze ~ tac ie ln .  

a". Der Körper ist breit und hoch. Die St,icle der oberen Füliler sind ctwhs länger als die der 
untcrcn. Die Augen sind schwach gewölbt, eiförmig. Das äussere Blatt der Steuerbcine ist 
zwei mal so lang wie das innere. - Die oberen Fühler sind 2 mal l!nger als die unteren 
und ct;was kürzcr als die Halfte dcs Körpers. Die Stiele der oberen Füliler sind Baum um 
I/io langer als die der innteren, Das aussere Blatt der Stcuerbeine ist 2 mal so lang wie das 
innere. Die Zahl dcr Glieder: in der Geisscl der oberen Fühler 24, der unteren 8. Körper- 
15nge 1 6  mill. Der Körper ist schmutzig weisslich, schmal briiunlich qnergeb8ndert. Die 
Augcn sind schwarz. (96. Gm tiabe~cullatus mihi .  

b". llcr Körpcr ist ziemlich langgestreclrt. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer als 
die der unteren. Die Augen sind gewölbt, rundlich. Das (iussere Blatt der Stcuerbeine ist nur 
um ' I n  langer als das inncrc. - Die oberen Fühler erreichen etwas mehr als der Körperlänge 
und sind um langer als die unteren. Die Zahl der Glicder: in der Geissel der oberen 
Fuhler 18, der unteren 9. Körperlänge 8-9 mill. Der Körpcr ist schmutzig weiss. Die Augen 
sind schwarz oder dunkc1roth.- 97. G, Morawitzii mibi. 

b'. Die Springbeine erreichen kaum die Enden der Steuerbeine, oder sie werden sogar von den 
Steuerbeinen iiberragt; diese sind zwar kurz und betragen ungefähr '/7-'/12 der Körperlange, 
abcr die Ränder ihrer Bliittcr tragen stets Borsten, entweder einfache oder Fiederbossten. 

') Wir haben bis jetzt diese Art im Baiknlsee nicht aufgefunden. Die hier angeführten Merkmale sind der Be- 
s h @ i b u u g  entnommen, welche von G e r  st f e l d t in den Memoiren der Petorsburger Akademie veröffentlicht wurde- 



- 46 - 
a". Die Stiele der oberen Fühler sind merklich länger als die der unteren. 

a'". Der untere Rand der lijer ersten Seitenplatten ist nur mit spärlichen Borsten besetzt; die 
Blstter der Steuerbeine tragen bei den Weibchen keine Fiederborsten an ihren Randern. - 
Die oberen Fühler sind beinahe so lang wie der Körper und 4 mal liinger als die 
unteren; bei den- Weibchen sind sie halb so lang wie der Körper und 2 mal lgnger als die 

& unteren. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um l/s - länger als das innere. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 24-44, der unteren 8. Körperlänge 8-10 mill. 
Der Körper ist smaragd-grünlich. Die Augen sind schwarz. 9s. Gt;. smasagdinus mihi.  

Tnf, XI, Pig. 6. 

b'". Der untere Rand der vier ersten Seiteriplatten trägt einen dichten Borstenbesatz; die Blätter 
der Steuerbeine haben auch bei den Weibchen mehrere E'iederborsten an ihren Rändern. - 

' 
Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren; sie erreichen nur ' 1 s  der Körper- 
länge. Das hussere Blatt der Steuerbeine ist um 2/5 Iänger als das innere. Die Zahl der 
Glieder: in der Greissel des oberen Fühler 24, der unteren 8. Körperlange 11 mill. Der 
.Körper ist weisslich. Die Augen sind schwarz. 9 9. C. srrnaxagdinus 

var. iaitermedius mi  hi. 

b". Die Stiele der oberen Fühler sind merklich kürzer als die der unteren. -Die oberen Fühler 
sind um '1s-'/io länger als die untercn, sie betragcn. 1/4-1/3 dcr Körperlingc. Die vorderen 

J Springbeine erreichen nicht die Spitzen der Steuerbeine, deren äussercs Blatt um $14 l t inpr  

ist als das innere. Dic Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühlcr 13, des unteren 7. 
Körperlänge 15 mill. Der Körper ist schmutzig horngrün, mit braunlichen und schw5irzlichen 
Querbinden. Die Augen sind schwarz. 100. G.zebsa mihi.  

Taf. XIV, Fig. 7, 

C. Die Rückenplatten der Rumpf- und der Schwanzsegmemte sind glatt oder nur schwach rugos, sie tra- 
gen aber nie Mediankiele oder Mediantuberkeln, auch sind keine Lateralkiele oder Rscndwölbungen 
vorhanden. l) 

a'. Die Augen sind schwarz oder roth und sind an Spiritusexernplaren recht deutlich zu sehen. 
. a". Die Ruckenplatten der beiden letzten Rumpfsegmente und der drei ersten Schwanzsegmente 

sind mit ziemlich. langen und dicht-stehenden Borsten bedeckt, welche meistens gruppenweise 
gestellt sind und die ganze Oberfiiiche des letzten Rumpfsegmentes und der drei ersten Schwanz- 
segmcate einnehmen. - Die oberen Fühler sind etwas kürzer" als die untercn, sie betragen l//~: der 
Körperläiigc. Die Stiele der oberen Fühler sind um kürzer als die der unteren. Die 
vorderen Springbeine reichen bis an die Spitzen der Steuerbeine, das tiussere Blatt dieser 
letzteren Beine ist um die Hiilfte länger als das innere. Die Zahl der Glieder: in der GeisseX 
der oberen Fühler 8, der unteren 5-7. Eörperliinge 9 mill. Der Körper ist schmutzig-weisslich. 
Die Augen sind schwarz. 101. 6. littosalls mihi.  

Taf, XiV, Fig. 2, 

b". Die Rückenplatten der Rumpf- und Schwanzscgmente sind nie mit dichtstehenden Borsten be- 
deckt, höchstens sind auf ihrer Oberfläche hie und da ein Paar Borsten vorhanden, oder es 
bedecken den Körper äusserst kleine Sammthäschen. 

a"'. Die oberen Fühler sind länger als die unteren, der Unterschied in der L5nge beider Fühler- 
5- 

paare ist dem blossen Auge sichtbar. 

l) Die Mediantuberkeln sind bei einigen Arten, so z. B. bei G, srna~agdimus, zwar sehr klein, aber sie Irönnen 
schon bei ganz jungen. Thieren erkannt werden, wenn man sie, bei der Seitenlage des Thieres, uuter dem Microscope be- 
trachtet. 

U. Die Augen sind sehr klein, punktförmig; bei erwachsenen Individuen ist der 
Augendisrneter 8 mal in der Kopflänge enthalten. - Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren, aber nur halb so lang wie der Korper. Die Stiele der obe- 
ren Fühler sind um länger als die der unteren. Die Springbeine reichen 
nach hinten über die Steuerbeine hinaus. Das äussere Blatt der Steuerbeine 
ist um die Halfts länger als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 

% 

der oberen Fühler 23, der unteren 9. Körperlänge 1 9  mill. Der K6rper ist , 

schmutzig-weisslich. Die Augen sind schwarz. 

102. G=.. inflatus mihi.  
Taf. XKI, Fig. 4. 

B. Die Augen sind miissig gross, eiförmig oder nierenformig; bei erwachsenen In- 
dividuen ist derAugendiameter 3-4 mal in der Kopflange enthalten. 
U'. Die beiden Enclglicder der untercn Stiele sind schwach säbelförmig nach unten 

gebogen. - Die oberen Fühler sind nur wenig langer als die unteren, sie 
a erreichen eine halbe Körpcrlänge. Die oberen Stiele sind um kürzer als 

die unteren. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bis zu den Spitzen 
der Steuerbeine, deren ausseres Blatt um l/s langer ist als das innere. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 18, der unteren 10. 
Körpcrlänge 8 mill. Der Körper ist grünlich, braun gefleckt. Die Augen 
sind schwarz. 103. G. palPus mihi.  

. Turm XI, Fig. 4. 

ß'. Die Endglieder der unteren Stiele sind gerade, nach unten nicht sabellförmig 
gebogen. 

U". Die Stirn tritt nach vorn hclrnartig vor, sie ist schwach gesenkt. 
U"'. Die Augen sind niercnförmig, ihr Höhendiameter ist 4-3 mal in der 

Kopflänge enthalten, Die Stirnbreite zwischen den Augen ist dem Augen- 
diametcr glcich. Die Entfernung der Stirnspitze vom vorderen oberen 
Augcnrande erreicht l l /s  Augendurchmesser. Die Stiele dcr oberen ~ i i h l &  
sind etwas kürzer als die der unteren. Die Geisselglieder der unteren 
Fühlcr tragen bei den MAnnchen Kolbenorgane. Der Körper ist weiss 
und schwarzbraun gcfleckt. - Die oberen Fühler sind um l / 3  länger 
als die unteren und betragen l/s dcr Eörpcrliings. Die Springbeine er- 
reichen die Spitze der Steuerbeine, deren iiusseres Blatt um 2/7 - 2/s 
lgnger ist als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der obe- 
ren Fühler 15-16, der untercn 7. Körpcrlänge 10-1 1 rnill. Des 
Kürper ist weisslich, schwarz gefleckt. Die Augen sind schwarz. 

104. Gm talitroides mihi.  
Taf. XIV, Fig. 3. 

(3"'. Die Augen sind breit-nierenförrnig , ihr Höhendiarneter erreicht eine 
halbe Kopflängc. Die Stirnbreite zwischen den Augen ist dem halben 
Augendiameter gleich oder der Entfernung der Stirnspitze vom vorde- 
ren oberen Augenrande. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas l&ngex 
als die der unteren. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen keine 
Holbenorgane. Der Körper ist weiss; über den Rücken lauft gewöhn- . 
lich eine schwiirzliche LSngsbinde. - Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren und betragen der Körperlänge. Die vorderen 
Springbeine reichen über die Spitze der Steuerbeine hinaus, deren in- 



- 46 - 
a". Die Stiele der oberen Fühler sind merklich länger als die der unteren. 

a'". Der untere Rand der lijer ersten Seitenplatten ist nur mit spärlichen Borsten besetzt; die 
Blstter der Steuerbeine tragen bei den Weibchen keine Fiederborsten an ihren Randern. - 
Die oberen Fühler sind beinahe so lang wie der Körper und 4 mal liinger als die 
unteren; bei den- Weibchen sind sie halb so lang wie der Körper und 2 mal lgnger als die 

& unteren. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um l/s - länger als das innere. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 24-44, der unteren 8. Körperlänge 8-10 mill. 
Der Körper ist smaragd-grünlich. Die Augen sind schwarz. 9s. Gt;. smasagdinus mihi.  

Tnf, XI, Pig. 6. 

b'". Der untere Rand der vier ersten Seiteriplatten trägt einen dichten Borstenbesatz; die Blätter 
der Steuerbeine haben auch bei den Weibchen mehrere E'iederborsten an ihren Rändern. - 

' 
Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren; sie erreichen nur ' 1 s  der Körper- 
länge. Das hussere Blatt der Steuerbeine ist um 2/5 Iänger als das innere. Die Zahl der 
Glieder: in der Greissel des oberen Fühler 24, der unteren 8. Körperlange 11 mill. Der 
.Körper ist weisslich. Die Augen sind schwarz. 9 9. C. srrnaxagdinus 

var. iaitermedius mi  hi. 

b". Die Stiele der oberen Fühler sind merklich kürzer als die der unteren. -Die oberen Fühler 
sind um '1s-'/io länger als die untercn, sie betragcn. 1/4-1/3 dcr Körperlingc. Die vorderen 

J Springbeine erreichen nicht die Spitzen der Steuerbeine, deren äussercs Blatt um $14 l t inpr  

ist als das innere. Dic Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühlcr 13, des unteren 7. 
Körperlänge 15 mill. Der Körper ist schmutzig horngrün, mit braunlichen und schw5irzlichen 
Querbinden. Die Augen sind schwarz. 100. G.zebsa mihi.  

Taf. XIV, Fig. 7, 

C. Die Rückenplatten der Rumpf- und der Schwanzsegmemte sind glatt oder nur schwach rugos, sie tra- 
gen aber nie Mediankiele oder Mediantuberkeln, auch sind keine Lateralkiele oder Rscndwölbungen 
vorhanden. l) 

a'. Die Augen sind schwarz oder roth und sind an Spiritusexernplaren recht deutlich zu sehen. 
. a". Die Ruckenplatten der beiden letzten Rumpfsegmente und der drei ersten Schwanzsegmente 

sind mit ziemlich. langen und dicht-stehenden Borsten bedeckt, welche meistens gruppenweise 
gestellt sind und die ganze Oberfiiiche des letzten Rumpfsegmentes und der drei ersten Schwanz- 
segmcate einnehmen. - Die oberen Fühler sind etwas kürzer" als die untercn, sie betragen l//~: der 
Körperläiigc. Die Stiele der oberen Fühler sind um kürzer als die der unteren. Die 
vorderen Springbeine reichen bis an die Spitzen der Steuerbeine, das tiussere Blatt dieser 
letzteren Beine ist um die Hiilfte länger als das innere. Die Zahl der Glieder: in der GeisseX 
der oberen Fühler 8, der unteren 5-7. Eörperliinge 9 mill. Der Körper ist schmutzig-weisslich. 
Die Augen sind schwarz. 101. 6. littosalls mihi.  

Taf, XiV, Fig. 2, 

b". Die Rückenplatten der Rumpf- und Schwanzscgmente sind nie mit dichtstehenden Borsten be- 
deckt, höchstens sind auf ihrer Oberfläche hie und da ein Paar Borsten vorhanden, oder es 
bedecken den Körper äusserst kleine Sammthäschen. 

a"'. Die oberen Fühler sind länger als die unteren, der Unterschied in der L5nge beider Fühler- 
5- 

paare ist dem blossen Auge sichtbar. 

l) Die Mediantuberkeln sind bei einigen Arten, so z. B. bei G, srna~agdimus, zwar sehr klein, aber sie Irönnen 
schon bei ganz jungen. Thieren erkannt werden, wenn man sie, bei der Seitenlage des Thieres, uuter dem Microscope be- 
trachtet. 

U. Die Augen sind sehr klein, punktförmig; bei erwachsenen Individuen ist der 
Augendisrneter 8 mal in der Kopflänge enthalten. - Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren, aber nur halb so lang wie der Korper. Die Stiele der obe- 
ren Fühler sind um länger als die der unteren. Die Springbeine reichen 
nach hinten über die Steuerbeine hinaus. Das äussere Blatt der Steuerbeine 
ist um die Halfts länger als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 

% 

der oberen Fühler 23, der unteren 9. Körperlänge 1 9  mill. Der K6rper ist , 

schmutzig-weisslich. Die Augen sind schwarz. 

102. G=.. inflatus mihi.  
Taf. XKI, Fig. 4. 

B. Die Augen sind miissig gross, eiförmig oder nierenformig; bei erwachsenen In- 
dividuen ist derAugendiameter 3-4 mal in der Kopflange enthalten. 
U'. Die beiden Enclglicder der untercn Stiele sind schwach säbelförmig nach unten 

gebogen. - Die oberen Fühler sind nur wenig langer als die unteren, sie 
a erreichen eine halbe Körpcrlänge. Die oberen Stiele sind um kürzer als 

die unteren. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bis zu den Spitzen 
der Steuerbeine, deren ausseres Blatt um l/s langer ist als das innere. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 18, der unteren 10. 
Körpcrlänge 8 mill. Der Körper ist grünlich, braun gefleckt. Die Augen 
sind schwarz. 103. G. palPus mihi.  

. Turm XI, Fig. 4. 

ß'. Die Endglieder der unteren Stiele sind gerade, nach unten nicht sabellförmig 
gebogen. 

U". Die Stirn tritt nach vorn hclrnartig vor, sie ist schwach gesenkt. 
U"'. Die Augen sind niercnförmig, ihr Höhendiameter ist 4-3 mal in der 

Kopflänge enthalten, Die Stirnbreite zwischen den Augen ist dem Augen- 
diametcr glcich. Die Entfernung der Stirnspitze vom vorderen oberen 
Augcnrande erreicht l l /s  Augendurchmesser. Die Stiele dcr oberen ~ i i h l &  
sind etwas kürzer als die der unteren. Die Geisselglieder der unteren 
Fühlcr tragen bei den MAnnchen Kolbenorgane. Der Körper ist weiss 
und schwarzbraun gcfleckt. - Die oberen Fühler sind um l / 3  länger 
als die unteren und betragen l/s dcr Eörpcrliings. Die Springbeine er- 
reichen die Spitze der Steuerbeine, deren iiusseres Blatt um 2/7 - 2/s 
lgnger ist als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der obe- 
ren Fühler 15-16, der untercn 7. Körpcrlänge 10-1 1 rnill. Des 
Kürper ist weisslich, schwarz gefleckt. Die Augen sind schwarz. 

104. Gm talitroides mihi.  
Taf. XIV, Fig. 3. 

(3"'. Die Augen sind breit-nierenförrnig , ihr Höhendiarneter erreicht eine 
halbe Kopflängc. Die Stirnbreite zwischen den Augen ist dem halben 
Augendiameter gleich oder der Entfernung der Stirnspitze vom vorde- 
ren oberen Augenrande. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas l&ngex 
als die der unteren. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen keine 
Holbenorgane. Der Körper ist weiss; über den Rücken lauft gewöhn- . 
lich eine schwiirzliche LSngsbinde. - Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren und betragen der Körperlänge. Die vorderen 
Springbeine reichen über die Spitze der Steuerbeine hinaus, deren in- 



neres Blatt nur um '1s kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glie- 
der: in der Geissel der oberen Fühler 16,  der unteren 5. Körperlänge 
9 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen sind schwarz. 

105. G. FkseniP mihi. 

P''. Die Stirn nach vorn höchstens mit einer kurzen, meist abgerundeten Spitze 
$vortretend. 
a'". Die Oberfische des Körpers ist rauh, die Rauhigkeit als feine Granula- 

tionen den Körper bedeckend und mit zarten sammtartigen Härchen 

bewachsen. (Die Granulattonen und die Hiirchen nur unter dem Mi- 
croscope sichtbar, aber sie sind sclion dem blossen Auge erkennbar da- 
durch, dass der Körper matt erscheint).- Die oberen Fühler sind um ,, 

4 länger als die "unteren und betragen kaum '/a der Körperlitnge. Die 

Springbeine reichen nach hinten über die Spitzen der Steuerbeine, deren 
inneres Blatt um die Hiilfte kürzer ist, als das aussere. Die Zahl der 

Glieder: in der Geissel der oberen ~ ü h l e r  hO, der unteren 8. Kör- 

perlänge 9 rnill. Der Körper ist bräunlich - weiss. Die Augen sind 
schwarz. 

106. G. sngosns mihi.  
Taf. XlV, Pig. 8. 

8'". Die Oberflache des Körpers ist glatt und glänzend. 
ct. Die Stiele der oberen Fühler sind merklich liinger als die der unteren. 

Die oberen Fühler sind halb so lang wie der Körpcr und 2 mal liin- 
ger als die unteren. Die Seitenplatten der 4 ersten Eumpfsegmente 
sind mit sehr wenigen und kurzen Borsten besetzt. Die BassIglieder 
der Gangbeine sind hinten halbkreisförmig erweitert; ihr Binterrand 
trilgt nur wenige, kurze Borsten. - Die oberen Fühler sind beinahe 
2 mal litngor als die unteren und betragen die Hälfte der Körper- 
Fange. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bis zu den Spit- 
zen der Steuerbeine, deren inneres Blatt um die Hälfte kürzer ist als 
das iiussere. Die Zahl des Glicder: in der Geissel der oberen Füh- 
ler 14, der unteren 4. Körperlänge 5 mill. Der Körper ist weiss- 

licb. Die Augen sind schwarz. 
107. G. peaella mihi. 

b. Die Stiele der oberen Fühler sind kürzer als die der unteren. 
a'. Die Basalglieder der Gangbeine sind am Hinterrande mit dichtste- 

hendea Borsten besetzt, welche besonders an den Basalgliedern des 
3ten Gangbeinpaares üppig entwickelt sind; die grösste Breite dieser 
letztgenannten Glieder fällt auf ihren untersten Theil. Die Blätter 
der Steuerbeine tragen keine Fiederborsten. Die Geisselglieder der 
unteren Fühler haben keine Kolbenorganc. - Die oberen Fühler 
sind um l/s länger als die unteren und betragen etwa '14 der Kiir- 
perlänge. Die Springbeine reichen nach hinten bis zum letzten Viertel 
des susserea Blattes der Steuerbeine, deren inneres Blatt um 2 / ~  

kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 
der oberen Fühler 11, der unteren 4. Körperlänge S mill. Der 
Körper ist schmutzig+ weisslich. Die Augen sind schwarz. 

108. (6. glaber mihl. 
TnL XIV, Pig. 6. 

" " " V . , ,  ., . . # " < .  . , , . " . . 

6". Die Basalgli sder *der Gangbein e sind wenig erweitert and am Hinter- 
, rande mit wenigeh, aber ziemlich langen Borsten besetzt. Das Basal- ~ 

'glied des 3ten Gangbeinpaares ist henförmig und oben am breite- 
sten. Die Blätter der Steuerbeine sind am Innenrande mit Fieder- 
borsten versehen. Die Geisselglieder der unteren ~ i i h l k r  tragen bei 
den Niinnchen Kolbenorgane. (Diese Kolben sind an Spiritus-Exem- 
plaren ebenso wie bei G. talitroidas nicht zu erkedben). - Die . 
oberen Fühler sind nm '/4-'/7 länger als die unteren und betrapen 
etwa l/s der Körperlänge. Die Springbeine reichen nach hinten 

.nicht einmal bis zur Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt um 
j / 4 - 2 / ~  kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 14-16, der unteren 7-9. Körperlänge 
9 mill. Der Körper ist hell-grünlich, selten horngrünlich. Die Augen 
sind schwarz. ' 109. Gm vortex mihi.  

Taf. .IX, Ifig. 4. 

b'". Die oberen Fahler sind fast so lang wie die unteren; der Unterschied in der Länge beider 
T Fühlerpaare ist mit dem blosseri Auge meist schwer zu erkennen. 

W a. Die Geisselglieder beider Fühlerpaare sind sowohl bei den Männchen als bei den Weib-' 
chen mit Lavalett'schen Kolbenorganen versehen. (Die Kolben sind an Spiritus - Exem- ' 
plaren deutlich zu erkennen). 

ix'. Die Zahl der Glieder in ,der Geissel der oberen so wie der unteren Fühler beträgt nur 
24-27. Das Bussere Blatt der Steuerbeine ist deutlich zweigliedrig. - Die oberen Füh- 
ler sind etwas kürzer als die unteren und betragen S/l~ der Eörperlange. Die vorderen 

1 

Springbeine reichen nach hinten bis zum letzten Drittel der Steuerbeine, deren inneres . 

Blatt 4 mal kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 23-24, der unteren 24-26. Körperlänge 10 mill. Der Körper ist schmutzig 

, grünlich-weiss. Die Augen sind schwarz. 110. G. WaäPii mihi .  

B'. Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler so wie in dcirp.nnteren beträgt 43. 
+ Das iiussere Blatt der Steuerbeine ist eingliedrig. - Die oberen Fühler sind etwas 

l&nger als die unteren und betragen ' 1 5  der Eorperlänge. Die Zahl der Gljeder: in  der 
Geissel der oberen Fühler 43, der unteren 31-43. Körperlange 11 mill. 

11 1. G. WahW * 

var. pPa.&~cercas ' rni h i. 

P. Die Geisselgiieder ohne Kolbenorgane. . 
a'. Die oberen Fühler sind um ' 1s  kiiner als die unteren. Ihre Stiele iiqd ebenfalls oni 

' 1 s  kürzer. Die Steuerbeine reichen über die Springbeine hinans. - Die oberen Füh- 
ler betragen l/e der Körperlänge. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen. 
Fühler 10, der unteren 5. Körperliinge 9 mill. Der Körper ist schmutzig-weisslich. Die 
Augen sind schwarz. 112. G. XPukii mihi.  

B'. Die oberen Fühler sind kaum länger als die unteren. Ihre Stiele sind etwas länger oder 

* 2 
nur so lang wie die der unteren, Die Springbeine reichen nach hinten a so weit wie die 
Steuerbeine. ' 

a". Die beiden Endglieder der oberen Stiele sind ohne Stacheln, nur mit kurzen Borsten 
besetzt. Die oberen Stiele sind etwas länger als die der unteren. Der hintere Rand 

;I - der Rückenplatten der Rumpfsegmente ist etwas verdickt und über den Vordertheil 
jeder nächstfolgenden Platte erhoben. - Die oberen Fühler betragen nur der Körper- . , 

7 

** ' 



neres Blatt nur um '1s kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glie- 
der: in der Geissel der oberen Fühler 16,  der unteren 5. Körperlänge 
9 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen sind schwarz. 

105. G. FkseniP mihi. 

P''. Die Stirn nach vorn höchstens mit einer kurzen, meist abgerundeten Spitze 
$vortretend. 
a'". Die Oberfische des Körpers ist rauh, die Rauhigkeit als feine Granula- 

tionen den Körper bedeckend und mit zarten sammtartigen Härchen 

bewachsen. (Die Granulattonen und die Hiirchen nur unter dem Mi- 
croscope sichtbar, aber sie sind sclion dem blossen Auge erkennbar da- 
durch, dass der Körper matt erscheint).- Die oberen Fühler sind um ,, 

4 länger als die "unteren und betragen kaum '/a der Körperlitnge. Die 

Springbeine reichen nach hinten über die Spitzen der Steuerbeine, deren 
inneres Blatt um die Hiilfte kürzer ist, als das aussere. Die Zahl der 

Glieder: in der Geissel der oberen ~ ü h l e r  hO, der unteren 8. Kör- 

perlänge 9 rnill. Der Körper ist bräunlich - weiss. Die Augen sind 
schwarz. 

106. G. sngosns mihi.  
Taf. XlV, Pig. 8. 

8'". Die Oberflache des Körpers ist glatt und glänzend. 
ct. Die Stiele der oberen Fühler sind merklich liinger als die der unteren. 

Die oberen Fühler sind halb so lang wie der Körpcr und 2 mal liin- 
ger als die unteren. Die Seitenplatten der 4 ersten Eumpfsegmente 
sind mit sehr wenigen und kurzen Borsten besetzt. Die BassIglieder 
der Gangbeine sind hinten halbkreisförmig erweitert; ihr Binterrand 
trilgt nur wenige, kurze Borsten. - Die oberen Fühler sind beinahe 
2 mal litngor als die unteren und betragen die Hälfte der Körper- 
Fange. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bis zu den Spit- 
zen der Steuerbeine, deren inneres Blatt um die Hälfte kürzer ist als 
das iiussere. Die Zahl des Glicder: in der Geissel der oberen Füh- 
ler 14, der unteren 4. Körperlänge 5 mill. Der Körper ist weiss- 

licb. Die Augen sind schwarz. 
107. G. peaella mihi. 

b. Die Stiele der oberen Fühler sind kürzer als die der unteren. 
a'. Die Basalglieder der Gangbeine sind am Hinterrande mit dichtste- 

hendea Borsten besetzt, welche besonders an den Basalgliedern des 
3ten Gangbeinpaares üppig entwickelt sind; die grösste Breite dieser 
letztgenannten Glieder fällt auf ihren untersten Theil. Die Blätter 
der Steuerbeine tragen keine Fiederborsten. Die Geisselglieder der 
unteren Fühler haben keine Kolbenorganc. - Die oberen Fühler 
sind um l/s  länger als die unteren und betragen etwa '14 der Kiir- 
perlänge. Die Springbeine reichen nach hinten bis zum letzten Viertel 
des susserea Blattes der Steuerbeine, deren inneres Blatt um 2 / ~  

kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 
der oberen Fühler 11, der unteren 4. Körperlänge S mill. Der 
Körper ist schmutzig+ weisslich. Die Augen sind schwarz. 

108. (6. glaber mihl. 
TnL XIV, Pig. 6. 

" " " V . , ,  ., . . # " < .  . , , . " . . 

6". Die Basalgli sder *der Gangbein e sind wenig erweitert and am Hinter- 
, rande mit wenigeh, aber ziemlich langen Borsten besetzt. Das Basal- ~ 

'glied des 3ten Gangbeinpaares ist henförmig und oben am breite- 
sten. Die Blätter der Steuerbeine sind am Innenrande mit Fieder- 
borsten versehen. Die Geisselglieder der unteren ~ i i h l k r  tragen bei 
den Niinnchen Kolbenorgane. (Diese Kolben sind an Spiritus-Exem- 
plaren ebenso wie bei G. talitroidas nicht zu erkedben). - Die . 
oberen Fühler sind nm '/4-'/7 länger als die unteren und betrapen 
etwa l/s der Körperlänge. Die Springbeine reichen nach hinten 

.nicht einmal bis zur Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt um 
j / 4 - 2 / ~  kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 14-16, der unteren 7-9. Körperlänge 
9 mill. Der Körper ist hell-grünlich, selten horngrünlich. Die Augen 
sind schwarz. ' 109. Gm vortex mihi.  

Taf. .IX, Ifig. 4. 

b'". Die oberen Fahler sind fast so lang wie die unteren; der Unterschied in der Länge beider 
T Fühlerpaare ist mit dem blosseri Auge meist schwer zu erkennen. 

W a. Die Geisselglieder beider Fühlerpaare sind sowohl bei den Männchen als bei den Weib-' 
chen mit Lavalett'schen Kolbenorganen versehen. (Die Kolben sind an Spiritus - Exem- ' 
plaren deutlich zu erkennen). 

ix'. Die Zahl der Glieder in ,der Geissel der oberen so wie der unteren Fühler beträgt nur 
24-27. Das Bussere Blatt der Steuerbeine ist deutlich zweigliedrig. - Die oberen Füh- 
ler sind etwas kürzer als die unteren und betragen S/l~ der Eörperlange. Die vorderen 

1 

Springbeine reichen nach hinten bis zum letzten Drittel der Steuerbeine, deren inneres . 

Blatt 4 mal kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 23-24, der unteren 24-26. Körperlänge 10 mill. Der Körper ist schmutzig 

, grünlich-weiss. Die Augen sind schwarz. 110. G. WaäPii mihi. 

B'. Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler so wie in dcirp.nnteren beträgt 43. 
+ Das iiussere Blatt der Steuerbeine ist eingliedrig. - Die oberen Fühler sind etwas 

l&nger als die unteren und betragen ' 1 5  der Eorperlänge. Die Zahl der Gljeder: in  der 
Geissel der oberen Fühler 43, der unteren 31-43. Körperlange 11 mill. 

11 1. G. WahW * 

var. pPa.&~cercas ' rni h i. 

P. Die Geisselgiieder ohne Kolbenorgane. . 
a'. Die oberen Fühler sind um ' 1s  kiiner als die unteren. Ihre Stiele iiqd ebenfalls oni 

' 1 s  kürzer. Die Steuerbeine reichen über die Springbeine hinans. - Die oberen Füh- 
ler betragen l/e der Körperlänge. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen. 
Fühler 10, der unteren 5. Körperliinge 9 mill. Der Körper ist schmutzig-weisslich. Die 
Augen sind schwarz. 112. G. XPukii mihi.  

B'. Die oberen Fühler sind kaum länger als die unteren. Ihre Stiele sind etwas länger oder 

* 2 
nur so lang wie die der unteren, Die Springbeine reichen nach hinten a so weit wie die 
Steuerbeine. ' 

a". Die beiden Endglieder der oberen Stiele sind ohne Stacheln, nur mit kurzen Borsten 
besetzt. Die oberen Stiele sind etwas länger als die der unteren. Der hintere Rand 

;I - der Rückenplatten der Rumpfsegmente ist etwas verdickt und über den Vordertheil 
jeder nächstfolgenden Platte erhoben. - Die oberen Fühler betragen nur der Körper- . , 

7 

** ' 



lange. Die Zahl +der Glieder: in der Geissel der oberen ~iihle;  11, der nnteren 8. 
Körperlänge. 14 milL Der Körper ist schmutzig-weiss. Die Augen sind schwarz 

113. G. pachytus mihi .  

ß". Die beiden Endglieder der oberen Stiele sind mit starken Stacheln besetzt, und 
'zwar stehen 7-9 lange Stacheln auf dem vorletzten Gliede, 8-10 auf dem End- 

0 @iede. Die oberen Stiele sind so lang wie die unteren. Der Hinterrand der Rückenplat- 

ten ist nicht verdickt. -Die oberen Frihlei betragen ' 1 5  der E6rperlänge. Die Zahl 
2 9 .  der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 10, der unteren 9. Körperlänge 14 

mill. Der K6xper ist schmutzig grünlich-weiss. Die Augen sind schwarz. 
114. G. paohytus 
var. dilatatus mihi. 

b'. Die Augen sind weiss und an spkitus-Exemplaren gar nicht zu sehen. - Die oberen ~ ü h l e r  sind 
um ' I r  länger als die unteren und betragen l / r  der Körperlänge; ihre Stiele sind um '14- '1s län- 
ger als die der unteren. Die Springbeine reichen nach hinten aber die Spitzen der Steuerbeine, 
deren äusseres Blatt 2 mal l&nger ist als das innere, Dis Zahl der Glieder: in der Geissel der 
oberen Fühler 8, der unteren 5. Körperlange 9 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen sind weiss." 

115. G. perla mihi .  

Gattung Costantia mihi. I)). 

Dilrgnose. Die beiden Fühlerpaare sind zu Locomotionsorganen umgewandelt 2), die oberen 
Fühler sind mächtiger und länger als die unteren. Die heiden Endglieder 'der oberen Stiele etwas 
flach gedrückt, ihr Innenrand mit einem dichten bürstenförmigen Borstenbesatze versehen. Die 
Geisselglieder beider Fühlerpaare tra<gen aussen und innen gleich lange, steife, einfache .Borsten, 
was ihnen eine Aehnlichkeit mit .einer Federfahne verleiht. Die Nebengeissel fehlt, der Leydig'sche 
CY1inder, die Lavalett'schen Kolbenorgane und die Stäbchenorgane nicht vorhanden. Der Riech- 
conus mit einem Endcylinder. Die Augen seitlich gestellt, flach. Die Oberkiefer ilut dreiglie- 
drigen, stark entwickelten Tastern, die Unterkiefer mit zweigliedrigen, die Unterlippen mit 
eingliedrigen, die Unterkieferbeine mit .viergliedrigen Tastern versehen. Der Körper schwgch 
seitlich msamhengedr~ckt. Der Schwanztheil stark entwickelt. Der Schwanzanhang lang, zwei- 
theilig. Die SeitenpIatten klein, niedrig, ohne Borsten. Alle Beine sind zart und lang, beson- 
ders aber das zweite Paar der Gangbeine und das vordere Paar der Springbeine. Die Hände 
haben eine sehr schwach angedeutete Palrnarrinne. Die Basalglieder der Gangbeine selimal. . 

- 

~ a s  innere Scheerenglied der hinteren Springbeine und die heiden langen Blätter der Steuer- 
beine sind mit langen und kräftigen Fiederborsten bewachsen. 

Der Typus, nach welchem die Beine, die Kiemenblätter, die Brutplatten geformt sind, ist 
dem der Gattung Gammarus ähnlich. Die Thiere dieser Gattung unterscheiden Geh we- 
sentlich -von der oben genannten nur durch den Bau ihrer Fühler; im JJebrigen stimmen sie 
mit einander über ein. 

Die Thiere dieser Gattung leben nicht auf dem Boden: wir trafen sie immer schvimmend 
weit von dem Boden entfernt. Sie machen den allgemeinen Eindruck, als wären sie Flohkrebse, 
welche zum Zweck ihrer oceanischen Lebensweise modifcirt wurden. 

Einzige Art: Constantia Braniokii rn i h i. 
. 

7 9 Die allgemeinen Bemerkungen werden bei der Besprechung der einzigen Art dieser Gattung ihren Platz #* 
finden. 

=) Sie behalten zwar den allgemeinen Typus der Fühler bei, welcher den Cammarws-Arten eigenthümlich ist, wer- 
den aber in der Weise modificirt, dass ihhen Jede specielle Gefiihlsorgnne fehlen, .aass ihre Stiele etwas flachgedrückt ' 

sind und die Borsten ihrer Geisselglieiler eine andere, dem Budesorgane mehr afigepasste Anordnung bekommen. 
# s * 



lange. Die Zahl +der Glieder: in der Geissel der oberen ~iihle;  11, der nnteren 8. 
Körperlänge. 14 milL Der Körper ist schmutzig-weiss. Die Augen sind schwarz 

113. G. pachytus mihi .  

ß". Die beiden Endglieder der oberen Stiele sind mit starken Stacheln besetzt, und 
'zwar stehen 7-9 lange Stacheln auf dem vorletzten Gliede, 8-10 auf dem End- 

0 @iede. Die oberen Stiele sind so lang wie die unteren. Der Hinterrand der Rückenplat- 

ten ist nicht verdickt. -Die oberen Frihlei betragen ' 1 5  der E6rperlänge. Die Zahl 
2 9 .  der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 10, der unteren 9. Körperlänge 14 

mill. Der K6xper ist schmutzig grünlich-weiss. Die Augen sind schwarz. 
114. G. paohytus 
var. dilatatus mihi. 

b'. Die Augen sind weiss und an spkitus-Exemplaren gar nicht zu sehen. - Die oberen ~ ü h l e r  sind 
um ' I r  länger als die unteren und betragen l / r  der Körperlänge; ihre Stiele sind um '14- '1s län- 
ger als die der unteren. Die Springbeine reichen nach hinten aber die Spitzen der Steuerbeine, 
deren äusseres Blatt 2 mal l&nger ist als das innere, Dis Zahl der Glieder: in der Geissel der 
oberen Fühler 8, der unteren 5. Körperlange 9 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen sind weiss." 

115. G. perla mihi .  

Gattung Costantia mihi. I)). 

Dilrgnose. Die beiden Fühlerpaare sind zu Locomotionsorganen umgewandelt 2), die oberen 
Fühler sind mächtiger und länger als die unteren. Die heiden Endglieder 'der oberen Stiele etwas 
flach gedrückt, ihr Innenrand mit einem dichten bürstenförmigen Borstenbesatze versehen. Die 
Geisselglieder beider Fühlerpaare tra<gen aussen und innen gleich lange, steife, einfache .Borsten, 
was ihnen eine Aehnlichkeit mit .einer Federfahne verleiht. Die Nebengeissel fehlt, der Leydig'sche 
CY1inder, die Lavalett'schen Kolbenorgane und die Stäbchenorgane nicht vorhanden. Der Riech- 
conus mit einem Endcylinder. Die Augen seitlich gestellt, flach. Die Oberkiefer ilut dreiglie- 
drigen, stark entwickelten Tastern, die Unterkiefer mit zweigliedrigen, die Unterlippen mit 
eingliedrigen, die Unterkieferbeine mit .viergliedrigen Tastern versehen. Der Körper schwgch 
seitlich msamhengedr~ckt. Der Schwanztheil stark entwickelt. Der Schwanzanhang lang, zwei- 
theilig. Die SeitenpIatten klein, niedrig, ohne Borsten. Alle Beine sind zart und lang, beson- 
ders aber das zweite Paar der Gangbeine und das vordere Paar der Springbeine. Die Hände 
haben eine sehr schwach angedeutete Palrnarrinne. Die Basalglieder der Gangbeine selimal. . 
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~ a s  innere Scheerenglied der hinteren Springbeine und die heiden langen Blätter der Steuer- 
beine sind mit langen und kräftigen Fiederborsten bewachsen. 

Der Typus, nach welchem die Beine, die Kiemenblätter, die Brutplatten geformt sind, ist 
dem der Gattung Gammarus ähnlich. Die Thiere dieser Gattung unterscheiden Geh we- 
sentlich -von der oben genannten nur durch den Bau ihrer Fühler; im JJebrigen stimmen sie 
mit einander über ein. 

Die Thiere dieser Gattung leben nicht auf dem Boden: wir trafen sie immer schvimmend 
weit von dem Boden entfernt. Sie machen den allgemeinen Eindruck, als wären sie Flohkrebse, 
welche zum Zweck ihrer oceanischen Lebensweise modifcirt wurden. 

Einzige Art: Constantia Braniokii rn i h i. 
. 

7 9 Die allgemeinen Bemerkungen werden bei der Besprechung der einzigen Art dieser Gattung ihren Platz #* 
finden. 

=) Sie behalten zwar den allgemeinen Typus der Fühler bei, welcher den Cammarws-Arten eigenthümlich ist, wer- 
den aber in der Weise modificirt, dass ihhen Jede specielle Gefiihlsorgnne fehlen, .aass ihre Stiele etwas flachgedrückt ' 

sind und die Borsten ihrer Geisselglieiler eine andere, dem Budesorgane mehr afigepasste Anordnung bekommen. 
# s * 



I. Gattung. Gammarus, 

1. G. Flori n. sp. \ 

~rtlcennxeichen. Die Stiele der oberen Fahler sind nur wenig dicker und beinahe so lang, 
wie die der unteren, ihr Basaklied ist' ziemlich schmal, oben schwach gewölbt und trägt an 
seinem vorderen Rande nur ein Paar kurzer Borsten; die Länge des Basalgliedes erreieht 
kaum '1s; - % der Kopflänge. Die oberen Fühler sind 2l/2 mal in der Kbrperlänge enthalten 
und weniger denn zwei mal so lang wie die unteren. Die Geisselglieder der unteren Fühler 
haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist 3-gliedrig. Die weissen Augen markiren sich 
sehr undeutlich auf den weissen'*Seitenfliiehen, des Kopfes, so dass ihre Contmen iicht leicht 
erkannt werden können; sie sind im Allgemeinen rundlich, klein und an Spiritus - Exemplaren 
gar nicht zu sehen. Die ~ i ieken~la t ten  des 3 t b  und 4ten Schwanzsegmentes sind mit Bündeln 
langer Borsten und die dek zwei letzten mit 4- 5 Gruppen von Stacheln besetzt, deren Zahl 
in den ausSeren, schief gestellten Gruppen in der Regel '5 beträgt. Die Länge der 3 letzten 
Schwanzsegrnente ist grösser, als die Kopfltinge. Die Seitenplatten sind niedrig und nur mit  
1-2 Randborsten versehen. Die vorderen Hände sind grösser" als die hinteren und breit 
becherfömig, wiihrend die hinteren eine schlanke Becherform haben. An dem Palmarrande der 
vorderen Flande stehen 3 kurze Stacheln und an dem Volamande kleinere unter d e n  Borste11 
versteckte Stacheln. Die Basalglieder der beiden vorderen Gangbeine sind um '13 länger als 
breit, ihr Hinterrand ist schwach eingebogen. Der Hintemand des ersten Gangbeines ist mit 
kurzen Borsten besetzt, der des zweiten tragt lange, aber nicht dichtstehende Borsten. Das 
Basalglied des 3ten Gangbeines ist nach unten erweitert und endet hier in einen 'abgerun- 
deten, weit nach unten hin rekehnderi Lappen; die Höhe dieses Lappens beträgt der 
Liinge des ganzen Gliedes, dessen grösste Breite auf seinen unteren Theil fallt und dessen 
hinterer Rand mit einem dicliten Borstenbesatz vefsehen ist.. Die ~ ~ r i n ~ b e i n e  sind nicht lang, 
sie reich& nach hinten gleich weit beriihren aber nicht die Spitze der Steuerbeine, -diese 
letzteren betragen '/I e der Körperlänge; sie sind* ungleichblättrig, ihr inneres Blatt ist um '13 

kürzer, als das gussere zweigliedrige, bei& sind ohne Fiederborsten; das längere Blatt trägt 
einfache Borsten an seinen beiden Rändern (6 am byssenrande, 1 - 2 am ~memande), das 

\ 

ere nur an seinem Innenrande 
Farbe des Körpers ist weiss. 

Die Zahl der Glieder 

s p n n  

n n n n  

~ o t d ~ i i n ~ e  . . . . .  
I ,,, 

J .  Körperlänge . . .  

in 

n 

in' 

Am Ende jedes Blattes sind 4 - 5 Borsten vorhandec, 

der Geissel der oberen Fühler . 
n , ,, unteren . 

. . . . .  der Nebepgeissel 

Länge der oberen\ Fbhler . . . . . . . . . .  5,86 
Länge der unteren Fiihler . . . .  3,26 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . 1,86 
Länge der Stiele der unteren Fühler . X,82 

. Länge des dritten Gangbeines. . .  5,3 
Länge der Steuerbeirie . . . . . . . . .  1,21 

. . . . . . . . . .  Gri~sste Höhe des Körpers 275 
. . . . . . . . .  Grösste Breite des K~rpers .  2,5 

e Art ist in einer Tiefe von 50-100 Meter ziemlich häufig. 

nweichen. Die Stiele der oberen Fnhler sind dicker q d  kiirzer, als die der unteren, 
. 'ihr Basalglied ist nur um l/e kilrzer, als das Kopfsegment; &ikägt an seinem vorderen Ende, 

sowohl oben als unten, 3-5 starke Stacheln. Die oberen Fühler sind langer als die Hälfte 
' des Körpers und um 215 länger als die unteren. Die Geissel der unteren Fühler tragen keine 

Rolbenorgane. Die Nebengeissel ist kürzer, als bei G. Flori, aber kgliedrig. Die Augen 
sind *wie bei der Stammart. Die Rüclrenplatten der Rumpfsegmente und der 3 ersten Schwanz- ' 

segmente silid mit je 3 Gruppen von Stacheln versehen, deren Zahl in den äusseren schief 
gestellten Gruppen 3, in der mittleren nur 2 beträgt. Die 3 letzten Schwanzsegmente sind 
kurzer, ihre Länge beträgt weniger, als die des Kopfsegmentes. Die vorderen Hände sind 
'gflsskr, ,ils die hinteren und bedeutend grösser, als die vorderen Hände der ~tamkart, die 
beiden P w e  becherförmig; längs dem Palmarrande der vorderen Hände stehen 5-6 lange 
Stacheln und 3 noch längere an dem Volarrande derselben. Das Basalglied des ersten Gang- 
$eines ist 2 mal so lang, wie breit, sein Hinterrand ist schwach gewölbt und ohne Borsten. Das 
- ~ ~ s a l ~ l i e d  des 2ten Gangbeines ist 2'12 mal so lang, wie breit, sein Hinterrand trägt lange 
udd - dichtstehende Borsten, ebenso wie sein Vorderrand. Das ~ a s a l ~ l i e d  des 3ten ~angbeines 
ist qbeq fast 2 mal schmialer, als unten, es endet unten mit einem abgerundete$ weit hhwiter- 
reichendem Lappen, dessen Höhe 3/5 der Breite des Lappens, oder 1!5 der" Höhe des 'ganzen 
@&des beträgt. Der vordere und der hintere Rand des Basalgliedes des Sten ~ a n ~ b e i n i s  sind 
mit appigen Borsten besetzt. Die Springbeine sind kurz, reichen aber tlbiber die Spitz@ der 

. Steuerbeine hinaus, welche 0 der Kürperlänge erreichen ; ih,inneres Blatt ist um 'I5 kmzer, . 
t als das ' äussere zweigliedrige, und trägt einfache Borsten nur an seinem Ende, wabred  -. das 



I. Gattung. Gammarus, 

1. G. Flori n. sp. \ 

~rtlcennxeichen. Die Stiele der oberen Fahler sind nur wenig dicker und beinahe so lang, 
wie die der unteren, ihr Basaklied ist' ziemlich schmal, oben schwach gewölbt und trägt an 
seinem vorderen Rande nur ein Paar kurzer Borsten; die Länge des Basalgliedes erreieht 
kaum '1s; - % der Kopflänge. Die oberen Fühler sind 2l/2 mal in der Kbrperlänge enthalten 
und weniger denn zwei mal so lang wie die unteren. Die Geisselglieder der unteren Fühler 
haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist 3-gliedrig. Die weissen Augen markiren sich 
sehr undeutlich auf den weissen'*Seitenfliiehen, des Kopfes, so dass ihre Contmen iicht leicht 
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sie reich& nach hinten gleich weit beriihren aber nicht die Spitze der Steuerbeine, -diese 
letzteren betragen '/I e der Körperlänge; sie sind* ungleichblättrig, ihr inneres Blatt ist um '13 

kürzer, als das gussere zweigliedrige, bei& sind ohne Fiederborsten; das längere Blatt trägt 
einfache Borsten an seinen beiden Rändern (6 am byssenrande, 1 - 2 am ~memande), das 

\ 

ere nur an seinem Innenrande 
Farbe des Körpers ist weiss. 

Die Zahl der Glieder 

s p n n  

n n n n  

~ o t d ~ i i n ~ e  . . . . .  
I ,,, 

J .  Körperlänge . . .  

in 

n 

in' 

Am Ende jedes Blattes sind 4 - 5 Borsten vorhandec, 

der Geissel der oberen Fühler . 
n , ,, unteren . 

. . . . .  der Nebepgeissel 

Länge der oberen\ Fbhler . . . . . . . . . .  5,86 
Länge der unteren Fiihler . . . .  3,26 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . 1,86 
Länge der Stiele der unteren Fühler . X,82 

. Länge des dritten Gangbeines. . .  5,3 
Länge der Steuerbeirie . . . . . . . . .  1,21 

. . . . . . . . . .  Gri~sste Höhe des Körpers 275 
. . . . . . . . .  Grösste Breite des K~rpers .  2,5 

e Art ist in einer Tiefe von 50-100 Meter ziemlich häufig. 

nweichen. Die Stiele der oberen Fnhler sind dicker q d  kiirzer, als die der unteren, 
. 'ihr Basalglied ist nur um l/e kilrzer, als das Kopfsegment; &ikägt an seinem vorderen Ende, 

sowohl oben als unten, 3-5 starke Stacheln. Die oberen Fühler sind langer als die Hälfte 
' des Körpers und um 215 länger als die unteren. Die Geissel der unteren Fühler tragen keine 

Rolbenorgane. Die Nebengeissel ist kürzer, als bei G. Flori, aber kgliedrig. Die Augen 
sind *wie bei der Stammart. Die Rüclrenplatten der Rumpfsegmente und der 3 ersten Schwanz- ' 

segmente silid mit je 3 Gruppen von Stacheln versehen, deren Zahl in den äusseren schief 
gestellten Gruppen 3, in der mittleren nur 2 beträgt. Die 3 letzten Schwanzsegmente sind 
kurzer, ihre Länge beträgt weniger, als die des Kopfsegmentes. Die vorderen Hände sind 
'gflsskr, ,ils die hinteren und bedeutend grösser, als die vorderen Hände der ~tamkart, die 
beiden P w e  becherförmig; längs dem Palmarrande der vorderen Hände stehen 5-6 lange 
Stacheln und 3 noch längere an dem Volarrande derselben. Das Basalglied des ersten Gang- 
$eines ist 2 mal so lang, wie breit, sein Hinterrand ist schwach gewölbt und ohne Borsten. Das 
- ~ ~ s a l ~ l i e d  des 2ten Gangbeines ist 2'12 mal so lang, wie breit, sein Hinterrand trägt lange 
udd - dichtstehende Borsten, ebenso wie sein Vorderrand. Das ~ a s a l ~ l i e d  des 3ten ~angbeines 
ist qbeq fast 2 mal schmialer, als unten, es endet unten mit einem abgerundete$ weit hhwiter- 
reichendem Lappen, dessen Höhe 3/5 der Breite des Lappens, oder 1!5 der" Höhe des 'ganzen 
@&des beträgt. Der vordere und der hintere Rand des Basalgliedes des Sten ~ a n ~ b e i n i s  sind 
mit appigen Borsten besetzt. Die Springbeine sind kurz, reichen aber tlbiber die Spitz@ der 

. Steuerbeine hinaus, welche 0 der Kürperlänge erreichen ; ih,inneres Blatt ist um 'I5 kmzer, . 
t als das ' äussere zweigliedrige, und trägt einfache Borsten nur an seinem Ende, wabred  -. das 





längere Bla$t avch l a n g ~  seinem Aussenrande mit Borsten versehen ist. Die Farbe des Körpers 
I * und der Augen ist weiss. 

J'& 18. J'& 2 9 .  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 24 16  
, ,, , ,, , der unteren Fühler . 8 6 
,, , inderNebengeisse1 4 ' 3 . . . . .  

laassangaben, . 
J'& 1. Ni 2. 

. . . . . . . . . . . . . . . . .  Totallänge 18,56 11,48 
. . . . . . . . . . . . . .  Körperläsge 11,70 7,03 

< 

. . . . . . . . . .  . G n g e  der oberen Fühler 6,27 3,96 

. . . . . . . . . .  Länge der unteren Fühler 3,80 2,40 
# 

. . . . . .  &änge der Stiele deroberenFühler 2,03 1,40 

. . . . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 2,28 1,44 
Länge des 3ten ~ a b ~ b e i n e s  4.7 - . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . .  Länge der,Steuerbeine. 1,03 0,76 

. . . . . . . . . .  Grösste Höhe des E6rpers 1,7 0,96 
. . . . . . . . .  Grösste Breite des Körpers 1,6 1 , O  

Nur ein Paar Exemplare haben *wir in einer Tiefe von 300 Meter mit dem Schlepp- 
netze gefangen. ' 

G. albala unterscheidet sich vom G. Florii, ausser durch ' die oben angeführten Kenn- 
zeichen, noch durch weit niedrigere Seitenplatten, durch breitere Glieder und beträcht- 
lichere Kürze der Beine, so dass eine Verwechselung sogar an beschädigten Exemplaren unmög- 
lich ist. 

I 

3. G. calcaratus n. sp. 
Taf. VII, Fig. 4. 

Artkenn~eiche~ Die Stiele der oberen ~ ü h l k  sind fast so dick und so lang, wie die 
d e r  unteren, ihr Basalglied ist beinahe .so lang, wie das Kopfsegment und nur wenig länger, als 
das Endglied der oberen Stiele. Durch die Verlängerung des Endglieder gewinnt der Stiel an-. 
Länge, ,so dass er die Länge des unteren Stieles erreicht 3. Die oberen Fühler sind zweimal 
länger, als die unteren und etwas länger als die Hälfte des Körpers. Die Augen sind klein, 
nierenför.kig, ihr Höhendiameter beträgt etwas mehr; als l/3 der Kopflänge und ist zweimal 
ggsser, als. die Breite des Auges. Die Geissel der unteren Fühler trägt bei den Männchen 
Lava l e t t s che  Kolbenorgane. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit 
Stacheln versehen, . welche am Hinterrande der 2 vorbtzten Segmente in 3 kleine Gruppen 
geordnet stehen, auf dem letzten Schwanzsegmente aber nur 2 kleine Gruppen bilden. 

An stacheln fand ich 2 - 3 in jeder Grnppe. Die 5 te Seitenplatte läuft, in ihrer 
vorderen Hälfte, nach unten in eine stachelartige Ecke aus, deren? Spitze tief hinunter- 

: ') Dieses Verhältniss ist bei den Arten, welche dem G. puZex, crerrileosup, Mnackii etc. nahe stehen, Husserst sel- 
tqn undv unter den Formen, welche den Baikals~e bew~haen, nur bei G. colccvratm und margaritaceus awutr$ffen. 

reicht. Diese Ecke ist schwach nach aussen gebogen und sieht vom ab; die hintere 
Ecke der Seitenplatte tritt fast gar nicht hervor, SO dass der untere Rand der Platte hier 
beinahe geradlinig erscheint.' ~ i e '  6te Seitenplatte ist auch (in ihrer vorderen Hälfte, na& 
unten, über das Basalglied des entsprechenden Gangbeines hinaus verlängert, läuft aber nicht 
in einen Stachel ans, sondern ist -schwach zugespitzt. Die 7te Seitenplatte ist vorn und unten 
abgerundet. Die Hände sind gleich gross, die vorderen bei den Männchen breit b i rnf~~mig,  die 
hinteren becherförmig, nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind sehr charak, 
teristisch gestaltet und bieten ein Merkmal, nach welchem man immer im Stande ist, diese 
Art, sowie den G. margaritaceus, von allen übrigen des Baikalsees zd unterscheiden. ' Der 
vordere Rand ist am ersten und zweiten Gangbeine stark gebogen, b$deutend starker, als am 
Sten Gangbeine; der hintere Rand aller Gangbeine ist schwach eingebogen und endet unten 
mit einer langen stachelartigen Ecke, welche weit über das 2te Gelenkglied der Beine hinunter- 
reicht. Diese Ecke ist spitz und dünn. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach 
hinten, als die hinteren, und berühren mit ihren Spitzen fast die Mitte der Steuerbeine, 
welche nicht lang sind und etwa % der Körperlänge betragen. Das äussere Blatt der Steuer- 
beine hat ein ziemlicli langes Endglied und ist um '/, länger, als das innere, beide Blätter 
tragen Fiederborsten an ihren beiden Rändern. Die Farbe des Körpers ist an den Seiten dun- - 

kelgelb , perlmutterartig irisirend, der Oberkörper ist grünlich-gelb, ebenfalls irisirend. ' Die 
Extremitäten sind gelblich mit hornfarbigen Endspitzen. Die Augen sind schwarz. 

1 .  3529. & 3 P u l l .  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 60,62 45,42 4 . . . .  

. . . .  n a n  ri 7 7 n  V ,, unteren Fühler .21,22 21,17 4 
,, ,, in der Nebengeissel. "10 8 2 . . . . . . . .  . 

Maassangaben. 
2 .  

X I .  K 2 .  x3. 
. . . . . . . . . . .  Totallange. 53,O . 45,8 3,700 

Körperlänge . . . . . . . . .  30.1 26,6 2,525 
> .  

Lange der oberen Fühler . . . . . . . .  19,5 16,8 '0,90) 
Länge der unteren Fühler . .  9,80 6,9 0,530 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . 6,00 4,86 0,315 
Länge der Stiele der unteren Fühler . , . 5,64 4,56 0,280 
Lange des 3ten Gangbeines 13,5 4,56 0,885 

/ . . . . . .  
. . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 6.0 5,O 0,435 

. . . . . . . . .  HöhedesK6xpers 5,2 5 , 2 .  0,575 
Breite des Körpers 3,6 4,O - . . . . . . . . .  

Die Art ist ziemlich häufig, sie lebt in einer Tiefe vom 50-1 00 Meter. Die ganz 
jungen Thiere, aus der Bruthöhle herausgenommen, unterscheiden sich von den erwachsenen 
durch das Fehlen der stachelartigen VerIängeningen der Seitenplatten und der Basalglieder der 



4. G. margaritaceus n. sp. 

Artkmn~eichen. Diese Art 'ist zwar der vorigen ähnlich, lässt sich aber immer mit der 
grössten ~eichtigkeit von derselben unterscheiden. 

Der Kopf ist mehr gewölbt und vorn stumpfer. Die Augen sind unregelmässig lineal- 
C. nierenformig, ihre hintere Contourlinie ist zerrissen, sie sind weiss und an ~piritusexem~laren 

gar nicht zu sehen, oder nur in seltenen Fällen als ein schmaler Streifen erkennbar. Der 
Höhendiameter des Auges beträgt kaum I/, der Kopflänge und ist 2 mal grösser, als die Breite 
des Auges. Die oberen Fühler sind im Verhältniss zu den unteren, vorzüglich bei den weib- 
lichen Individuen, stärker entwickelt. Die 5te Seitenplatte ist höher, ihre vordere und hintere 
Ecke sind beinahe giei~h lang und laufen in spitze, dreieckige Zacken aus, die vordere ist 
etwas mehr, zugespitzt und etwas länger. Die vordere Ecke der 6ten Seitenplatte ist abgerun- 
det, die hintere spitz nach unten verlängert. Die Basalglieder der Gangbeine sind breiter, 
ihre untere, hintere Ecke bedeutend schwächer entwickelt. Die Steuerbeine sind kürzer, ihr 
inneres Blatt aber verhältnissmässig länger; das Endglied des äusseren Blattes ist verkümmert, 
dünn. Der Aussenrand des längeren Blattes trägt keine Fiederborsten. Die Farbe des Körpers 
ist hell-g elblich ins Bläuliche spielend. Die Augen sind weiss . 

2 

X 1 8 .  X 2 9 *  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberbn Fiihler . 63 53 

firm n n n  unteren Fühler. 27 19 

n n n ,, in der Nebengeissel . . . . . 7 7 

Maassaagaben. 
P X i .  t H 2 .  

Totallänge . . . . . . . . . . . . . . . 42,9 39,5 

Korperlänge. . . . . . . . . . . . . . . 24,l 21,8 

Länge der oberen Fühler . . . . . . . . . . l 6 ,6  15,s 

Linge der nnteren Fühler . . . . . . . . , . . 8,7 7,0 

Lhge der Stiele der oberen Ftihler . . . . . . . 5,0 4,6 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . . 4,7 3,s 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . . . 10,5 9,3 

Länge der Steuerbeine . . . . . . . . . . . 4,3 3,6 

' HBhe des Körpers . . . . . . . . . . . . 5)Q ' 5,0 - 
Breite des KOrpers . , . . . . . . - . . 3,6 3,6 

\ 

I 

Diese Art haben wir in verschiedenen Tiefen, von 15071000 Meter, gefangen; je tiefer 
man sie findet, desto zarter sieht man die Farbe des Korpers, desto durchsichtiger und irisi- 
render die Integumente. 

ndglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler : sind kaum länger, als die. unteren, sie 
&ragen ungefjhr die Hälfte der "'Körperlänge. Die Geissel d e r  unteren Filhler trägt bei bei- 

H den Geschlechtern L av a 1 e t Vsche Kolbenorgane, diese sind kuglig, sitzen auf kurzen Stielen und 
sind so. grossj dass man sie bei erwachsenen Individuen schon mit einer schwachen Loupe 
eutlich erkennen kann. Die Augen sind nierenförmig, schmal, scliwaeh gewölbt und nach unten 

etwas verdickt, ihr Höhendiameter erreicht fast '1, der Kopflänge ;nd ist zweimal gröc- 
ser, .als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen, kurzen, gesenkten Spitze 
vor. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Scliwanzsegmente tragen kleine ' Gruppen von Sta- 
eheln, welche auf schwache Erhöhungen des Hinterrandes gestellt sind ; - es sind auf jeder 
Rückenplatte 3 Gruppen vorhanden : eine Mediangruppe und 2 . Lateralgruppen. Die Me- 

ngruppe zerfällt auf dem drittletzten Schwanzsegmente in 2 Mittelhöcker, won welchen ein 
der mit einem St<achel versehen ist, auf den Lateralerhöhungen stehen 2-3 Stacheln. Die 

de sind bei beiden Geschlechtern gleich g-oss, beide Paare sind mehr oder weniger birn- 
ig. Die Seitenplatten sind klein und niedrig. Der Seitenlappen des ersteii Schwanzseg- 
tes ist vorn und hinten schwach abgestutzt und uiiten stumpf abgerundet, die Seitenlap- 

der beiden folgeiiden Schvi~anzsegmenente schief von hinten nach vorn abgestutzt. ~ i e s e r  
utzte Rand ist an dem Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes seicht eingebogen und 

3 Stachelspi tzen versehen. Ueber die Seiteilplatten der 2 ersten Schwanzsegmente 
n schwache Seiten in einer schiefen Richtung von vorn nach hinten. Die Basalglieder 

ngbeine sind schlank und schmal, beinahe stab- oder sehr schlank herzförmig. Die 
eine reichen nach hinten beinahe gleich weit und beiilliren mit ihren Spitzen die Enden 

rzeren Blätter der Steuerbeine, die letzteren Beine sind rntissig lang und betragen un- 
hr der Körperlänge, ihr iiusseres Blatt ist um 2/5 - 2/4 länger, als das innere, beide 

. Blätter sind dicht beborstet; unter den Büsclieln einfacher Borsten findet man am Iunenrande 
des längeren .Blattes und an beiden Rändern des kürzeren einzelne Fiederborsten. Die Farbe 
des Körpers ist mehr oder meniger roth, sie wechselt von Zinnober~oth bis Runkelrübenroth. 
Die Gelenke aller Extremitäten und ihre Endspitzen, sowie die R&nder der Rücken- und 
Seitenplatten, sind mehr oder weniger gelb - liornfarbig, mitunter oliveiigrünlich. Die Augen - 
sind schwarz, 
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Ceissel der oberen Fühler. 

der unteren Fühler. 

Nebengeissel,. . . . . 



4. G. margaritaceus n. sp. 

Artkmn~eichen. Diese Art 'ist zwar der vorigen ähnlich, lässt sich aber immer mit der 
grössten ~eichtigkeit von derselben unterscheiden. 

Der Kopf ist mehr gewölbt und vorn stumpfer. Die Augen sind unregelmässig lineal- 
C. nierenformig, ihre hintere Contourlinie ist zerrissen, sie sind weiss und an ~piritusexem~laren 

gar nicht zu sehen, oder nur in seltenen Fällen als ein schmaler Streifen erkennbar. Der 
Höhendiameter des Auges beträgt kaum I/, der Kopflänge und ist 2 mal grösser, als die Breite 
des Auges. Die oberen Fühler sind im Verhältniss zu den unteren, vorzüglich bei den weib- 
lichen Individuen, stärker entwickelt. Die 5te Seitenplatte ist höher, ihre vordere und hintere 
Ecke sind beinahe giei~h lang und laufen in spitze, dreieckige Zacken aus, die vordere ist 
etwas mehr, zugespitzt und etwas länger. Die vordere Ecke der 6ten Seitenplatte ist abgerun- 
det, die hintere spitz nach unten verlängert. Die Basalglieder der Gangbeine sind breiter, 
ihre untere, hintere Ecke bedeutend schwächer entwickelt. Die Steuerbeine sind kürzer, ihr 
inneres Blatt aber verhältnissmässig länger; das Endglied des äusseren Blattes ist verkümmert, 
dünn. Der Aussenrand des längeren Blattes trägt keine Fiederborsten. Die Farbe des Körpers 
ist hell-g elblich ins Bläuliche spielend. Die Augen sind weiss . 

2 

X 1 8 .  X 2 9 *  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberbn Fiihler . 63 53 

firm n n n  unteren Fühler. 27 19 

n n n ,, in der Nebengeissel . . . . . 7 7 

Maassaagaben. 
P X i .  t H 2 .  

Totallänge . . . . . . . . . . . . . . . 42,9 39,5 

Korperlänge. . . . . . . . . . . . . . . 24,l 21,8 

Länge der oberen Fühler . . . . . . . . . . l 6 ,6  15,s 

Linge der nnteren Fühler . . . . . . . . , . . 8,7 7,0 

Lhge der Stiele der oberen Ftihler . . . . . . . 5,0 4,6 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . . 4,7 3,s 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . . . 10,5 9,3 

Länge der Steuerbeine . . . . . . . . . . . 4,3 3,6 

' HBhe des Körpers . . . . . . . . . . . . 5)Q ' 5,0 - 
Breite des KOrpers . , . . . . . . - . . 3,6 3,6 

\ 

I 

Diese Art haben wir in verschiedenen Tiefen, von 15071000 Meter, gefangen; je tiefer 
man sie findet, desto zarter sieht man die Farbe des Korpers, desto durchsichtiger und irisi- 
render die Integumente. 

ndglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler : sind kaum länger, als die. unteren, sie 
&ragen ungefjhr die Hälfte der "'Körperlänge. Die Geissel d e r  unteren Filhler trägt bei bei- 

H den Geschlechtern L av a 1 e t Vsche Kolbenorgane, diese sind kuglig, sitzen auf kurzen Stielen und 
sind so. grossj dass man sie bei erwachsenen Individuen schon mit einer schwachen Loupe 
eutlich erkennen kann. Die Augen sind nierenförmig, schmal, scliwaeh gewölbt und nach unten 

etwas verdickt, ihr Höhendiameter erreicht fast '1, der Kopflänge ;nd ist zweimal gröc- 
ser, .als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen, kurzen, gesenkten Spitze 
vor. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Scliwanzsegmente tragen kleine ' Gruppen von Sta- 
eheln, welche auf schwache Erhöhungen des Hinterrandes gestellt sind ; - es sind auf jeder 
Rückenplatte 3 Gruppen vorhanden : eine Mediangruppe und 2 . Lateralgruppen. Die Me- 

ngruppe zerfällt auf dem drittletzten Schwanzsegmente in 2 Mittelhöcker, won welchen ein 
der mit einem St<achel versehen ist, auf den Lateralerhöhungen stehen 2-3 Stacheln. Die 

de sind bei beiden Geschlechtern gleich g-oss, beide Paare sind mehr oder weniger birn- 
ig. Die Seitenplatten sind klein und niedrig. Der Seitenlappen des ersteii Schwanzseg- 
tes ist vorn und hinten schwach abgestutzt und uiiten stumpf abgerundet, die Seitenlap- 

der beiden folgeiiden Schvi~anzsegmenente schief von hinten nach vorn abgestutzt. ~ i e s e r  
utzte Rand ist an dem Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes seicht eingebogen und 

3 Stachelspi tzen versehen. Ueber die Seiteilplatten der 2 ersten Schwanzsegmente 
n schwache Seiten in einer schiefen Richtung von vorn nach hinten. Die Basalglieder 

ngbeine sind schlank und schmal, beinahe stab- oder sehr schlank herzförmig. Die 
eine reichen nach hinten beinahe gleich weit und beiilliren mit ihren Spitzen die Enden 

rzeren Blätter der Steuerbeine, die letzteren Beine sind rntissig lang und betragen un- 
hr der Körperlänge, ihr iiusseres Blatt ist um 2/5 - 2/4 länger, als das innere, beide 

. Blätter sind dicht beborstet; unter den Büsclieln einfacher Borsten findet man am Iunenrande 
des längeren .Blattes und an beiden Rändern des kürzeren einzelne Fiederborsten. Die Farbe 
des Körpers ist mehr oder meniger roth, sie wechselt von Zinnober~oth bis Runkelrübenroth. 
Die Gelenke aller Extremitäten und ihre Endspitzen, sowie die R&nder der Rücken- und 
Seitenplatten, sind mehr oder weniger gelb - liornfarbig, mitunter oliveiigrünlich. Die Augen - 
sind schwarz, 
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der unteren Fühler. 

Nebengeissel,. . . . . 



. Maassmgaben. 
P 

-rY 

J$ 1. J$ C?. h- 3. K 4. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge 113,O 108,8 112,6 54,8 
. . . .  Korperlänge. 70,s ,65,6 70,6 34,3 

. . * . . . .  .. LängederoberenFüh le r  36,O 36,O 35,0 17,7 

. . . . . . . .  Länge der unteren Fühler 30,8 33,O 33,s 17,O 
L e g e  der Stiele der oberen Fühler ,,. , . . 16,O . 16,2 16,O 7,2 

. . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 18,8 20,5 20,8 10,O 
. . . . . .  . LängedesStenGangbeines.  29,O 31,O 33,O 14,s 

. . . . . . . .  . L&ngeder+Stenerbeine 11,O 10,5 11,O .5,0 
. . . . . . . . .  Höhe d& Körpers. 11,O 10,o 13,O 4,7 

Breite des Korpers . . . . . . . . .  8,o W 9,s 4,2 

Wir *haben diese Art in einer Tiefe von 50 Meter gefangen, und zwar in der Nähe d,es 
Nordufers der Rultuschnaja-Bucht; sie ist selten. 

6. G. Stanislavii n. sp. 

Artkenngeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dünner, als die der unte- 
ren, ihr Basalglied ist etwas kürzer, als das Kopfsegment, oder nur so lang wie dieses, und 
beinahe um, '/3 kürzer, als das 2te Stielglied der unteren Fühler. Die oberen Fühler sind 
etwas kürzer ,  als die unteren, welche fast eine halbe Körperlänge erreichen. Die unteren 
Geisseln sind mit Lavalett'schen Kolbenorganen versehen. Die Augen sind breit nieren- oder 
bohnenförmig, unten schwach verdickt; ihr Höhendiameter beträgt eine halbe Kopflänge und 
ist ungefähr zweimal so gross, wie die Breite des Auges. Die mediane Stirnspitze ist äus- 
seht  kurz. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit Stacheln verseheu, 
welche auf 3. ~chwachen Erhöhungen des Hinterrandes der ~ücken~la t ten  stehen; die Zahl 
der Stacheln beträgt auf der Medianerhöhung 2-3, auf den Lateralerhöhungen 1-2. Die 
Seitenplatten sind klein und niedrig. Die Seitenlappen des 2ten und 3ten Sch~~anzse~meutes 
sind vorn gleiehmässig abgerundet, an der hinteren Ecke spitz und nicht, wie bei G. Eiet- 
Zinskii, 'von hinten n k h  vorn abgestutzt. Die vorderen Hände sind etwas grösser als die hin- 
teren, beide sind zwar birnförmig, allein die vorderen sind an der Basis erweitert, die hin- 
teren dagegen gleichmässig gewölbt. Die Basalglieder der Gangbeine sind breiter,' als bei 
G. Kietlinskii und schlank '~ierzförmi~. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten merk- 
lich weiter, als die hinteren und berühren mit ihren Spitzen das. Ende des liürzeren Blattes 
der Steuerbeine,. fiese sind lang und erreichen der Körperlänge. Das äussere Blatt der 
Steuerbeine ist 4- 5 mal länger als das innere und trägt nur Fiederborsten an seinem In- 
nenrande, während das kurzere Blatt. an seinen beiden ~ ä n d k  mit Fiederborsten besetzt ist. 
Die Farbe des Kdrpers ist hell röthlichgelb. Die Augen sind schwarz. 

Die 

n 

? 

Zahl der 

n n 

n n 

Glieder 

n 

?? 

in der 

n n 

in der 

Geissel der oberen Fühler. 
' der unteren~ühl!r. 

Nebengeissel . . . . .  

X 1 juv. K 2 juv. N 3 jur. 
25 19 19 
53 * ' 44 44 I 

5 6 6 
G 

Maassangaben. 
XI. < N 2 .  

Totallänge. - 24,O . . . . . . . . . . .  
. . . . . . . . . . .  Körperlänge P 16,O 14,o 

. . . . . . . .  Lange der oberen Fühler 7,6 6,24 
. . . . . .  Lange der unteren Fühler '8,16 6,83 

. . .  Länge der Stiele der oberen Fühler 3,37 2,80 
. . .  Lange der Stiele der unteren Fühler 4,48 3,87 

LMnge des 3ten Gangbeines 8,O - . . . . . . .  
Länge der Steuerbeine. - 3,68 . . . . . . .  

. . . . . . . . . .  Höhe des Ktirpers 2,5 2,2 
. . . . . . . .  Breite des Körpers 2,O 1,7 

Wir haben nur junge Individuen dieser Art in einer Tiefe von 100 Meter gefangen; sie 
ist sehr selten. 

7. G. pulex auct. 
* 

Taf. VIII, Fig. 1. 

Artkenngeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe so dick, wie die der unteren und 
bei den Mannchen fast um '13 kürzer I); ihr Basalglied ist in der Regel um die Hälfte kür- 
zer, als das Kopfsegment und wenig kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren 
Stiele. Die oberen Fühler sind gewöhnlich um länger, als die unteren und erreichen etwas 
mehr als der Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler trägt nur bei den Männchen 
L a V al  e t t'sche Iiolbenorgane. Die Augen sind klein, abgerundet , etwa bohnenförmig, ihr 
Höhendiameter beträgt der Kopfiänge und ist fast 2 mal so gross, wie die Breite 
des Auges. Die Stirnspitze ist kurz, gesenkt und abgerundet. Nur die Rückenplatten 
der 3 letzten Schwanzsegmente haben an ihrem Hinterrancle 3 Gruppen zarter Nadeln, je 2 
in der Gruppe. Die vorderen Ilände sind birnförmig, die hinteren beclierförmig, gegen die 
Palma erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, ihr Hinterrand ist schwach 
gewölbt oder beinahe geradlinig und endet unten mit einer stumpfen Ecke. Die vorderen 
Springbeine reiehen nach hinten etwas weiter, als die liinteren und erreichen etwa die Mitte 
der Steuerbeine, diese letzteren betragen ungefähr ' 1 5  der Körperlänge. Das äussere, zwei- 
gliedrige Blatt' .der Steuerbei~ie ist ungef'ähr um '14 länger, als das innere, beide Blätter sind 

3 Bei den Weibchen kommt es sowohl bei dieser Art, als anch bei vielen anderen vor, dass die Stiele der unte- 
ren Fühler im Verhiiltniss m denen der oberen schwiicher, als bei den Männchen entwickelt sind. Bei 6. p l e x  z* B- 
ist der Stiel der unteren Fiihler der Weibchen kürzer als das Kopfsegment, während er bei den Männchen etwas lgnger 

" ist, als. die Lage  des Kopfes. , 



. Maassmgaben. 
P 

-rY 

J$ 1. J$ C?. h- 3. K 4. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge 113,O 108,8 112,6 54,8 
. . . .  Korperlänge. 70,s ,65,6 70,6 34,3 

. . * . . . .  .. LängederoberenFüh le r  36,O 36,O 35,0 17,7 

. . . . . . . .  Länge der unteren Fühler 30,8 33,O 33,s 17,O 
L e g e  der Stiele der oberen Fühler ,,. , . . 16,O . 16,2 16,O 7,2 

. . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 18,8 20,5 20,8 10,O 
. . . . . .  . LängedesStenGangbeines.  29,O 31,O 33,O 14,s 

. . . . . . . .  . L&ngeder+Stenerbeine 11,O 10,5 11,O .5,0 
. . . . . . . . .  Höhe d& Körpers. 11,O 10,o 13,O 4,7 

Breite des Korpers . . . . . . . . .  8,o W 9,s 4,2 

Wir *haben diese Art in einer Tiefe von 50 Meter gefangen, und zwar in der Nähe d,es 
Nordufers der Rultuschnaja-Bucht; sie ist selten. 

6. G. Stanislavii n. sp. 

Artkenngeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dünner, als die der unte- 
ren, ihr Basalglied ist etwas kürzer, als das Kopfsegment, oder nur so lang wie dieses, und 
beinahe um, '/3 kürzer, als das 2te Stielglied der unteren Fühler. Die oberen Fühler sind 
etwas kürzer ,  als die unteren, welche fast eine halbe Körperlänge erreichen. Die unteren 
Geisseln sind mit Lavalett'schen Kolbenorganen versehen. Die Augen sind breit nieren- oder 
bohnenförmig, unten schwach verdickt; ihr Höhendiameter beträgt eine halbe Kopflänge und 
ist ungefähr zweimal so gross, wie die Breite des Auges. Die mediane Stirnspitze ist äus- 
seht  kurz. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit Stacheln verseheu, 
welche auf 3. ~chwachen Erhöhungen des Hinterrandes der ~ücken~la t ten  stehen; die Zahl 
der Stacheln beträgt auf der Medianerhöhung 2-3, auf den Lateralerhöhungen 1-2. Die 
Seitenplatten sind klein und niedrig. Die Seitenlappen des 2ten und 3ten Sch~~anzse~meutes 
sind vorn gleiehmässig abgerundet, an der hinteren Ecke spitz und nicht, wie bei G. Eiet- 
Zinskii, 'von hinten n k h  vorn abgestutzt. Die vorderen Hände sind etwas grösser als die hin- 
teren, beide sind zwar birnförmig, allein die vorderen sind an der Basis erweitert, die hin- 
teren dagegen gleichmässig gewölbt. Die Basalglieder der Gangbeine sind breiter,' als bei 
G. Kietlinskii und schlank '~ierzförmi~. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten merk- 
lich weiter, als die hinteren und berühren mit ihren Spitzen das. Ende des liürzeren Blattes 
der Steuerbeine,. fiese sind lang und erreichen der Körperlänge. Das äussere Blatt der 
Steuerbeine ist 4- 5 mal länger als das innere und trägt nur Fiederborsten an seinem In- 
nenrande, während das kurzere Blatt. an seinen beiden ~ ä n d k  mit Fiederborsten besetzt ist. 
Die Farbe des Kdrpers ist hell röthlichgelb. Die Augen sind schwarz. 
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. . .  Lange der Stiele der unteren Fühler 4,48 3,87 

LMnge des 3ten Gangbeines 8,O - . . . . . . .  
Länge der Steuerbeine. - 3,68 . . . . . . .  

. . . . . . . . . .  Höhe des Ktirpers 2,5 2,2 
. . . . . . . .  Breite des Körpers 2,O 1,7 

Wir haben nur junge Individuen dieser Art in einer Tiefe von 100 Meter gefangen; sie 
ist sehr selten. 

7. G. pulex auct. 
* 

Taf. VIII, Fig. 1. 

Artkenngeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe so dick, wie die der unteren und 
bei den Mannchen fast um '13 kürzer I); ihr Basalglied ist in der Regel um die Hälfte kür- 
zer, als das Kopfsegment und wenig kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren 
Stiele. Die oberen Fühler sind gewöhnlich um länger, als die unteren und erreichen etwas 
mehr als der Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler trägt nur bei den Männchen 
L a V al  e t t'sche Iiolbenorgane. Die Augen sind klein, abgerundet , etwa bohnenförmig, ihr 
Höhendiameter beträgt der Kopfiänge und ist fast 2 mal so gross, wie die Breite 
des Auges. Die Stirnspitze ist kurz, gesenkt und abgerundet. Nur die Rückenplatten 
der 3 letzten Schwanzsegmente haben an ihrem Hinterrancle 3 Gruppen zarter Nadeln, je 2 
in der Gruppe. Die vorderen Ilände sind birnförmig, die hinteren beclierförmig, gegen die 
Palma erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, ihr Hinterrand ist schwach 
gewölbt oder beinahe geradlinig und endet unten mit einer stumpfen Ecke. Die vorderen 
Springbeine reiehen nach hinten etwas weiter, als die liinteren und erreichen etwa die Mitte 
der Steuerbeine, diese letzteren betragen ungefähr ' 1 5  der Körperlänge. Das äussere, zwei- 
gliedrige Blatt' .der Steuerbei~ie ist ungef'ähr um '14 länger, als das innere, beide Blätter sind 

3 Bei den Weibchen kommt es sowohl bei dieser Art, als anch bei vielen anderen vor, dass die Stiele der unte- 
ren Fühler im Verhiiltniss m denen der oberen schwiicher, als bei den Männchen entwickelt sind. Bei 6. p l e x  z* B- 
ist der Stiel der unteren Fiihler der Weibchen kürzer als das Kopfsegment, während er bei den Männchen etwas lgnger 

" ist, als. die Lage  des Kopfes. , 



sowohl arn -4ussen- als auch a i  Innenrande mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Köör- 
pers ist schmutzig grünlieh-grau. ~ i e  Augen sind .schwarz. 
P 

<J . H13 N28 M 3 6  X 4 9 ' & ' 5 $  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . , , . 29 27-25 26 23 21-22 

n n n  ,, ,, derunterenFühler .  . . . 15 14-10 12 10. 1 0  
n n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . . . . 4 3 3 3 2 

I Maassangaben. W 

Totallänge.- . . . . . ' . . . . . 
E6rperlänge . .. . . . ~m . . . . 
Länge der oberen Fühler. ' . . . . 
Länge der unteren Fühler . . . . . . 
Länge der Stiele der -obexen Fähler . . 
Lange der Stiele der unteren Fühler . . 
Länge des 3ten Gangbeines . . . . . 
Länge der Steurbeine . . . . . -. . 
~ ö h e  des Körpers . . . . . . + . 
Breite des görpers . . . . . . . 

Diese Art lebt in allen kleineren Seen und in den langsam fliessenden Gewiisseni, j a  so- 
gar in vielen morastigen Pfützen der Umgegend. Irn ~ o s s o ~ o l - ~ e e  fanden vir sie ziemlich 
vereinzelt unter den Steinen und zwar am Nordufer des Sees. Im Frühjahre tritt die Art mas- 
senhaft auf; ihre Brunstzeit fallt auf die Monate Mai und Juni. Im Baikalsee haben wir 
sie nur an den Mündungen einzelner Flüsschen, so an der Uündung des Kultuschnaja-Flus- I 

Ses, gefunden. ' I 

C 

8. G. testaceus n. sp. 

Artkennedphm n i e  Stiele der oberen Fühler sind nur wenig dicker und fast um 
bi i rvpr  91s I 

..- - - - 

, -._ die 'der unteren, ihr Basalglied ist 'kürzer alsL das Kopkegment und als jedes der 
beiden Endglider der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal so lang, wie die unte- 
ren und in der Regel um l/3 kürzer, als de; Körper. Die Geissel der unteren Fühler trägt 
L av al e t t'sche Kolbenorgane. Die Augen sind nierenförmig, unten etwas verdickt und 3 mal 
so lang, wie breit, ihr Höhendiameter ist 2 mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirn tritt 
mit einer sehr kurzen, gesenkten Spitze hervor. Die Rückenplatte des ersten Schwanzsegmentes 
tragt keine Stacheln, die Rückenplatten aller übrigen Schwanzsegmente sind bestachelt. Die 
Stacheln bilden auf dem zweiten Schwanzsegmtnte zwei Lateralgruppen, zu je 5 -6 Stacheln; 
auf dem 3ten, 4ten und öfters auf dem 5ten Schwanzsegmente stehen die Stacheln in Grup- 
pen geordnet, welche zwei Querreihen darstellen; in der unteren Querreihe kommen 2 La- 
teral- und 2 Mittelgruppen, in der vorderen meistens nur 2 Lateralgruppen vor.. Auf den - 

* 

2 - 3 vorletzten Schwanzsegmenten sind zuweilen die beiden Gruppen der einen Seite (d. h. 
die Lateral- und Mittelgruppe) zu einer einzigen verschmolzen. Die* vorderen Hände sind - 

grösser als die hinteren, erstere sind birn-, letztere becherförmig. Die Basalglieder' der 
Gangbeine sind breit, ihr Hinterrand ist gewölbt und endet unten mit einer vortretenden 
Ecke. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach hinten, -als die hinteren und be- 
rühren mit ihren Spitzen die Mitte der Steuerbeine, diese letzteren betragen* der Körper- 
länge, ihr inneres Blatt erreicht etwa '13 - 2/5 des äusseren, zw eigliedrigen Blattes. Beide 
Ränder des kürzeren Blattes und der Aussenrand des längeren sind nur mit einfachen Bor- 
sten besetzt, am Innenrande des letzteren dagegen sind unter den einfachen auch Fieder- 
borsten vorhanden. Die Farbe des Körpers ist dunkel-bräunlich, ins Grünliche ziehend, dabei 
ist der ganze Körper gelb oder hell-grünlich gefleckt. Die Augen sind schwarz. 

* 

3518 E 2 3  &3d M 4 Q  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . '. 43 46-50 43-44 32 

n 11 D ,, ,, ,, d e r u n t e r e ~ ~ . F ü h l e r .  17 -19-14 22-23 11 

n ~ n  in der Nebengeissel . , . . . + 6 7 7 4 
m * 

, J% 1. N 2. X 3. N!? 4. 

Totallänge. . . . . . . . . . 27,52 32,42. 25,64 16,46 

Körperlänge . . . . . . . . . 15,07 18,44 16,15 10,50 

Länge der oberen Fühler . . . . 10,40 11,72 12;80 6,52 

Läige der unteren Fühler. . . . . 4.64 6,76 - 6,88 3,15 

Länge der Stiele der oberen Fühler . 2,88 3,24 3,52 1,82 

Länge der Stiele der unteren Fühler . 3,68 3,96 4,48 2,03 

Länge des 3ten Gangbeines . , . , 6,56 7,O 7,O 4,2 

Länge der Steuerbeine . . , . . . 2,72 3,08 3,28 1,s 4 

HöhedesKörpers . . . . . . . 3,s 3,5 3,7 2,s 

Breite des .Körpers . . . . . . . 1,7 - 2,O 1,4 

9. G. Sophiae n. sp. 

Artkennaei~hen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dünner und kürzer, als die 
der unteren; ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegment, aber kürzer, als das zweite 
Glied der oberen und als jedes der beiden. Endglieder der unteren* Stiele. Die oberen Fühler 

I 



sowohl arn -4ussen- als auch a i  Innenrande mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Köör- 
pers ist schmutzig grünlieh-grau. ~ i e  Augen sind .schwarz. 
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sie nur an den Mündungen einzelner Flüsschen, so an der Uündung des Kultuschnaja-Flus- I 

Ses, gefunden. ' I 
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8. G. testaceus n. sp. 

Artkennedphm n i e  Stiele der oberen Fühler sind nur wenig dicker und fast um 
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..- - - - 

, -._ die 'der unteren, ihr Basalglied ist 'kürzer alsL das Kopkegment und als jedes der 
beiden Endglider der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal so lang, wie die unte- 
ren und in der Regel um l/3 kürzer, als de; Körper. Die Geissel der unteren Fühler trägt 
L av al e t t'sche Kolbenorgane. Die Augen sind nierenförmig, unten etwas verdickt und 3 mal 
so lang, wie breit, ihr Höhendiameter ist 2 mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirn tritt 
mit einer sehr kurzen, gesenkten Spitze hervor. Die Rückenplatte des ersten Schwanzsegmentes 
tragt keine Stacheln, die Rückenplatten aller übrigen Schwanzsegmente sind bestachelt. Die 
Stacheln bilden auf dem zweiten Schwanzsegmtnte zwei Lateralgruppen, zu je 5 -6 Stacheln; 
auf dem 3ten, 4ten und öfters auf dem 5ten Schwanzsegmente stehen die Stacheln in Grup- 
pen geordnet, welche zwei Querreihen darstellen; in der unteren Querreihe kommen 2 La- 
teral- und 2 Mittelgruppen, in der vorderen meistens nur 2 Lateralgruppen vor.. Auf den - 
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2 - 3 vorletzten Schwanzsegmenten sind zuweilen die beiden Gruppen der einen Seite (d. h. 
die Lateral- und Mittelgruppe) zu einer einzigen verschmolzen. Die* vorderen Hände sind - 

grösser als die hinteren, erstere sind birn-, letztere becherförmig. Die Basalglieder' der 
Gangbeine sind breit, ihr Hinterrand ist gewölbt und endet unten mit einer vortretenden 
Ecke. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach hinten, -als die hinteren und be- 
rühren mit ihren Spitzen die Mitte der Steuerbeine, diese letzteren betragen* der Körper- 
länge, ihr inneres Blatt erreicht etwa '13 - 2/5 des äusseren, zw eigliedrigen Blattes. Beide 
Ränder des kürzeren Blattes und der Aussenrand des längeren sind nur mit einfachen Bor- 
sten besetzt, am Innenrande des letzteren dagegen sind unter den einfachen auch Fieder- 
borsten vorhanden. Die Farbe des Körpers ist dunkel-bräunlich, ins Grünliche ziehend, dabei 
ist der ganze Körper gelb oder hell-grünlich gefleckt. Die Augen sind schwarz. 
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Länge der Steuerbeine . . , . . . 2,72 3,08 3,28 1,s 4 

HöhedesKörpers . . . . . . . 3,s 3,5 3,7 2,s 

Breite des .Körpers . . . . . . . 1,7 - 2,O 1,4 

9. G. Sophiae n. sp. 

Artkennaei~hen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dünner und kürzer, als die 
der unteren; ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegment, aber kürzer, als das zweite 
Glied der oberen und als jedes der beiden. Endglieder der unteren* Stiele. Die oberen Fühler 

I 



erreichen beinahe % der Körper1änge und sind um l/3 länger als die unteren. Die. Geissel 
der unteren Fiihler trägt L a V al e t t7sche Kolbenorgane. Die ~ u ~ e n k i n d  -klein, ei- oder nieren- 

. fGrrnig, ihr HUhendiameCer hetrggt l/s; ,der Kopflänge und ist 2 tumal grösser, als. die Breite 
des Auges. Die Stirn tritt mit e i n e r  schwachen Wölbung vor. Die Ruckenplatten aller 
Schwanzmgraente sind mit Stachele {versehen, welche auf den 3 ersten Schwanzsegmenten, am 
Hinterrande der ~~Riickenplatten, in 2 L a t e r a l g r ~ p p e ~  (zu je 2 - 3 Stacheln in der Gruppe) 
geordnet stehen. :Auf den 3 letzten Sch~anzsegmenten sind nur 3-4 feine Stacheln vorhan- 
den und zwar: 1-2 in der Medianlinie und 1 jederseits an der Stelle der Lateralgruppe; 
die Stacheln sind sehr zart und leicht zu übersehen. Die Hände sind ziemlich gross, die vorde- 
ren &was grösser und kräftiger gebaut als die hinteres. Alle Hände sind - birnförmig gestal- 
tet und die vorderen an der Basis etwas bauchig erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine 
sind schlank und schmal, ihr ~ i n t e r i a n d  ist schwach eingebogen und endet unten, ohne eine 
vortretende Ecke zu bilden. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten etwas weiter als 
die hinteren und greifen über die Mitte der Steuerbeine hinaus. Die Steuerbeine betragen 
etwa '/e der Körperlange; ihr inneres 'BYatt ist um die Halfte kürzer, als das äussere, zwei- 
gliedrige und 'trägt an seinen beiden Rändern nur einfache Borsten, während das längere am 
Innenrande Fiederborsten hat. Das Endglied des äusseren Blattes ist sehr klein und zwischen 
den langen Endstacheln versteckt. Die Farbe des Körpers ist gelblich, etwas ins Röthlidie 
spielend. Die Augen sind schwarz. 
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X 18 X 2 3  
Die ?Zahl der Glieder in der Geigsei dei oberen Fühler. . - 30 ' 17 
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11 9, n n n t >  der unterenFühler. , 14 8 

n n n  ' in der Nebengeissel . . . . . . 6 3 
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Totallänge . . . .  . ' . . .. . . . . . 26,70 15,80 

Körperlänge. . . . . . . ,. . . . . ,. %. 14,82 8,91 

Länge der oberen Fühler . . . . . . . . . lO,53 5,93 

Lgnge der unteren FuhXer . . . . . . . . . 6;72 3,8'0 

e Länge der Stiele der oberen Fahler '. . . . . 3,53 2,25 
Ltnge der Stiele der unteren FYihler . . . . . . 3,92 2,36 

Länge des 3ten Gmgbeines. . . . . . . . . '6,5 - 
Länge der Steuerbeine . . . . . . . 2,19 144 

Höhe des K16rpers. . . . . .. . . . 272 172 
Breite des Körpers . . . . . . . . . 198 l,oo 

\ 

Diese Art ist ziemlich selten; wir haben sie in einer Tiefe von 200 Meter in einer'hehr 
unbeträchtlichen Anzahl von Exemplaren gefangen. + 

0 \ 

ger, als die unteren (bei den Weibchen sind sie um langer) und erreichen bei beiden Ge- 
schlechtern ungefähr % der Körperlange. Die Geissel der unteren Fühler trägt L a v  a l  e t,t7sche Kol- 
benorgane. Die Augen 'sind nierenförmig und ziemlich klein; ihr Höhendiameter erreicht die 
Hälfte des Kopfsegmentes und ist beinahe zweimal so gross wie die Breite des Auges. Die 
Stirn tritt mit einer medianen kurzen Spitze vor. Die Stirnbreite zwischen den Augen ist 
beinahe der Augenhöhe gleich. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln 1 

versehen, welche, auf schwachen Erhöhungen des Hinterrandes der Rückenplatten, in meist 
regelmässigen Gruppen angeordnet stehen. Auf dem ersten und zweiten Schwanzsegmente sind 
zwei Mittel- und zwei Lateralgruppen, zu je 4 Stacheln vorhanden, zuweilen aber vereinigen 
sich hie beiden Gruppen mit einander und bilden jederseits nur eine einzige Gruppe. Im 
eben besprochenen -Trerh%ltnisse finden wir die Stacheln auch auf allen übrigen Segmenten auf- 
tretend '). Auf dem 3ten und 4ten Schwanzsegmente komnit ausserdem noch eine Querreihe 
von Stacheln vor, welche gewöhnlich aus 2 Gruppen besteht. Die Zahl der Stacheln in den 
letzten Gruppen ist nicht constant. Die Seitenlappen der 2 ersten Schwanzsegmente sind mit 
Leisten versehen. Das Fehlen der Leiste11 auf den Seitenlappen des 3ten Sehwanzsegmentes 
giebt uns ein sicheres Mittel an die Hand, den G. f~scus von dem ihm in vielen Be- 
ziehungen nahe stehenden G. nau~inus zu unterscheiden. Die Hände sind mässig gross, 
die vorderen birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich 
breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt oder etwas eingebogen und endet unten mit einer 
kurzen, vortretenden Ecke. Die Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit hinaus 
und berühren mit ihren Spitzen die Mitte der Steuerbeine; diese letzteren betragen ungefähr 
/, der Körperlänge. Das innere Blatt der Steuerbeiiie ist um die Hälfte kürzer, als das Bus- 

sere 2, und beide tragen am Aussenrande nur einfache Borsten, am Iniienrande sowohl ein- 
fache, als auch Ficdeiborsten. Die Farbe des Körpers ist schmutzig violett-bräunlich und grün- 
lich gefleckt. Der Hiiitesrand des Kopfsegmentes und die vordere Hälfte der Rückenplatte 
des ersten Rumpfsegmentes sind heller gefärbt, wodurch ein Naclienfleek entsteht. Alle Extre- 
mitäten sind gebändert; die Augen sind schwarz. 

$18 E 2 8  N 3 Q  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der. oberen Fühler. . 31 30 30 

n n n  n n v  n unteren Fühler. . 11-21 19 l"9 

n n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . . 7 7 7 

--P-- 

*) Die Zahl der Stacheln in jeder Gruppe der 2 letzten Schwanzsegmente ist gering, sie betragt 1, 2 
stens 5; ausserdem werden die Stacheln von langen Borsten uberdeckt. 

') Dieses Verhältniss ist nicht immer constant; ich fand einige Male das innere Blatt nur um ' J3  

d~ äussere. 
I 
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1-2 Paar Borsten. Die Leisten sind auf den seitenlappen der drei ersten Schwanzsegmente 
. .  . . . .  , Maassangaben. I r deutlich ei~twickelt. Die vorderen Hände sind birn-, die hinteren becherförmig, b e i  den 

XI. E 2 .  ännchen? breit,er iiiid ~iach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind massig 
breit, herzförmig, schmäler und länger, als bei G. fuscus, ihr ~ i n t e r r a n d  ist schwach ein,oe- 

ogen und endet unten mit einer vortretenden, kleinen Ecke. Die Springbeine reichen gleich 
weit naeli hinten ;nd berühren mit ihren Spitzen fast die Mitte der Steuerbeine; diese letz- 
teren betragen - der Körperläpge, ihr ausseres Blatt ist kräftig, dick, das innere schmal . . . .  . L&nge der Stiele der oberen Fühler 3,76 2,7 5- 2,5 1 

Länge der Stiele der unteren Fühler 5,28 3,,71 3,39 . und schwach entwickelt und erreicht 5/s des ersteren, welches am Aussenrande nur einfache . . . .  
Borsten trägt, während sein Innenrand, so wie die beiden Ränder des Irürzereii Blattes auch 
mit Piederborsten besetzt sind. Die Farbe des ICörpers ist hell-violett-bräunlich, oder dunkel- 

X 18. % 2 9 . .  
Die Zahl der Glieder in der ~e i s se l  der oberen Fülzler. 56-57 39-53 

n n  n ,, der~nterenFüliler,~ 28-25 18-25 
. . .  ,, in der Nebengeissel 10 i 

,X 1 X2 2. 

Totallänge. . . . .  , . . . . . . . .  53,30 47,44 

K p e l e  . . . . . . . . . . . .  22-,50 20,40 

I 

. . Liiage der Stiele der oberen Fühler 4,lG 3,68 

. . . . . .  L8nge der Ptiele der unteren Fühler 2,24 2,30 
. . . . . . . . .  Lcinge des 3ten GangBeines 12,s 12,3 

. . . . . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 7,0 5,7 
. . . . . . . . . . . . .  . ~ i h e  des Körpers 6,3 6,O 
. . . . . . . . . . . .  höhe. Die ~ u c k e n ~ l a t t e n  aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen, welche auf Breite des Körl~ers 4,2 , 4,2 

schwachen Erhöhungen * der Hinterander dieser Segmente in 1 - 4 ~uerreihen von Gruppen 
der Art angeordnet stehen, dass auf dem ersten Segmente nur eine Reihe, aus- 2 Lateral- Diese Art ist nicht haufig, wir haben sie in einer Tiefe von 30- 100 Meter gefangen. 

und 2 Mittelgruppen, von je 4-5 Stacheln bestehend, vorkommt. Auf dem 2-ten Schwanz- Sie könnte nur mit dem G. fuscm verwechselt werden, von welchem sie sich aber durch grössere 

segmente sind 3 Querreihen vorhanden: es stehen in der untersten Qoerreihe 2 Lateral- Augen, längere obere Fühler, schlanltere Basalglieder der Gangbeine, durch die Bestachelunp 

und 2 Mittelgrnppen von je 4 Stacheln; in der folgenden Querreihe entweder 2 Lateral- der Schwanzsegmente, so wie endlich durch die Leiste, welche auf den Seitenlappen des 3ten 

und 2 Mittelpppen, oder 2 Mittelgruppen; die Zahl der Stacheln in den Gruppen dieser und S~h~vanzsegrnentes entwickelt ist, deutlich und leicht unterscheidet. 

der nächstfolgenden Reihe ist nicht eonstant, sie wechselt zwischen 1-3; die 3te Querreihe 
endlich besteht gewöhnlich aus 2 Mittelgruppen von je 2 - 3 Stacheln. Auf dem 3ten 's 
Schwanzsegmente sind ebenfalls 3 'Querreihen vorhanden und. die Anordnung der Gruppen 
ist der eben besprochenen ziemlich ahnlieh, mit dem Unterschiede jedoch, dass hier öfters noch 
ganz abgesondert stehende Stachelspitzen und einfache Bowten vorkommen. Auf dem 4ten 
Schwanzsegmente sind gewöhnlich. 2 Querreiben entwickelt,-die Stacheln jedoch sind zarter und 
oft durch Borsten ersetzt, die Vertheilurig der Gruppeq ist der auf defRüclrenplatte des 3ten 
S cliwanzsegrnentes ähnlich. Auf dem 5 ten und 6 ten Schwaiizsegmente ist nur eine Querreihe 
von Gruppen vorhanden, die Lateralgruppen haben gewöhnlich 4 Stacheln, die Mittelgruppen 

12. G. aheneus n. sp. 
Taf. VII, Fig. 1 U. 2. Taf. V& Fig. 3. 

Artkennzeichem. Die Stiele der oberen Fühler sind in der Regel dünner als die der unte- 
ren, selten ebenso dick, immer aber kiirzer, ihr Easalglied ist länger als das Kopfsegment oder 
so lang wie dieses. Die oberen Fühler erreichen 3/r oder sogar eine ganze Körperlänge. Die 
Geissel der unteren Fühler trägt Lavalett'sche Kolbenorgane. Die Augen sind nieren- oder ' 

etwa biscnitförmig, .unten oft scliwach verdickt, ihr Höhendiameter beträgt mehr als eine halbe 
9 
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Kopflänge und ist 2 - 3 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Rockenplatten aller 
Schwanzsegmente sind mit Stacheln bewaffnet, deren Zalil und Anordnung grossen Modificatio- 
nen unterworfen ist. Ich will nur kurz die Zahl der Reihen, in welchen die Gruppen. der 
Stacheln geordnet stehen, in Betracht ziehen und zum Verständniss der speciellen Anordnung 
derselben auf die beigefügten Abbildungen verweisen. Ich fand auf der Rückenplatte des 
ersten Schwanzsegmentes 1 oder 2 (ausnahmsweise waren die Querreihen von Stacheln durch 
Borsten ersetzt), auf dem 2ten, 2-4, auf dem Sten, 4-5, auf dem Bten, 1-2 und auf 
dem Gten endlich nur eine einzige Querreihe von Stacheln. Ausser den Stacheln kommen- 
noch Borsten auf den Rückenplatten vof, welche die Stacheln in vielen Fällen ersetzen oder 
sie bedecken. An den unteren Rändern der Seitenlappen der 3 ersten' Schwanzsegmente sind 
gewilhnlich wenige Borsten entwickelt, in seltenen Fällen stehen ganze Büschel solcher Borsten 
da, wie z. B. bei der Varietät setoszcs. Ueber die Fläche der Seitenlappen der 3 ersten Schwanz- 
segmente verläuft, ähnlich wie bei G. mzlrznzls, eine deutlich ausgeprggte Leiste. Die vorderen 
Hilnde sind grösser, als die hinteren, birnförmig, während die letzteren eine Becherform haben. 
Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, ihr Hinterrand ist entweder sehr schwach 
bogig oder etwas eoncav und endet unten mit einer kleinen Ecke. Die vorderen Springbeine 
reichen nach hinten etwas weiter als die hinteren, berühren aber mit ihren Spitzen keineswegs 
die Mitte der Steuerbeine, diese letzteren sind lang und krüftig, sie betragen '14 der Körper- 
Iäiige, ihr ausseres, zweigliedriges Blatt ist schwach säbelförmig nach innen gebogen und über- 
trifft um mehr als die Hälfte die Länge des inneren Blattes. Die Ränder des inneren Blat- 
tes der Steuerbeine sind mit Büscheln einfacher Borsten, unter welchen auch Fiederborsten 
vorkommen, besetzt; der äussere Rand des längeren Blattes aber trägt nur einfache Borsten. 
Die Farbe des Körpers wechselt von Kupferroth bis Weisslichgelb oder Schmutzigweisslich. 
Nach der Farbe unterscheide ich folgende Subvarietäten: die kupferrothe = ahegieus, mennig- 
rothe = milziatus, bernsteingelbe = succifiezcs. Mit dem Namen ~etosus bezeichne ich die Varietät, 
welche sich durch die sehr üppig entwickelten Borsten auszeichnet. Bei allen Varietäten sind 
die Augen schwarz. 

ahe~eus, ahmeus, miniatus. succineus, 
-Y 

C 

# l d  ~ 2 2  X33 K4? X58 i 6 s y  
Die Zahl der ~ l i ede r  in der Geissel das obe- 

ren Fühler . . . . . . . . - . 108-107 68 41 81 116 79-60 85 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der un- 

teren Fühler . . . . , , , . . 30-33 29-26 20 33 36 20-28 33 
Die Zahl der Glieder in der Nebengeissel . 13 9 7 11-12 13 12 11 

Uaassangaben. 

X 1  X 2  

Tot&llilläxige . . . . . . . . . . . 69,O 45,66 
Körperlänge. . . . . . . , , . 31,6 23,40 
Länge der oberen Fühler . . . . . . . 30,s 17,7'6 
Länge der unteren Fühler . . . , . . . P 6,0 10,88 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 7,Q 4,96 

Länge der Stiele der unteren 
Länge des 3ten Gangbeincs. 
Länge der Steuerbeine . . . 
Höhe des 'Körpers . . . . 

Fühler. 
. .  
. . .  
0 . .  

Breite des Korpers . . . . . . . . . 3,s 2,2 1,26 3,O 3 , 5 =  3.5 3 ,O 

Die Art ist nicht häufig, sie wird aber in allen Tiefen von 50-500 Meter angetrof- 
fen; bei 300-500 Meter lrommt sie nur vereinzelt vor. 

13. G. verrucosus Gerstf. 1. G .  

Taf. IV, Hg. 1. 

Art7~enn.zeic72efi. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe S O  dick, wie die der unteren, aber 
etwa um ltiirzer, ihr Basalglied ist etwas länger, als das Kopfsegment iind kürzer, als je- 
des drr  beideii Endglieder -der uiiteren Stiele. Die oberen Fühler sind immer ltiirzer, als der 
Körper; bei erwachsenen Miini~clien betragen sie etwa 2/a der Körperlünge und sind in der 
Regel nur -'/5 ltinger, als die unteren. Die Geisselii der unteren Füliler sind stets kürzer, 
als die Stiele selbst, ihre Glieder sind kiirz, breit, etwas plattgedrüclrt und bei beiden Ge- 
schlechtern mit L a  v a l  e t t'schen Kolbenorgaiieii versehen. Die Augen sind. flach, lang-nieren- bis 
lineal-nierenföi-niig, ihr Höhendiameter erreicht '/4-"i ddcr Kopfliinge und ist oft 4 mal grös- 
ser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer Irurzeii medianen Spitze hervor. Die 
Rückenplatteil aller Sch~~anzsegmeiite trageii auf leisten- oder warzenartigen Erbühungen Grup? 
peil von ziemlich dicken Stachelspitzeii, w elclie gewöhnlich kammartig auf denselben a n g e ~  
ordnet sind. Diese Erhöhungeii stehen mehr ojer  weniger deutlich reiheiiweise auf den Rü-* 
ckenplatten, so dass man auf dem ersten Schwanzsegmeiite meist 3, auf dem 2ten und 3ten 
fiiiif Querreihen uiiterscheideii kann. Auf dem letxtgcnai~nten Segmente sind die Stacheln so 
zahlreich, dass sie die ganze Dorsalflüche des Segmentes bedecken. Auf den 3 letzten Schwanz- 
Segmenten stehen die Erliöliungen gewöhnlich iii 2 Querreihen geordnet. Jede Gruppe be- 
steht aus 3 - 6 Staclielii l) und die Richtung der Staclielreihen zum Hinterrande des Seg- 
mentes ist eine scliiefe 4. Die vorderen Hände sind grösser, als die hinteren, die ersten sind 
birn-, die letzteren becliei~föriiiig. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, herxför- 
mig, ihr Hiiiterrand ist schwach eiiigebogen und endet ohne eine Ecke zu bilden. Die Spring- 
beine siud 1;urz) die vorderen reiclien etwas weiter nach hinten, als die hintereil uiid beriih- 
ren mit ihren Spitzen das Ende des Basalgliedes der Steuerbeirie; diese letzteren sind lang, 

.. , 

I )  Pie Zahl der Stacheln qqf den Rückenplatten des erste@ Schwanzsegmentes betriigt durchschnittlicb 5% des 
zweiten 89, des dritten 100, des 4ten 32, des Sten 24 und des Gten 12. 

3 Betrachtet man die Rückenplatten der Segmente nur flüchtig, so glaubt man ein kaum zu entwirrendes Chaos 
Von Warzen vor sieh zu haben; erst bei genaner Betrachtung wird es möglich sein, alle diese Warzen auf die ~&n@reihen 
z~~iickzufiihren, welche wir bei dem G. Br~ndtii ganz deutlich ausgesprochen finden; es sind niimlich bei der letztge- 
nannten Art 6 Längsreihen von Warzengruppen vorhanden, von welchen 2 mittlere den Mittel-, 2 zunilchstliegende den 
Lateral- und die 2 äussersten den Bandreiben entsprechen. 

,* 
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q ihr äusseres Blatt ist 6-7 mal länger als das innere, welches verkümmert ist und knocpen- 
artig neben dem lailgen Blatte aussieht. Die beiden Ränder des langen Blattes und die Spitze 
des kürzeren sind mit langen und dichten Borstenbündeln besetzt. Die Farbe des Körpers ist 
grünlich ins Gelblich ziehende; auf jedem Segmente und zwar auf seinem Hinterrande bemerkt 
man eine schmale, bräunliche oder horngelbliche Querbinde. Die Augen sind schwarz. 

. Die Exemplare aus dem Angara - Flusse zeichnen sich durch kürzere Fühler , kür- 
zere Extremitäten, geringere Zahl von Geisselgliedern und durch einen mehr gedrungenen . 

/Körper aus. 

& lig E 2 8  X38 X 4 Q  K 5 Q  JG6juv. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . 50 38 39 59 35 29 

n n n  , ,, ,, ,, , unteren Fühler . . . 24-26 18 17 18 15 11-9 

n n »  ,, in der Nebengeissel . . . . . . , 7 6 4 10 5 4 

RIaa8ssangahen. 

Totalliinge . . . . . . . . 
Körperlänge. . . . . . . . . 
Länge der oberen Fühler . . . . 
Liinge der unteren Fühler . . . . 
Länge der Stiele der oberen Fühler . 
Länge der Stiele der unteren Fühler. 
Länge des 3ten Gangbeines. . . . 
L&nge der Steuerbeine . . . . . 
Höhe des Körpers. . . . . . . 
'Breite des Körpers . . . . . . 

6. K 7 Pullus. 
18,78 8,216 
10,ll 4,944 
6,35 1,760 
3,88 1,086 
2,35 0,688 
2,52 0,636 
493 1,44 
2,80 0,720 

139 - 
- 

Die Art ist sehr häufig und wird überall am Ufer des Sees unter Steinen gefunden; sie 
ist auch in dem Angara-Flusse eine der hiiufigsten. 

14. G. lividus n. sp. 
Taf. VI, Fig. 1. 
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je 4-6 Stacheln, die vorderen 2 zu je 4 Stacheln. In der unteren Querreihe, sind also 
die Lateral- und Mittelgruppen, in der vorderen nur die Lateralgruppen ausgebildet. Auf 
dem 2ten Schwanzsegmente sind 4 Querreihen vorhanden. Die hinterste, zunächst am Hinter- 

,; rande gelegene Reibe hat 4 Gruppen zu je 4 - 6 stacheln, die 3 vorderen haben jede 2 
Gruppeii, welche weit von einander gestellt sind, so G s s  die Mitte der Dorsalfläche frei von 
Stacheln erscheint. . Es sind auch hier in der hintersten Querreihe Lateral- und Mittelgmp- 
pen, in den 3 vorderen Querreihen nur Lateralgruppen entwickelt. Auf dem 3ten Schwanz- 
segmeiite wiederholt sich das eben besprochene Verhält~~iss mit dem Unterschiede, dass neben 
den Gruppen der 3 vorderen Querreihen noch kleine Gruppep am Inneiirande derselben vor- 

"i 

zuliommen pflegen, so dass hier auf dem 3ten Schwanzsegmente die Mittelreihen meist mehrere, 
hinter einander liegende Stachelgruppen besitzen, deren Zahl aber nicht constant ist und in 
vielen Fällen sich nur auf 2, am Kinterrande des Segmentes gelegene Gruppen beschränkt. 
Auf dem 4ten Schwanzsegmente treten gewöhnlich 2 Querreihen auf: die hintere mit Mittel- 
und 2 Lateralgruppen, die vordere mit 2 Mittel- und 2 Lateralgruppen. Auf den beiden letz- 

1 ten Schaanzsegmenten sind nur eine Mittel- und 2 Lateralgruppen in einer einzigen Querreihe 
stehend vorhanden. Die vorderen Hände sind merklich grösser fast um l/4 liinger und um 2/5 

breiter als die hinteren. Die vorderen sind schlank birn-,, die hinteren schmal becherförmig. 
Die Basalglieder der Gangbeinc sind rnässig breit, ihr Hinterrand ist entweder schwach convex 
oder flach eingebogen und läuft unten öfters in eine kurze Ecke aus. Die vorderen Spring- 
bebe reichen etwas weiter nach hinten, als die hinteren und berühren das Ende des ersten 

I 

Drittels der Steuerbeine; diese letzteren sind ziemlich lang, sie betragen in der Regel ' / ~ - - ~ / 7  

der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist 6 - 7 mal länger, als das innere und trägt an seinen 
beiden Rändern BüscEiel langer, einfacher Borsten. Die Farbe der Körpers ist schmutzig vio- 

i 

lett-blau cder grünlich-violett, oft mit schönem metallischem Glanze. Die Fühler und die 
Steuerbeine sind ziegelroth oder violett-braun. Die Augen sind schwarz. 

Xis N23 X33 X 4 9  X E 6 J u v .  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 70 52 68 60 46-50 30 

I n r t  71 n n e  , der unteren Fühler. 24 16 26 6-11 11-20 12-13 
,, in der Nebengeissel . . . . . 7 9 5 , 8 7 4 

Totalliinge . . . . . . . . . 
Körperlänge. . . . . . . . . . 
Länge der oberen Fahler . . . . 
Länge der untereil Fühler . . . . 
LSiage der Stiele der oberen Fühler . 
Länge der Stiele der unteren Fühler, 
Länge des Sten Gangbeines. . . . 
Länge der Steuerbeine . . . . . 

Artlcennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner und um ' / 5  - l/3 länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist in der Regel länger, als das Kopfsegment, selten gleich 
lang, immer aber kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Füh- 
ler sind etwa um Iäiiger als die unteren und fast um '1, kürzer, als der Körper. Die 
Augen sind lang-nierenförmig, flach, unten etwas verdickt und /geradlinig abgestutzt oder 
flach eingeschnitten; ihr Höhendiameter betrggt eine halbe Kopflänge und ist fast 3 mal so 
gross, wie die Breite des Auges. Die Geissel der unteren Fühler ist kürzer, als die Stiele, ' 
ihre Glieder sind bei beiden Geschlechtern mit Kolbenorganen  ersehen. Die Rücltenplatteii 
aller S~hwa~nzsrgmeiite sind mit Gruppen von Stacheln besetzt, welche sowohl am Hiiiterrande 
der Segmente als auch auf der Dorsalfläche der Rückenplatten stehen. Auf dem lsten Schwanz- 
segmente stehen die Gruppen in 2 Querreihen geordnet, die hinterste Reihe hat 4 Gruppen, 
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,, in der Nebengeissel . . . . . 7 9 5 , 8 7 4 

Totalliinge . . . . . . . . . 
Körperlänge. . . . . . . . . . 
Länge der oberen Fahler . . . . 
Länge der untereil Fühler . . . . 
LSiage der Stiele der oberen Fühler . 
Länge der Stiele der unteren Fühler, 
Länge des Sten Gangbeines. . . . 
Länge der Steuerbeine . . . . . 

Artlcennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner und um ' / 5  - l/3 länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist in der Regel länger, als das Kopfsegment, selten gleich 
lang, immer aber kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Füh- 
ler sind etwa um Iäiiger als die unteren und fast um '1, kürzer, als der Körper. Die 
Augen sind lang-nierenförmig, flach, unten etwas verdickt und /geradlinig abgestutzt oder 
flach eingeschnitten; ihr Höhendiameter betrggt eine halbe Kopflänge und ist fast 3 mal so 
gross, wie die Breite des Auges. Die Geissel der unteren Fühler ist kürzer, als die Stiele, ' 
ihre Glieder sind bei beiden Geschlechtern mit Kolbenorganen  ersehen. Die Rücltenplatteii 
aller S~hwa~nzsrgmeiite sind mit Gruppen von Stacheln besetzt, welche sowohl am Hiiiterrande 
der Segmente als auch auf der Dorsalfläche der Rückenplatten stehen. Auf dem lsten Schwanz- 
segmente stehen die Gruppen in 2 Querreihen geordnet, die hinterste Reihe hat 4 Gruppen, 



Die Art ist häufig und kommt überall an dem Ufer des Baikalsees, in einer Tiefe von 
1-10 Meter vor. Im Flusse Angara ist sie bis jetzt von uns niclit aufgefunden worden. 16. G. albhus n. sp. 

15. G. hyacinthinus n. sp. 
* 

Artkefiltzeichen. Die Stiele der beiden Fühlerpaare sind beinahe gleich dick, die der oberen 
nur so lang, wie das Kopfsegment und fast um '13 hürzer, als die der unteren. Die oberen 
Fühler sind etwa um länger, als die unteren und iiiclit halb so lang, wie der Körper. 
Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig und schwach verdickt, ihr Höhendiarneter er- 
reicht eine halbe Kopflänge und ist fast 2 mal so gross, wie die Breite des Auges; -die Stirn- 
breite zwischen den Augen ist nur der halben Augenhöhe gleich; die mediane Stirnspitxe ist 
kurz und etwas gesenkt. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente tragen auf 
ihrem Hinterrande zarte Stacheln, welche zu je 1, 2 oder 3 in 4 Quergruppen geordnet sind. 
Die Hände sind nicht gross, die vorderen etwas länger, als die hinteren, die- ersteren sind 
birn-, die letzteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit, ihr vor- 
derer und hinterer Rand sind gewölbt, der letztere endet unten mit einer spitzen Ecke. Die 
Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren mit ihren Spitzen das letzte 
Drittel der Steuerbeine; diese siiid nicht lang, sie betragen % der Körperlänge, ihr äusseres, 
zweigliedriges Blatt ist um '1, lgnger, als das innere und Iiat nur an seinem Iniienrande Fieder- 
borsten, während das kürzere aussen 'und innen mit Fiederboisten besetzt ist. ~ i e '  Farbe des 
Körperfi ist sehr ~ar iabel :  grünlich, gelblich oder hell röthlich. Die Augen sind schwarz. 

X18 N . 2 8  X 3 9  
. . . .  . Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 26 28-27 18-24 
. . . .  n n n  n n n  n .  ,, unteren Fühler 1 4  15 1 1  

,, ,, ,, in der Nebengeissel. 4 4 3 . . . . . . . .  

Maassaagaben. 
K 1, 3Vo 2. X 3. 

. . . . . . . . . . .  TotallSnge. 19,30 20,08 1 4 , l l  

. . . . . . . . . * .  . Körperlänge 13,11 13,71 9,53 

Länge der oberen Fühler . . . . . . .  5,12 5,28 3,90 

. . . . . . .  Länge der unteren Fühler 3,82 3,98 2,22 

. . .  Länge der Stiele der oberen Fühler. 1,12 1,28 0,94 
W 

LängederSt~ielederunterenFühler . . .  1,87 2,03 1,18 . " V  

Länge des 3ten Gangbeines . 4,5 4,7 3.5 

Länge der Steuerbeine . .  1 1,92  1,24 

H6he des Karpers . . . . . . . . .  2,8 2,5 290 

TaE IX, Fig. 3. 

Artkennzeiehen. Die Stiele der oberen Fühler siud etwas kürzer, ale die der unteren I), 

diese kürzer, als das Kopfsegm%nt und die Stiele der beiden Fühlerpaare fast gleich dick. Die 
gberen Fühler sind fast um die Hälfte länger, als die unteren und 3 mal k~+zei', als der 
K6rper. Die Augen sind sehr unregelmässig gestaltet; der Hinterrand derselben ist tief* Zer- 
rissen, lappig (die Lappen sind meistentheils spitz), der untere eingebogen, der vordere, wel- 
cher ganz nahe am Stirnrande liegt, concav. Die Stirn ist plötzlich nach unten *umgebogen 
und steiler abfallend, als bei G. javpcs, wodurch die Wölbung des vorderen Kopftheiles hier 
Irürzer und der senkrecht gestellte Theil der Stirn kleiner, als bei G. flavus erscheint; im 
Allgemeinen ist aber die Gestalt des Kopfes der beiden Arten sehr iihnlich. Der Höhendia- 
meter des Auges ist beinahe so lang, wie das Kopfsegment und 3-4 mal grösser, als die 
Breite des Auges. Nur die Rückenplatten der 3 letzten ~chkanzse~rnente sind bestachelt; die 
Stacheln sind äusserst zart. Ich fand an dem den Lateralgruppen entsprechenden Orte nur 
einen Stachel stehen. Die vorderen Hände sind bei den Männchen breit birn-, die hinteren, 
sich allmälig gegen die Palma erweiternd, becherförmig gestaltet. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind breiter, als bei G.  Javas, ihr Hinterrand enitet unten mit einer abgerundeten Ecke. 
Die Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit wie die Steuerbeine und erreichen 
mit ihren Spitzen das zweite Drittel derselben. Die Steuerbeine betragen '1, der Körperlange, 
ihr äusseres Blatt ist 2 mal so lang, wie das innere. Der Aussenrand des Blattes ist nur 
mit einfachen Borsten besetzt, der Innenrand, so wie die beiden Ränder des kürzeren Blattes 
sind auch mit Fiederborsten versehen. Die Farbe des Körpers ist mehr oder weniger gelblich 
weiss; die Augen sind hell fleischfarben oder weiss mit rosarothem Anstrich. 

N i 8  X 2 8  X 3 9  E 4 Q  X56 Nr69 
Tiefe ri= 300 M e t e X. T. = 1,000 N. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel dex oberen Fühler. 36 38 32 34 36 36 
n n n n n  , unterenFühler. 13 1 3  12 10 13 13 

,, , in der Nebengeissel . . , . . 7 8 7 6 7 7 

Totallänge . . . . . . . . . . . . . .  
Körperlänge . . . . . . . . . . . . . '  
Länge der oberen Fahler . . . . . . . . .  

Breite des KGrpers 1,7 1,6 . . * *  1 Y5 

Die Art haben wir in einer Tiefe, von 100 - 300 Meter ziemlia selt9n ange- ') Bei den Weibchen dieser Art,; so wie des G. $nvats, kommt es oft vor, dass die Stiele der unteren Fähler kürzer 
sind, als die der oberen, allein diese& Verhältnis9 muss als eine Anomalie betrachtet werden, welche nur b.ei solchen 

troffen, Arten vomukommen pflegt, bei welchen der Unterschied in der Länge der Stiele sehr gei~ing ist, 

, , . ,  

, . 
, . 
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J$ I. K 2. K 3. X! 4. 3+ 5. 6. betragen der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist um die Hälfte kürzer als das äussere 
Länge der untercn Fühler . . .  3,78 3,47 2,67 2,71 3956 3 ~ 4 4  und trägt an seinen beiden Rändern Fiederborsten, während das längere nur am Innenrande 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . .  1-66 1,35 1,34 1,35 1348 1947 mit Fiederborsten besetzt ist. Die Farbe des Körpers ist pomeranzengelb bis hellhoniggelb. 
Länge der Stiele der unteren Fühler . Die Augen sind schwarz; bei den die grösseren Tiefen bewohnenden Individuen werden die 

Länge des dritten Gangbeines. . . .  10,3 10,s 8,s 970 1072 1030 

. . . . . . . . . .  Länge dersteuerbeine 3,92 3,88 2,80 2;92 3,62 3,20 N41, h 5 5 3  ~ $ 6 9  

Höhe des Körpers, 5.5 5,4 5,3 5;6 5,5 5,8 Tiefe = 300 M e t e r. . . . . . . . . . . . .  T. = 1,000 M. 

B r e i t e d e s K ö r p e r s .  4,O 3,7 3,8 4,O 4,O 4,6 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 43  43 38 38 42 35 . . . . . . . . . . .  

n n *  unterenFühler. 18 1 9  18 14 17 13 

In der Tiefe von 300 Meter ist man immer siclier diese Art gleiclizeitig mit G. flavus n n n  in der Nebengeissel . . . . .  4 5 4 4 5 4 

anzutreffen; je tiefer, desto zahlreicher liommt sie vor. In  einer Tiefe von 1,300 Meter haben 
wir sie noch selir zahlreich gefunden. Maassangahen, 

17. G. flavus n. sp. 
Taf. XI, Fig. 1. 

1 E 2 .  N 3 .  N 4 .  jl-5. N'o. 
Totall&nge. . . . . . . . . . . . .  4146 38,94 32,Ol 34,50 40,79 32,61 
Körperlänge. . . . . . . . . . . . . . .  2 6 3 3  23,40 20,74 22,86 25,60 22,60 

. . . . . . . . .  L ä n g e d e r o b e r e n F ü h l e r .  12,16 12,62 9,06 10,32 12,22 $,43 

Artkenngeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer lind dicker als die der Längederun te renFüh le r .  . .  7,15 7,48 4,32 4,56 8.08 3,96 
. . . . . . .  unteren und in der Regel um '/,-'I, länger als das Kopfsegment. Die oberen Fühler sind L h g e  der Stiele der oberen Fiihler 2,56 2,92 2,06 3,16 2,72 1 ,92 

ungefjhr um 2/5 länger, als die unteren und 'der halben Körperlänge gleich. Die sehr grossen Länge der Stiele der unteren Fähler . 3,79 3,98 2,32 2,00 4,OS . 2,11 
4 

Augen, welche beinahe die Hälfte der g a q e n  Oberfläche der 'Kopfplatte einnehmen, sind L ä n g e d e s S t e n G ~ g b e i n e s  . . .  11,O 11,0 8.4 8,5 11.0 $,5 
. . . . . . . . . . .  unregelmässig gestaltet. Die Gestalt des Auges kann mit einer halben Niere verglichen W? Länge der Steuerbeine 3,60 3,73 2 , g i  2,3;! 3,77 2,59 

den, deren abgerundetes Ende nach oben gekehrt ist. Der hintere Rand der Augen ist lappig HöhedesKörpers . . . . . . .  6,O 5 ,9  5,3 6,O 6,O 5.5  
(die Lappen sind klein, abgerundet); der untere gerade oder schwach eingebogen. Der Höhen- Breite des KGrpers . . . . . . . .  4,3 4,O 3,5 4,s 4,8 3,5 

diameter des Auges ist grösser als die Länge des Kopfes und 2 mal so g o s s  wie die Breite 
des Auges. Die Stirn ist sehr stark nach unten umgebogen und dann senkrecht gestellt, da- 
durch wird die Einlenkungsstelle der Fühler niedriger und die Höhe des Kopfes im Verhält- 
n i s ~  zu seiner Lik11ge grösser, als bei anderen Arten. Die Gestalt der Stirn giebt dem Kopfe 
einen eigenthümliehen Charakter, und erlaubt die Art sofort zu er&nnen I). Bei jungen 
Thieren ist die Stirn niedriger. Die Stirnbreite zwisclien den Augen ist sehr gering, sie 
erreicht etwa I/„ der Augeiibreite. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwaiizsegmente 
sind am Hinterrande mit zarten Stacheln besetzt, welche auf den 2 vorderen in vier, auf 
dem letzten nur in zwei kleiiie Gruppen geordnet sind. Die Zahl der Stacheln in jeder Gruppe 
schwailkt zwischen 1 und 3. Die vorderen Hände sind schlank biimiifürmig und grösser, als 
die becherförmigen, hinteren; diese letzteren sind am Volarrande, vor der Palma, schwach 
eingedrüclit, was aber nur bei der Profilansicht der Hände wahriiehmbar wird. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind massig breit, ihr Hinterrand endet unten olinc eine deutliche Ecke 
zu bilden. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach hinten als die liiuteren uiid 
berühren mit ihren Spitzen das Ende des kürzeren Blattes der Steuerbeine; diese letzteren 

1) Eine so eigeuthümliche Gestalt des Kopfes habe ich nur noch bei G. albinus, sonst aber bei keiner anderen 
Art des Baikalsees gefunden. 

Diese Art ist im Baikalsee eine der Iiiiufigsten; sie kommt schon in einer Tiefe von 
I 

100  Meter vor, von hier ab wird sie immer zahlreicher und in einer Tiefe von 300-700 
Meter am zahlreichsten; von dieser Tiefe ab wird sie wiederum seltener und schon in einer 
Tiefe von 1,300 Meter " haben1 wir sie äusserst selten gefunden. Sie ist sehr gefrässig; diese 
Eigenschaft haben wir zw Anfertigung einer ganzen Reihe von Skeletten höherer Wirbelthiere 
mit Erfolg benutzen können. 

18. G. carneolus n. sp. 

Arikefinziechcn. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick, aber um 1/3-1/5 kürzer, 
als die der unteren ') und stets länger, als das Kopfsegment. Die oberen Fühler erreichen 
1/8-1/2 der Körperliinge und sind fast 2 mal so lang, wie die unteren. Die Stiele und Geisseln 
der unteren Fiihler sind mit sehr langen, einfachen Borsten dicht besetzt, welche zuweilen 
!länger, als die Geisseln selbst, sein können. Die Augen sind gross und so eigenthümlich ge- 
staltet, dass die Form des Auges allein zur Untersclieidung dieser Art von übrigen des 

I., 

I) Bei den Weibchen kommt es sehr oft vor, dass beide Stiele gleich lang sind. 
10 
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. . . . . . . . . . .  unregelmässig gestaltet. Die Gestalt des Auges kann mit einer halben Niere verglichen W? Länge der Steuerbeine 3,60 3,73 2 , g i  2,3;! 3,77 2,59 

den, deren abgerundetes Ende nach oben gekehrt ist. Der hintere Rand der Augen ist lappig HöhedesKörpers . . . . . . .  6,O 5 ,9  5,3 6,O 6,O 5.5  
(die Lappen sind klein, abgerundet); der untere gerade oder schwach eingebogen. Der Höhen- Breite des KGrpers . . . . . . . .  4,3 4,O 3,5 4,s 4,8 3,5 

diameter des Auges ist grösser als die Länge des Kopfes und 2 mal so g o s s  wie die Breite 
des Auges. Die Stirn ist sehr stark nach unten umgebogen und dann senkrecht gestellt, da- 
durch wird die Einlenkungsstelle der Fühler niedriger und die Höhe des Kopfes im Verhält- 
n i s ~  zu seiner Lik11ge grösser, als bei anderen Arten. Die Gestalt der Stirn giebt dem Kopfe 
einen eigenthümliehen Charakter, und erlaubt die Art sofort zu er&nnen I). Bei jungen 
Thieren ist die Stirn niedriger. Die Stirnbreite zwisclien den Augen ist sehr gering, sie 
erreicht etwa I/„ der Augeiibreite. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwaiizsegmente 
sind am Hinterrande mit zarten Stacheln besetzt, welche auf den 2 vorderen in vier, auf 
dem letzten nur in zwei kleiiie Gruppen geordnet sind. Die Zahl der Stacheln in jeder Gruppe 
schwailkt zwischen 1 und 3. Die vorderen Hände sind schlank biimiifürmig und grösser, als 
die becherförmigen, hinteren; diese letzteren sind am Volarrande, vor der Palma, schwach 
eingedrüclit, was aber nur bei der Profilansicht der Hände wahriiehmbar wird. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind massig breit, ihr Hinterrand endet unten olinc eine deutliche Ecke 
zu bilden. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach hinten als die liiuteren uiid 
berühren mit ihren Spitzen das Ende des kürzeren Blattes der Steuerbeine; diese letzteren 

1) Eine so eigeuthümliche Gestalt des Kopfes habe ich nur noch bei G. albinus, sonst aber bei keiner anderen 
Art des Baikalsees gefunden. 

Diese Art ist im Baikalsee eine der Iiiiufigsten; sie kommt schon in einer Tiefe von 
I 

100  Meter vor, von hier ab wird sie immer zahlreicher und in einer Tiefe von 300-700 
Meter am zahlreichsten; von dieser Tiefe ab wird sie wiederum seltener und schon in einer 
Tiefe von 1,300 Meter " haben1 wir sie äusserst selten gefunden. Sie ist sehr gefrässig; diese 
Eigenschaft haben wir zw Anfertigung einer ganzen Reihe von Skeletten höherer Wirbelthiere 
mit Erfolg benutzen können. 

18. G. carneolus n. sp. 

Arikefinziechcn. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick, aber um 1/3-1/5 kürzer, 
als die der unteren ') und stets länger, als das Kopfsegment. Die oberen Fühler erreichen 
1/8-1/2 der Körperliinge und sind fast 2 mal so lang, wie die unteren. Die Stiele und Geisseln 
der unteren Fiihler sind mit sehr langen, einfachen Borsten dicht besetzt, welche zuweilen 
!länger, als die Geisseln selbst, sein können. Die Augen sind gross und so eigenthümlich ge- 
staltet, dass die Form des Auges allein zur Untersclieidung dieser Art von übrigen des 

I., 

I) Bei den Weibchen kommt es sehr oft vor, dass beide Stiele gleich lang sind. 
10 



Baikalsees hinreichend ist. Die Gestalt des Auges ist einem B majusculum ähnlich, dessen 
doppeltbauchige Seite nach vorn gekehrt ist. Der hintere und untere Rand des Auges sind 
lappig zerrissen. Der Höhendiameter des Auges erreicht 3/4 der Kopflänge und ist 2 mal so 
gross, wie die Breite des Auges. Die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit 
sehr zarten Staclieln besetzt, deren Anordnung derjenigen vom G. amethystinws ähnlich ist. 
Die vorderen Hände sind schlank, birn-, die hinteren becherförmig und alle mit sehr langen, 
öfters die Länge der Hande übertreffenden Borsten ziemlich dicht bedeckt. Die Springbeine 
erreichen nicht die Mitte der Steuerbeine. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist fast um die 
Hälfte länger, als das innere und trägt nur am Aussenrande Fiederborsten, während das 
kürzere an beiden Rändern mit Fiedcrborsten besetzt ist. Die Farbe des Körpers ist schmutzig 
hell fleischröthlich. Die Intensität der Farbe ist nicht constant. Die Augen sind rubinroth. 

N I 8  h 6 2 8  J$3& X 4 3  & 5 Q  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 45 40-35 39-31 44 3 5 

JY 91 n 11 n ,, der unteren Fühler. 15 13 11 1 5  12 

v n n  in der Nebengeissel 5 .. 4 5 4 . . .  4 

Maassangreben. 
1 x2. N 3 .  x4. x5. 

. . . . . . . . . . . . . .  Totallänge. 26,78 25,76 23,21 25,Ol 21,24 

. . . . . . . . . . . . . .  Körperlänge 15,62 14,65 13,26 15,38 12,80 

. . . . . . . . .  LängederoberenF i ih le r .  9,16 8,59 8,51 7,85 7,16 

. . . . . . . . .  Länge der unteren Fühler. 5,43 4,64 4,45 4,63 3,18 

. . . . . .  Länge der Stiele der oberen Fühler. 1,96 1,79 1,87 1,77 1,66 

. . . . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 2,83 2,48 2,49 2,39 1,66 

. . . . . . . .  Länge des dritten Gangbeines. 6,3 5,3 5,2 6,O 4,O 

. . . . . . . . . . .  Lange der Steuerbeine 2,80 2,40 2,08 1,84 1,34 

. . . . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 3,2 2,8 2,7 3,O 2,8 

. . . . . . . . . . . .  Breite des Körpers 2,O 1,6 1,8 2,O 2,2 

Diese Art ist ziemlich häufig; sie kommt in einer Tiefe von 3 0 0 - 7 0 0 Meter vor, 

19. G. amethystinus n. sp. 
Taf. I& Fig. 6. 

A?*tkemzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker und ungefähr um I/, 

kürzer, als die der unteren, immer aber länger, als das Kopfsegment. Die oberen Fühler 
sind beinahe 2 mal so lang, wie die unteren und um '/,-'/, kürzer, als der Körper. Das 
obere Kopfprofil ist schwach gewölbt, die Stirnspitze kurz und etwas gesenkt. Die Augen 
sind klein, schmal, unregelmsssig gestaltet, ihr Hinterrand ist zerrissen. Der Höhendiameter 
des Auges erreicht eiiie halbe Kopfläiige und ist 4 mal pösser, als die Breite des Auges. 
Die Stiele beider Fühlerpaare sind nur mit ganz kurzen Borsten besetzt. Nur die Rücken- 
platten der 3 letzten Schwanzsegmente sind bestachelt, die Stacheln sind sehr zart und stehen 
zu 1-2 auf den kaum angedeuteten Erhöhungen der Hinterränder der Segmente, die Er- 
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bedeutend kürzer, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler erreichen bei den 
Männchen die Länge des Körpers und sind über 2 mal so lang wie die unteren. Die Augen 
sind klein, nierenförmig, unten schwach verdickt. Die Stirnbreite zwischen den Augen über- 
trifft die Höhe des Auges, welche weniger, als die halbe Kopfltange betrggt. Die. mediane 
Stirnspitze ist kurz und abgerundet. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Sta- 
cheln besetzt, welche, in sehr regelmässige Gruppen geordnet, am Hinterrande der Rücken- 
platten in einer Querreihe gestellt sind. Jede Querreihe hat 2 Lateral-, zu je 4-7, und 2 
Mittelgruppen zu je 3 - 5 Stacheln; die Stacheln stehen auf leistenartigen Erhöhungen, kamm- 
förmig geordnet. Die vorderen Hände sind breit, birn-, die hinteren schlank, becherförmig. 
Die Basalglieder der Gangbeine sind breit, die des 3ten Paares sind herzförmig und um % 
länger, als breit, ihr Hinterrand ist gewölbt und nach unten in eine kurze Ecke verlängert. 
Die Springbeine sind kurz, reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren fast das 
letzte Drittel der Steuerbeine, welche etwa der Körperlänge betragen. Das innere Blatt der 

t Steuerbeine ist um 2/7- kürzer, als das äussere und trägt an seinen beiden Rudern  
Fiederborsten, während das äussere nur am Innenrande mit Fiederborsteu besetzt ist. Die 
Farbe des Körpers ist dunkel violett-roth oder schmutzig bräunlich-xoth. Die Extremitäten 
sind hell gebändert. Die Augen sind schwarz. 

Eine Varietät von grünlicher Farbe, var. virescens (Taf. XII, Fig. 5),  haben wir schaia- 
rotzend auf dem Baikalschwamme gefunden, sie unterscheidet sich durch kleinere Augen, kür- 
zere Steuerbeine, breitere Basalglieder der Gangbeine und endlich durch eine geringere Zahl 
von Stacheln. 

& 1 1 34 2 2 3 jjsv. & 4 juv. 
Die Zahl der Glieder in der Beissel: 8er oberen FirhIer . 148 9 1-93 71 41-43 

» n* n B, » » , der unteren Fiihler. 25-24 18-15 15 6-9 

. . . . .  n n n  ,, in der Nebengeissel 8 7 8 4 '  

Maassangaben,. 
@ 

1 h l 2 .  
Totallange. . . . . . . . . . . . . .  68,9 46,6 

. . . . . . . . . . . . .  Körperlange 32,6 25,3 

Länge der oberen Fühler . . . . . . .  33,6 19,l 

LSnge der unteren, Fühler. . . . .  B3,9 8,4 

Ltinge der Stiele der oberen Fühler . . . . .  6,6 4 , l  

Länge der Stiele der unteren Fühler . . - . 8,4 5,O 

. . . . . . . .  Länge des dritten Gangbeines l 3 , l  9,3 

. Länge der Steuerbeine. . . . . - . . . *  4,50 3,68 

Hohe des Körpers . . . . . . . . . . .  6,O 5,Q 

Breite des Körpers . . . . . . . . . .  4,0 4,O 

Die Art ist nicht häufig, wir haben sie in einer Tiefe yon 20-100 Meter gefangen. 

~rtkeanzeiche~. Die Stiele der oberen Fühler sind um l/5- l/a kürzer, als die der 
unteren; ihr Basalglied ist dicker, als das entsprechende Glied der unteren Stiele, etwas Iän- 
ger, als das Kopfsegment und bedeutend kürzer, als das Endgiied der unteren Stiele. Die 
oberen Fiililer sind um %-l/7 länger, als die unteren und um '13 kürzer, als der Körper. 
Die Augen sind lang, nierenförmig, bogig gekrümmt, unten ziemlich verdickt; ihre oberen Enden 
reichen weit auf den Scheitel hinauf, so dass die Stirnbreite zwischen den Augen kaum ' Is 
der Augenhöhe beträgt. Der Höhendiameter des Auges ist etwas grösser, als die Länge des 
Kopfes und über 3 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller Schwanz- 
segmente sind bestachelt. Die Stacheln stehen, in regelmässige Gruppen angeordnet, auf schwa- 
chen Erhöhungen des hinteren Randes der Rückenplatten. Die Gruppen bilden nur eine 
Querreihe; auf jedem Segmente sind 2 Mittel- und 2 Lateralgruppen vorhanden. Die Zahl 
der Stacheln beträgt: in den Lateralgruppen 4-8 (nur auf dem letzten Schwarizsegmente 2), 
in den Mittelgruppen 1-3. Die Hände sind schlank, die vorderen birn-, die hinteren becher- 
förrnig gestaltet. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, die des 3ten Paares sind 
um l/3 länger, als breit; der Hinterrand der Basalglieaer ist fast gerade und endet in eine 
kurze, vortretende Ecke. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach hinten, als die 
hinteren, und berühren beinahe die Spitze der Steuerbeine; diese letzteren betragen etwas we- 
niger als '14 der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist um kürzer als das äussere. Die beiden 
Blätter der Steuerbeine sind an ihren beiden Randern mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe 
des Körpers ist schmutzig hell-violett. Die Augen sind schwarz. 

X, 1. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 45 

n n n  n n n ,, der unteren Fühler . 26 

n n t )  . . . . . .  in der Nebengeissel 5 

Maassangaben, 

TotallSiige. . . . , . . - . . , . Körperlänge . . . . . . . . . . . . .  
. . . . . . . .  Länge der oberen Fnhler 

. . . . . . .  Liinge der unteren Fühler. 

. . . .  Länge der Stiele der oberen FühIer 

. . . .  Urige der Stiele der unteren Fühler 

Länge des dritten Gangbeines . - , . . 
Lange der Sterzerbeine. . . . . . . . .  

. . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 

. . . . . . . . . .  Breite des Kifrpers 

Art haben wir nur in 2 Exemplaren in einer Tiefe von 120 Meter gefangen. 
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22. G. ibex n. sp. 

Artkenrazeichefi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um '13 kürzer, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist lilnger, als das Kopfsegment, aber kürzer, als das Endglied 

\ 

der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind etwas länger, als der Körper und 2 mal länger, 
als die unteren. Die Augen sind gross, ziemlich breit, nierenförrriig, unten schwach verdickt 
und wenig gebogen; ihr Höhendiameter ist fast so lang, wie das Kopfsegment und 2 mal 
grösser, als . die Breite des Auges. Die Augen reichen weit auf den Scheitel hinauf, so dass -- 
die Stirnbreite zwischen den Augen nur % der Augenkööhe beträgt. Die mediane Stirnspitze 
ist sehr kurz und nur als eine schwache Wölbung angedeutet, woher der Stirnrand fast 
geradelinig erscheint. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln besetzt. Die 
Stacheln stehen auf sehr schwachen Erhöhungen des HUiterrandes derselben, in 4 Gruppen: 
2 Lateral-, zu je 4-8, und 2 Mittelgruppen, zu je 1-3 Stacheln, angeordnet. Die Hande 

I sind mässig gross, bei den Männchen schwach nach vorn erweitert, die vorderen birn-, die 
hinteren becherförmig. Die Beine sind zart und dtinn; die Basalglieder der Gangbeine sind 
nicht breit, die des 3ten Paares sind etwa um 2/5 länger, als breit; der vordere Rand der 
Basalglieder ist mit langen Borsten besetzt, der schwach gewölbte hintere trägt 10- 16  h r z e  
Borsten und läuft unten in eine kurze, vortretende Ecke aus. Die Springbeine sind lang, 
reichen nach hinten gleich weit, berühren aber kaum die Mitte der Steuerbeine, welche bei 
den Männchen fast l/3 der Körperlänge betragen. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um 
länger als das innere, beide Blätter sind an ihren beiden Rändern mit F i e d e r b ~ r s t e ~  besetzt. 
Der Körper ist gelb, entweder gleichmässig, oder mit Iiorngelblichen Zeichnungen. Die Augen 
sind schwarz. 

31518 X 2 Q  
Die Zahl der Gliedes in der Geissel der oberen Fühler . 76-80 73 

n n t )  J) 7 j  77 ,, der unteren Fühler. 29 -30 24 

. . . . .  n n n  ,, in ,der Nebengeissel 8 8 

Maassangaben. 

E 1. hl 2. , 

Totallänge . . .  27,O 24,O 

Körperlänge . . . . . . . . . .  11,2 10,4 

Länge der oberen Föhler . . : .  13,50 11,80 

Länge der unteren Fühler . .  6,64 4,49 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . 2,30 1,80 

Lange der Stiele der unteren Fhhler . . 3,44 2,67 

Länge des dritten Gangbeines . 4,83 4,88 

Länge der Steuerbeine . 3,20 2,40 

Höhe des E6rppers . . .  1,8 1,s 
Breite des Körpers. . .  1,3 174 

0-200 Meter gefangen. 
Eine dem G. 2hx sehr nahe stehende Form wurde in einer Tiefe von 100 Meter ge- 

fangen, leider aber waren alle mit dem Schleppnetz gefangenen Exemplare sehr beschädigt. 
/ Die zur Unterscheidung dieser Form von der vorhergehenden Art dienenden Merkmale, welche 

man an den erwiihnten Exemplaren noch ermitteln konnte, sino folgende: die 4 ersten Seiten- 
lappen sind niedriger und verhältnissmässig breiter. Die Basalglieder der Gangbeine sind eben- 
falls breiter und am vorderen Rande mit Stacheln besetzt. Die Steuerbeine kürzer. Die Farbe 
des Körpers grünlich. 

23. G. iongicorinis n. sp. 

Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um kürzer, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment, aber kürzer als das Endglied der 
unteren Stiele. Die oberen Fühler bei den Männchen sind 3 mal länger, als die unteren und 
etwa um I13 Iänger, als der Körper. Jedes 3te Geisselglied der oberen Fühler ist mit Leydig- 
schen Cylindern und mit etwas verlängerten Borsten versehen. Die Zahl der Geisselglieder in 
den oberen Fühlern beträgt 250. Die Augen sind gr"oss, nierenförmig, unten schwach ver- 
dickt, oben zugespitzt; die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht der Augenhöhe. Die 
mediane Stirnspitze ist kurz. Dei> Höhendiameter des Auges beträgt etwas mehr,, als die Breite 
des Auges. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen. Die Sta- 
cheln stehen auf leistenartigen Erhöhungen, an hinteren Rändern der Rückenplatten, in regel- 
massige Gruppen geordnet. Auf jedem Segmente sind 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen vor- 
handen. Die Mittelgruppen sind auf den 3 letzten Schwanzsegmenten sehr schwach entwickelt. 
In den Lateralgruppen zählte ich 2 - 6, in den Mittelgruppen 2 -4 Stacheln. Auf dem letzten 
Schwanzsegmente ist nur 1 Stachel in jeder Gruppe vorhanden. Die vorderen Hände sind 
birn-, die hinteren beeherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind nicht breit, die des 3ten 
Paares sind mehr als um l /3  länger, als breit, ihr Hinterrand ist flach eingebogen und endet 
unten mit einer kurzen, vorragenden Ecke. Alle Springbeine reichen nach hinten gleich weit 
und berühren die Mitte der Steuerbeine, welche bei den Männchen der Körperlänge betra- 
gen. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um langer, als das innere, beide tragen sowohl 
am Aussen-, als auch am Innenrande Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist bald heller, 
bald dunkler röthlichgelb. Die Augen sind schwarz oder röthlich. 

X 1 Nc 2 9 2 3 Pullus 

Dis zahl der Glieder in der Geicsel der oberen Fühler . 250 237 8 

n n n  n r ti der unteren Fühler. 28-29 25-20 4 
. . . . .  ,) 77 ,, in der Nebengeissel 16 ., 1 6  2 

M~rcassangahen. 
1 x2. x3. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge 67,9 59,7 4,565 

. . . . . . . . . . . .  Körperliznge 26,7 24,2 2,390 

. . . . . . .  Liinge der oberen Fiihler 37,5 32,l  1,805 



22. G. ibex n. sp. 

Artkenrazeichefi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um '13 kürzer, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist lilnger, als das Kopfsegment, aber kürzer, als das Endglied 

\ 

der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind etwas länger, als der Körper und 2 mal länger, 
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länger als das innere, beide Blätter sind an ihren beiden Rändern mit F i e d e r b ~ r s t e ~  besetzt. 
Der Körper ist gelb, entweder gleichmässig, oder mit Iiorngelblichen Zeichnungen. Die Augen 
sind schwarz. 
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fangen, leider aber waren alle mit dem Schleppnetz gefangenen Exemplare sehr beschädigt. 
/ Die zur Unterscheidung dieser Form von der vorhergehenden Art dienenden Merkmale, welche 

man an den erwiihnten Exemplaren noch ermitteln konnte, sino folgende: die 4 ersten Seiten- 
lappen sind niedriger und verhältnissmässig breiter. Die Basalglieder der Gangbeine sind eben- 
falls breiter und am vorderen Rande mit Stacheln besetzt. Die Steuerbeine kürzer. Die Farbe 
des Körpers grünlich. 
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Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um kürzer, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment, aber kürzer als das Endglied der 
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schen Cylindern und mit etwas verlängerten Borsten versehen. Die Zahl der Geisselglieder in 
den oberen Fühlern beträgt 250. Die Augen sind gr"oss, nierenförmig, unten schwach ver- 
dickt, oben zugespitzt; die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht der Augenhöhe. Die 
mediane Stirnspitze ist kurz. Dei> Höhendiameter des Auges beträgt etwas mehr,, als die Breite 
des Auges. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen. Die Sta- 
cheln stehen auf leistenartigen Erhöhungen, an hinteren Rändern der Rückenplatten, in regel- 
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In den Lateralgruppen zählte ich 2 - 6, in den Mittelgruppen 2 -4 Stacheln. Auf dem letzten 
Schwanzsegmente ist nur 1 Stachel in jeder Gruppe vorhanden. Die vorderen Hände sind 
birn-, die hinteren beeherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind nicht breit, die des 3ten 
Paares sind mehr als um l /3  länger, als breit, ihr Hinterrand ist flach eingebogen und endet 
unten mit einer kurzen, vorragenden Ecke. Alle Springbeine reichen nach hinten gleich weit 
und berühren die Mitte der Steuerbeine, welche bei den Männchen der Körperlänge betra- 
gen. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um langer, als das innere, beide tragen sowohl 
am Aussen-, als auch am Innenrande Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist bald heller, 
bald dunkler röthlichgelb. Die Augen sind schwarz oder röthlich. 
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Dis zahl der Glieder in der Geicsel der oberen Fühler . 250 237 8 

n n n  n r ti der unteren Fühler. 28-29 25-20 4 
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1 x2. x3. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge 67,9 59,7 4,565 

. . . . . . . . . . . .  Körperliznge 26,7 24,2 2,390 

. . . . . . .  Liinge der oberen Fiihler 37,5 32,l  1,805 



h61. 2 .  x3. 
. . . . . . .  LangederunterenFühler  12,8 8,s 0,650 

. . . .  Länge der Stiele. der oberen Fühler 6,s 5,15 0,455 

. . . .  Länge der Stiele der unteren *Fühler 7,3 5,47 0,435 

. . . . . .  Liiage des dritten Gangbeines 14,s 10,7 1,150 

. . . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 5,76 4,80 0,500 

Höhe des Körpers . . . . . . . . . .  4,l 4,O 0,480 

Breite des Körpers. . . . . .  2,.9 2,9 - 
9 

Diese Art ist nicht selten, sie kommt in einer Tiefe von 170-700 Meter vor. 

24. G. lbngicornis, var. polyarthrus. 
Taf. X, Fig. 2. b', C'. 

Ufi7tterscheidwri2gskeri21z~eichen. Die StieIe der oberen Fühler sind etwas dicker, als die der 
unteren und etwa um l/s kürzer, ihr Basalglied ist etwas länger, als das Kopfsegment und kürzer 
als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind bei den Männchen 4 mal länger, 
als die unteren und um 2/5 länger, als der Körper. Die Lejdigschen Cylinder sind nur auf 
jedem 4ten Geisselgliede der oberen Fühler vorhanden. Die Zahl der Geisselglieder der obe- 
ren Fiihler betrtigt bis 340. Die Augen sind ziemlich goss ,  nierenförmig, unten schwach ver- 
dickt, oben etwas zugespitzt. Die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht kaum die Hälfte 
der Augenhöhe. Die mediane Stirnspitze ist kurz. Der Augendiameter beträgt etwa 2/3 der 
Kopfliinge und ist über 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller 
Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Vertheilung der Staehelgruppen auf dem Hinterrande 
der Segmente ist dieselbe wie bei G. Zongz'corfiis, nur ist die Zahl der Stacheln in jeder etwas 

. geringer, es kommen nämlich in den Mittel- 1 - 3, in den Lateralgruppen 2-4 Stacheln 
vor. Die vorderen Hände sind breit birn-, die hinteren becherförmig. Die vorderen Springbeine 
reichen nach hinten etwas weiter, als die hinteren und berühren fast die Mitte der Steuer- 
beine, ihre Scheerenglieder sind kiirzer, als die Basalglieder. Die Steuerbeine sind ziemlich 
lang, sie betragen %-l/6 der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um l/a länger, als das 
innere, beide sind an ihren Rändern mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist 
weisslich oder gelblich-roth; die Augen sind röthlich oder schwarz. 

X 1 8  & 2 Q  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 337-340 292 

F n n' n n n  der unteren Fahler. 28-29 21 
. . . . .  n n n ,, in der Nebengeissel 16 13 

. . . . .  Länge der oberen Fühler 

. . . . .  Lange der unteren Fithler 
Länge der Stiele der oberen Fiihler . , 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . 
. . . .  Länge des dritten Gangbeines 

. . . . . .  Länge der Steuerbeine 
. . . . . . . .  H6he des Körpers 

. . . . . . .  Breite des Körpers, 

Diese Varietat haben wir in einer Tiefe von 300-700 Meter gefangen; sie miterscheidet 
sich von der Stammart hauptsächlich durch die Zahl der Geisselglieder in den oberen Fühlern. 

25. G. Parvexii n. sp. 
Taf. X, Fig. 2. 

Artknmeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind um '13 kürzer, als die der unteren, 
ihr Basalglied ist längeim, als das Kopfsegment, aber bedeutend kürzer, als das Endglied der 
unteren Stiele. Die oberen Fühler sind fast 3 mal länger als die unteren und beinahe 2 mal 
länger, als der Körper. Die L e y dig'schen Cy1iuder stehen auf jedem 5ten oder 3ten Gliede der 
Geissel der oberen Fühler; die Zahl der Glieder in dieser beträgt etwa 300. Die Augen sind 
ziemlich gross, bjscuit- oder nierenförmig, sie sind merklich kleiner, als bei G. Zowcorfiis 
und p o l y a ~ t h ~ w ,  ihr Höhendiameter erreicht ungefghr 2/3 der Kopfläiige und ist über 2 mal 
grösser als die Breite des Auges; die mediane Stirnspitze ist lc~trz. Die Stirnbreite zwischen 
den Augen ist beinahe der Augenhöhe gleich. Die Rüclrenplatten aller Schwanzsegmente sind 
bestachelt; die Stacheln sind ebenso, wie bei G. polyarthrus angeordnet, nur ist die Zahl 
derselben geringer, sie beträgt in den Lateral- 2-4, in den Mittelgnippen 1-2. Die vor- 
deren Hände sind sehr breit birnförmig und am Volarrande bauchig aufgetrieben; der Finger 
ist stark gebogen, seine Spitze erreicht den 4ten Stachel am Volarrinde, während sie bei 
G. poZyarthru8 kaum den 2ten Stachel erreichen kann. Die hinteren Mande sind sehr schmal 
becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeiiie sind weit schlanker als bei beiden vorhergehen- 
den Arten, und 2 mal länger als brcit; ihr Hinterrand ist flach eingebogen und endet mit 
einer wenig vortretenden Ecke. Die Springbeine sind lang, ihre Scheerenglieder sind länger, 
als die Basalglieder, beide Paare reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren fast 
die Mitte der Steuerbeine, diese letzteren betragen '/4-l/5' der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist um l/3 länger, als das innere und trägt am Aussenrande keine Fie- 
derborsten. Die Farbe des Körpers ist orange-gelb. Die Augen sind schwarz. 

... 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 

249 ... 310-31 1 130 

JI s n  ,, ,, ,, derun te renFüh le r  22 26-24 16 . . . . .  
a n n  in der Nebengeissel 17 

17 8 
11 
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. . . .  Länge der Stiele der unteren *Fühler 7,3 5,47 0,435 

. . . . . .  Liiage des dritten Gangbeines 14,s 10,7 1,150 

. . . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 5,76 4,80 0,500 

Höhe des Körpers . . . . . . . . . .  4,l 4,O 0,480 

Breite des Körpers. . . . . .  2,.9 2,9 - 
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Diese Art ist nicht selten, sie kommt in einer Tiefe von 170-700 Meter vor. 

24. G. lbngicornis, var. polyarthrus. 
Taf. X, Fig. 2. b', C'. 

Ufi7tterscheidwri2gskeri21z~eichen. Die StieIe der oberen Fühler sind etwas dicker, als die der 
unteren und etwa um l/s kürzer, ihr Basalglied ist etwas länger, als das Kopfsegment und kürzer 
als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind bei den Männchen 4 mal länger, 
als die unteren und um 2/5 länger, als der Körper. Die Lejdigschen Cylinder sind nur auf 
jedem 4ten Geisselgliede der oberen Fühler vorhanden. Die Zahl der Geisselglieder der obe- 
ren Fiihler betrtigt bis 340. Die Augen sind ziemlich goss ,  nierenförmig, unten schwach ver- 
dickt, oben etwas zugespitzt. Die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht kaum die Hälfte 
der Augenhöhe. Die mediane Stirnspitze ist kurz. Der Augendiameter beträgt etwa 2/3 der 
Kopfliinge und ist über 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller 
Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Vertheilung der Staehelgruppen auf dem Hinterrande 
der Segmente ist dieselbe wie bei G. Zongz'corfiis, nur ist die Zahl der Stacheln in jeder etwas 

. geringer, es kommen nämlich in den Mittel- 1 - 3, in den Lateralgruppen 2-4 Stacheln 
vor. Die vorderen Hände sind breit birn-, die hinteren becherförmig. Die vorderen Springbeine 
reichen nach hinten etwas weiter, als die hinteren und berühren fast die Mitte der Steuer- 
beine, ihre Scheerenglieder sind kiirzer, als die Basalglieder. Die Steuerbeine sind ziemlich 
lang, sie betragen %-l/6 der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um l/a länger, als das 
innere, beide sind an ihren Rändern mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist 
weisslich oder gelblich-roth; die Augen sind röthlich oder schwarz. 
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sich von der Stammart hauptsächlich durch die Zahl der Geisselglieder in den oberen Fühlern. 
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Taf. X, Fig. 2. 

Artknmeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind um '13 kürzer, als die der unteren, 
ihr Basalglied ist längeim, als das Kopfsegment, aber bedeutend kürzer, als das Endglied der 
unteren Stiele. Die oberen Fühler sind fast 3 mal länger als die unteren und beinahe 2 mal 
länger, als der Körper. Die L e y dig'schen Cy1iuder stehen auf jedem 5ten oder 3ten Gliede der 
Geissel der oberen Fühler; die Zahl der Glieder in dieser beträgt etwa 300. Die Augen sind 
ziemlich gross, bjscuit- oder nierenförmig, sie sind merklich kleiner, als bei G. Zowcorfiis 
und p o l y a ~ t h ~ w ,  ihr Höhendiameter erreicht ungefghr 2/3 der Kopfläiige und ist über 2 mal 
grösser als die Breite des Auges; die mediane Stirnspitze ist lc~trz. Die Stirnbreite zwischen 
den Augen ist beinahe der Augenhöhe gleich. Die Rüclrenplatten aller Schwanzsegmente sind 
bestachelt; die Stacheln sind ebenso, wie bei G. polyarthrus angeordnet, nur ist die Zahl 
derselben geringer, sie beträgt in den Lateral- 2-4, in den Mittelgnippen 1-2. Die vor- 
deren Hände sind sehr breit birnförmig und am Volarrande bauchig aufgetrieben; der Finger 
ist stark gebogen, seine Spitze erreicht den 4ten Stachel am Volarrinde, während sie bei 
G. poZyarthru8 kaum den 2ten Stachel erreichen kann. Die hinteren Mande sind sehr schmal 
becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeiiie sind weit schlanker als bei beiden vorhergehen- 
den Arten, und 2 mal länger als brcit; ihr Hinterrand ist flach eingebogen und endet mit 
einer wenig vortretenden Ecke. Die Springbeine sind lang, ihre Scheerenglieder sind länger, 
als die Basalglieder, beide Paare reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren fast 
die Mitte der Steuerbeine, diese letzteren betragen '/4-l/5' der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist um l/3 länger, als das innere und trägt am Aussenrande keine Fie- 
derborsten. Die Farbe des Körpers ist orange-gelb. Die Augen sind schwarz. 

... 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 

249 ... 310-31 1 130 

JI s n  ,, ,, ,, derun te renFüh le r  22 26-24 16 . . . . .  
a n n  in der Nebengeissel 17 

17 8 
11 



Maassangaben. 

Totallänge . . . . . . . . .  
Körperlänge . . . . . . . .  

. . . . . .  Länge der oberen Fühler 

. . . . . .  Lange der unteren Fühler 

. . .  Lange der Stiele der oberen Fühler 

. .  Länge der Stiele der unteren Fühler. 

. . . . .  Länge des 3ten Gangbeines. 

. . . . . . .  Länge der Steuerbeine 

Höhe des Körpers. . . . . . . . .  
Breite des Körpers . . . . . . . .  

Wir haben nur wenige Exemplare dieser Art in einer Tiefe von 170 Meter gefangen. 

26. G. vittatus n. sp. 

Artkemfimichen. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick, wie die der unteren, 
aber um '/s-'/6 kürzer; ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment und als jedes der 
beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen .Fühler sind nrfk um '/3 -I14 länger, als die 
unteren und erreichen nicbt die halbe Länge des Körpers. Die Augen sind nierenförmig, 
mässig gross, ihr Höhendiameter beträgt etwa 2/3 der Kopfläiige und ist fast 3 mal so gross, 
wie die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln be- 
setzt: auf dem 1 sten ist nur eine Querreihe, mit 2 ganz kleinen Lateralgruppen und 2 Mittel- 
stacheln, welche unmittelbar auf der Dorsalfläche zu stehen scheinen; auf dem 2ten 3 Quer- 
reihen: die am Zinterrande gelegene hintere und die nächstfolgende mittlere haben 2 Late- 
ral- und 2 Mittelgruppen, zu je 4-5 Stacheln, die äusserste vordere nur 2 Mittelgruppen; 
auf dem 3ten sind ebenfalls 3 Querreihen, welche vollkommen denen des 2ten Segmentes ent- 
sprechen und ausserdem noch 2 kleine Gruppen; die letzteren stehen in der Medianlinie der 
Rückenplatte, vor den Mittelgruppen der 2 vorderen Querreihen (d. h. der lsten und 2ten 
Querreihe) und sind als Einschaltungsgruppen oder als rudimentäre, zu  Mediangruppen ver- 

+ schmolzene Mittelgruppen zu betrachten; auf dem 4ten 2 Querreihen: die hintere mit 2 
Mittel- und 2 Lateral-, die vordere nur mit 2 Mittelgruppen, zu je 2 - 5 Stacheln; auf den 
beiden letzten nur 1 Querreihe mit 2 Lateral- und 2 MitteIgruppen. Die vorderen Hände 
sind etwas grösser, als die hinteren, die ersteren schlank birn-, die letzteren becherförmig. 
Die Basalglieder der Gangbeine sind miissig breit, die des lsten Paares am Hinterrande ge- 
wölbt, die des 2ten und 3ten flach eingebogen. Der Hinterrand aller 3 Paare ist nach unten 
in eine stumpfe Ecke verlängert. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten etwas weiter, 
als die hinteren und berühren die Enden der kürzeren Blätter der Steuerbeine; die letzteren 
sind massig lang, ihr äusseres Blatt ist um '/3-'/4 langer, als das innere, beide sind mit 

I 

*' 

- 83 - 

üppigen Borstenbüscheln besetzt. Unter den einfachen Borsten der Büschel kommen am hnen- 
rande der beiden Blätter Fiederaerborste~ vor. Die Farbe des Körpers ist hellgrün in's Gelbliehe 

, " 

spielend oder' hell olivengnin. Jedes Segment ist an seinem Hinterrande mit einer sqhmalen 
Querbinde von bräunlicher Farbe versehen; die Fühler sind braun, grünlich gebändert, die 
Querbinden sind sehr schmal und an den Gelenkverbindungen der Stielglieder gelegen. Die 
Augen sind schwarz. 

Die Zahl der Glieder 

n n n  n 

E i 8  ~ 2 3  ~ 3 3  ~ 5 4 9  
in der Geissel der oberen Fühler . . 33-39 33 33 37-38 

n n 79 unteren 'Fühler. . 12  15 14 13 

. . . . . .  in der Nebengeissel 5 6 5 5 

N& 1 X 2. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge 3 1,9 6 32,06 

. . . . . . . . . . . .  Hörperlänge 19,66 19,52 
Länge der oberen Fühler . 9,96 . 9,50 

. . . . . . .  Lange der unteren Fühler 6,96 7,07 

. . . .  Lange der Stiele der oberen Fühler 3,56 3,50 

. . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 4,19 4,24 
. . . . . . .  Lange des 3ten Gangbeines 6,O 8,s 

. . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 3,28 4,O 
. . . . . . . . . .  ' ~ ö h e  des Körpers 4,0 48 

. . . . . . . . .  Breite des Körpers 3,O 370 

Die Art ist an den seichten Partien der ganzen südlichen Uferregion des Baikalsees 
nieht selten, sie lebt unter den Steinen zugleich mit G. verrucosus, canus, olivaceus, 
Maackii LI. a. 

27. G. Petersii n. sp. 
S 

Taf. X, Fig. 1. 

Artkcnrn~eichen. Die Stiele der oberen Fühler sind um das Doppelte dicker urid um '13 

kürzer, als die der unteren, ihr Rasalglied ist etwas länger, als das Kopf'segrnent, 4 mal 
länger, als das Endglied der oberen und um ' 13  kürzer, als das Endglied der unteren Stiele. 
Die Geissel der unteren Fühler ist in der Regel länger, als ihr Stiel. Die oberen Fühler sind 
3 mal länger, als der Körper nnd 5 mal länger, als die unteren Fühler; sie erreichen bei 
dieser Art die grösste Länge und dabei die grösste Zartheit und Brüchigkeit, so dass die 
leiseste Berührung genügt, um sie abzubrechen I). Die Zahl der Glieder in der Geissel der 
oberen Fühler (bei den Exemplaren, deren Fühler am wenigsten beschädigt waren) beträgt 
350. Die Augen sind mässig gross, nierenförmig, oben etwas zugespitzt, unten ein wenig ver- 
-- ---..-- /' 

I) Bei al'lilen von mir Untersuchten Exemplaren dieser Art war die Spitze der oberen Fiihler abgebrochen, bei 
e i e e n  sogar vor dem Einfangen, was an der schwärzlichen Narbe der neerotisirten Gei~sel~liedcr leicht erkennbar ist. 

* 

\ 
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dickt, ihr Höhendiameter erreicht 1/2-2/3, der Kopflange und ist ungefähr 2 mal grösser, 
als die Breite des Auges. Das Kopfprofil ist gewölbt, die mediane Stirnspitze sehr kurz und 
gesenkt. Nur die Rückenplatten der Schwanzsegmente sind bestachelt ; äusserst selten findet 
man am Hinterrande des letzten Rurnpfsegmentes ein Paar zarter, hinfälliger Stachelspitzen. 
Auf den 3 ersten Schwanzsegmenten stehen die Stacheln in 6 Gruppen (2 Rand-, 2 Lateral- 
und 2 Mittelgruppeii), auf den 3 letzten in 4 Gruppen geordnet; die Gruppen bilden nur 
1 Querreihe zu je 3-5 Stacheln I). Die Beine sind zart, die vorderen Hände birn-, die 
hinteren becherförmig; die Basalglieder der' Gangbeine sind massig breit, ihr Hinterrand wenig 
gewölbt und endet unten mit einer schwach vortretenden Ecke. Alle Springbcine reichen 
nach hinten beinahe gleich weit und berühren mit ihren Spitzen das Ende des kürzeren 
Blattes der Steuerbeine, letztere sind lang und betragen fast '13 der Körperlänge, ihr tlusseres 
Blatt ist um I/, länger, als das innere, beide Blätter sind aussen und innen mit Fiederborsten 
besetzt. Die Farbe des Körpers ist sehr zart, entweder hell-violett, oder röthlichweiss. Die 
Sugen sind weiss und an Spiritusexemplaren schwer zu erkennen, sie werden auch, dem 
Lichte ausgesetzt, nie dunkel gefärbt. 

N2 13 X 2 3  X 3 3  
Die Zahl der Glieder ia der Geissel der oberen Fühler. . 350 ... 337... 343 ... 

n n v  ,, , der unteren Fahler. . 27 - 42 57-42 57 
. . . . . .  H n ,, in der Nebengeissel 1 6  16 16 

Maassangaben. 

1. ,JFo 2. h6 3. 

. . . . . . . . . . .  Totailänge. 11S,4 115,4 87,7 

. . . . . . . . . .  Körperlänge. 28,5 29,3 23,s 

Länge .der oberen Fühler . . . . . . .  89,8 ... 86, l  ... 64,2 ... 
. . . . . .  Länge der unteren Fühler 16,O 18,O 15,9 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 4,8 5 , l  4,24 

. . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 7,6 8,O 6,35 

Länge des 3ten Gangbelnes . . .  15,O 

. . . . . . . .  Länge der Steuerbeine. 8,O 8,O 6,80 
Höhe des Körpers . . .  3,9 - 3 3  

Breite des Körpers . . . .  3,2 - 330 

Wir haben diese Art in einer Tiefe von 700-1,300 Meter gefangen, sie ist nicht 
hgufig . 

1 )  Ausnahmsweise habe ich auf der DorsaMäche des Sten und 3ten Schwanzsegrnentes einige sehr zarte, vereinzelt 
stehende Stacheln gefunden. # 

Taf. VIII, Fig. 2. 

Artkennxeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker und kürzer, als die der 
mteren, ihr Basalglied ist fast so iaiig, wie das Kopfsegment und so lang oder etwas kürzer, 
als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind beinahe 3 mal länger, als die 
unteren und wenig länger, als der Körper. Die Augen sind gros.: uiid breit, unregelmässig 
nie;*eiiförmig, ihr Hinterrand ist zerrissen, lappig. Die Augen reichen weit auf den Scheitel 
hinauf, so dass die Stirnbreite zwischen den Augen kaum l/r>-l/e der Augenhöhe beträgt; 
sie nehmen beiiiahe die Hälfte der Seitenfliiche des Kopfes ein und ihr Höhendiameter erreicht 
fast eine Kopflänge. Das obere Kopfprofil ist gewölbt und die mediane Stirnspitre etwas 
gesenkt und kurz. Nur die Rückenplatten der Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Stacheln 
sind entweder am Hinterrande aller Segmente in 3 -4 kleinen Gruppen, oder auf den 3 ersten 
in einer continuirlichen Querreihe, auf den 3 letzten in 3 Gruppe11 angeordnet. Die Zahl der 
Stacheln am Hinterrande der 3 ersten Segmente beträgt etwa 18, der 3 letzten 7-9. Die 
Hände siiid verhiiltnissmässig pross, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig, bei den 
Männchen nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind schlank, ihr Hinterrand 
bildet unten eine kaum angedeutete Ecke. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten 
etwas weiter, als die hinteren und berühren mit ihren Spitzen die Mitte der Steuerbeine; 
letztere betragen der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist nur sehr wenig kürzer, als das 
äussere, beide Blätter tragen an ihren Rändern' Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist 
röthlieh-gelb; die Augen sind schwarz.' 

29. G. leptocerus, var. "nemat'ooerus. 
,Taf. VIII, Fig. 3. 

Eine Form, welche wir in einer Tiefe von 670 Meter gefangen haben, -sehe ich als 
eine ITarietät der letzteren Art an; sie unterscheidet sich von ihr: durch schlankeren Körper- 
bau, längere und schlankere Beine, längere untere Geisseln, welche die Länge der Stiele über- 
treffen, mehr nach oben zugespitzte Augen, üppigere Fiederborsten an den Rändern der 
Stenerbeine und endlich durch ihre weissliche Farbe. 

h- 18 X28 JG 3 9  X 49 % 5 Pull. X 6 var. 
Die Zahi der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 90 87 28-80 43 7 80.- 

r a n  , ,, ,, derunterenFühler.  18-11 17 1 3 - 1 2  11 4 27 
. . . . .  n n n  in der Nebengeissel 5 6 4-7 4 2 10 

, Maassangaben. 

Totallänge. . .  
Körperlänge . . 

V . .  

. . 

G. leptocerus. Var. nematocerus. 
k ' -  
N 1. X 2. % 3. N 4. K 5. X 6. 

. 23,46 26,87 27.79 14,6 3,030 44,58 

10,30 10,92 11,96 7,21 1,825 18,31 
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G. leptocerus. Var. nernatocerus. 
einem schwachen 

Läiige der oberen Fühler, . . . . . 
Länge der unteren Fühler , , . , . 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 
Lange der Stiele der unteren Fühler . . 
Länge des 3ten. Gangbeiiies . . . . . 
Länge der Steuerbeipe. . . . . 3 .  

Höhe des Kdrpers . . . . . . . . 
Breite des Körpers. . . . . . . . 

Die Art ist nur zu gewissen Jahreszeiten ziemlich häufig. Die beste Zeit nun Fange 
ist Ende April und Anfang Mai. Sie lebt in einer Tiefe von 150 -300 Meter und die 
var. nematocerzcs in einer Tiefe von 670 Meter; letztere ist bedeutend seltener als die 
typisclie Form, wir haben sie bis jetzt nur in wenigen Exemplaren fangen können. 

30. G. sarmatus n. sp. 
Taf. I, Fig. 3. Taf. VIII, Fjg. 4. 

Artkefin~eiehefi. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe gleich dick, die der oberen 
sind um % kürzer, als die der unteren. Die Geissel der unteren Fühler ist 2 mal länger, 
als ihr Stiel I). Das Basalglied der oberen Stiele ist 2 mal länger, als das Kopfsegment und 
nur wenig kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler 
sind nur um länger, als die unteren und beide länger, als der Körper. Die Stiele und die 
untersten Geisselglieder sind mit langen Borsten besetzt. Die Augen sind gross, gewölbt, retor- 
tenförmig (oben verschmälert, unten verdickt), ihr hinterer Rand ist gewölbt, der vordere und 
untere eingebogen. Der Höhendurchmesser des Auges erreicht beinahe eine Kopflänge und 
ist 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Rückenplatten des 7ten Rumpfsegmentes 
und aller Schwanzsegmente .sind bestachelt; die Stacheln stehen am Hinterrande der Segmente 
und bilden nur 1 Querreihe von regelmässig angeordneten Gruppen. In jeder Quexreihe sind 
vier, 2 Lateral-, zu je 2-5, und 2 Mittelgruppen, zu je 1 - 4 Stacheln, vorhanden. Alle 
Beine sind zart 'und lang, Hände nicht gross und birnförmig gestaltet. Die Basalglieder der 
Gangbeine sind' 'schlank und 2 mal länger, als breit, ihr Hinterrand bildet oben eine kleine, 
abgerundete, lappeuförmige Ecke. Die Springbeine sind verhältnissmässig sehr lang, besonders 
aber ihre Scheerenglieder, welche die Länge des Basalgliedes übertreffen und mit ihren Spitzen 
die Enden der langen Steuerbeine erreichen; diese letzteren betragen mehr, als I/4 der Kör- 
perlänge,. ihr inneres Blatt ist nur um I/, kürzer, als das äussere, beide tragen an ihren 

l) Dieses ~erhältniss ist bei den Gnmrkarzls-Arten vom Baikalsee so selten, dass- es allein ausreichend wäre, um die 
in Rede stehende Art von allen übrigen zu unterscheiden. 

hell- 

Körperlänge. . . . . . . . . . . . . . 42,l 42,70 

Lange der oberen Fühler . . . . . . . . . 63,4 61,44 

Länge der unteren Fühler . . . . . . . . . 54,7 52,32 

Länge der Stiele der oberen ~ ü h l e r  . . . . . , 15,9 15,84 

Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . . . 18,7 17,92 

Länge des 3tcn Gangbeines . . . . . . . , 26,O 25,O 
I 

Lange der Steuerbeine . . . . . . . . . . 11,O 13,36 

Höhe des Körpers. . . . . . . . . . . . 5.8 5.5 
I 

Breite des Körpers . , . . . . . . . . . 4,O 5,s 

Wir haben ein Paar Exemplare in einer Tiefe von 1,300 Meter gefangen. 

31. G. capreolus n. sp. 
Taf. XI, Fig. 1. 

Artkennzeiehen. Die zwei ersten Stielglieder der oberen Fühler sind bei weitem dicker, 
als die entsprechenden der unteren Fühler. Die Stiele der oberen Fühler sind um % kürzer, 
als die der unteren und länger, als der Körper. Die Zahl der Geisselglieder der. oberen Fühler 
beträgt etwa 90. Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig, schwach gewölbt, oben mge- 
spitzt, unten verdickt. Der Höhendiameter des Auges erreicht nicht die Länge des Kopfes 
und ist über 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. Die Stirnbreite zwischen den Augen 
beträgt die Hälfte der Augenhöhe. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente und des letzten 
Rumpfsegmentes sind bestachelt. Auf dem letzten Rumpfsegmente und auf den 3 ersten Schwanz- 
Segmenten nehmen die Stacheln den Hinterrand der Dorsalfl&che des ~ e ~ m e n t e s  ein und bilden 
hier einen Saub von dicht gedrängten Stacheln, welche nicht in Gruppen zerlegt werden 

; die Stacheln sind sehr zart. Auf den Rückenplatten der 
sie, wie gewöhnlieh, in 4 deutliche Gruppen (2 Lateral- und 
Zahl der Stacheln in den ersteren Groppen beträgt 2-5, in 

l) Sowohl der Körper, als auch die Augen nehmen, clem Tageslicht ausgesetzt, 

4 

3 letzten Schwanzsegmente 
2 Mittelgruppen) geordnet. 
den letzteren 1-3, , Die 

einen rosafarbenen Ton an. 
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Beine sind zart, lang und zerbrechlich. Die vorderen Hände sind schlank birnförmig und 2 mal 
so lang, wie breit, die hinteren schmal, becherförmig. Die Gangbeine sind lang, das ls te  Paar 
derselben nur wenig kürzer, als das 2te. Die Basalglieder der Gangbeine sind länger, als 

breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt und endet unten mit einer kurzen Ecke. Die vor- 
deren Springbeine sind länger, als die hinteren und erreichen die Spitze der Steuerbeine. Die 
Steuerbeine betragen der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist nur sehr wenig kürzer, als 
das äussere, beide sind an den Ründern mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers 
ist horngelblich; die Augen siiid schwarz. 

Von der eben besprochenen Art unterscheidet sich eine ihr sehr nahe stehende Form 
: durch folgende Kennzeielien: 

Die Augen grösser und'breiter, die Beine kürzer und stämmiger, die Hände kräftiger 
und breiter, die Basalglieder der Gangbeine breiter und kürzer, die Spring- und Steuerbeine 
kürzer. doch bleibt ihr Längenverhältniss gleich. Die Farbe des Körpers grünlich, braun 

gefleckt. Ich sehe sie als eine Varietät an und bezeichne sie mit dem Namen: 

Capreolus. Var. Chloris. 
I - 

X W 3. No*. 
~ i e  Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . 95-29 64 76-90 86 

) B  n B ,, ,, der unteren Fühler . . 43-30 3 i  29-30 29 

n 8 .  n in der Nebengeissel . . . . . . 10-3 7 8 5 

X 1 X 2. X 3. X; 4. 

Totallänge. . . . . . . . . . 46,s 32,9 34,5 23,58 

Körperlänge . . . . . . . . . . 19,4 13,6 15,4 11,19 

Länge der oberen Fiihler . . . . . 25,48 17,5 17,3 l5,9 

LsngederunterenFUhler.  . . . . 13,78 7,68 7,12 6,l 

Liinge der Stiele der oberen Fühler . 2,80 1,12 1,23 0,72 

Länge der Stiele der unteren Fithler, . 3,48 2,00 2,33 1,92 

Länge des 3ten Gangbbeines . . . . 9,08 6,24 7,O 5,50 

Lmge der6;Steuerbeine . . . . . . 2,84 ? ,44 2,72 1,76 

Höhe des Körpers . . . . . . . 2,8 2,6 2,6 

Breite des E6rpers . . . . . ,, . . 2,s 2,2 2,l - 
\ 

Diese Art ist häufig, wir haben sie in einer Tiefe von 100-200 Meter gefangen. 
Sie zeichnet sieh vor allen ihr nahe verwandten Arten durch Länge der vorderen Spring- 
beine aus und kann, an diesem Merkmale allein, mit der grössten Leichtigkeit sofort von 
denselben unterschiedeii W erden. 

so gross, wie die Breite des Auges. Die Stirnbreite zwischen den Bugen ist ungefähr 
der 

Kopflänge gleich. Die mediane Stirnspitze ist kurz. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente 
und die des letzten Rumpfsegmentes sind bestachelt. Die Stacheln stehen auf dem Hinterrande 
des letzten Rumpfsegmentes in mehr oder weniger deutlich gesonderten 6 Gruppen (2 Rand-, 
2 Lateral- und 2 Mittelgruppen), zu je 3-4 Stacheln angeordnet. Auf den 3 ersten Schwanz- 
Segmenten sind die Stacheln der einzelnen Gruppen zahlreicher, die Gruppen selbst aber nicht 
ganz deutlich gesondert, so dnss die Stacheln am Hinterrande der Platten oft eine continuir- 
liehe Reihe zu bilden scheinen. Vor dcr am Hinterrande gelegenen Querreihe tritt ausserdem 
noch eine andere auf, welche aus 4 deutlich gesonderten Gruppen (2 Rand- und 2 Lateral- 
gruppen), zu je 3-4 Stacheln, besteht. Auf den 3 letzten Sc~iwanzsegmenten ist nur eine 
aus 4 Gruppen bestehende Querreihe, zu je 2 - 4 Stacheln, vorhanden. Die beiden Handepaare. 
sind beinahe gleich lang, die vorderen birn-, die hinteren beeherförmig, letztere bei den 
Männchen nach vorn erweitert, bei den Weibchen cylindrisch gestaltet. Die Basalglieder der 
Gangbeine sind m%ssig breit, ihr Hinterrnnd ist entweder schwach gewölbt, oder beinahe ge- 

radlinig, selten etwas eingebogen und endet unten mit einer vortretenden spitzen Eclie. Die 
Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren die Spitzen des kürzeren 
Blattes der Steuerbeine, welche meistens '/s der Körperlänge betragen. Das innere Blatt der 
Steuerbeine ist in der Regel um l/4-'/3 kürzer, als das äussere, und trägt an seinen beiden 
Rändern Fiederborsten, während das längere am Aussenrande keine Fiederborsten besitzt. Die 
Farbe des Körpers ist-röthlich gelb. Die Augen sind schwarz. 

33. G. Ussolzewii, var. abyssorum. 
1 

Als eine Varietgt führe ich diese Form an, welche wir in einer Tiefe von 706-1,000 
Meter gefangen. Sie unterscheidet sich vom G. Ussolzewii durch längere Extremitäten, schlan- 
kere Hände, längere Steuerbeine, verhältnissmässig kiirzere innere Blätter der Steuerbeine, 
hell-rosenrothe oder gelbröthliche Farbe des Körpers, weissliche oder röthliche Augen, gr~sse- 

I Wird gelesen Ussoltzewii. 

3 In manchen Fällen sind die oberen Stiele nur um l/i-l/10 kürzer als die unteren. 

12 
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- 90 - 
\ 

ren Wuchs und endlich dadurch, dass das äussere Blatt der Steuerbeine stets mit Fieder- 
borsten besetzt ist. * 

X18 N 2 Q  X3juv. fii48var. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 191 150 126 201 

n ü n  ,, ,, ,, der unteren Fühler. 21-26 20-24 24-20 35-42 
. . . . .  n n n  in der Nebengeissel 17 14 10 15 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge. 91,6 65,2 38,5 113,O 

. * * . . . . . . . .  . Körperiänge 34,2 25,8 13, l  41,O 

. . . . . . . .  Länge der oberen Fiihler 53,2 36,2 22,91 65,l  

Länge der unteren Fühler . . . . . . . .  18,O 14,2 8,69 22,9 

. . . .  Länge der Stiele der oberen Fühler. 10,2 6,2 2,91 10 , l  

Länge der Stiele der unteren Fühler . . .  11,5 8,O 3,69 12,2 

Längedes'3tenGangbeines . 6,7 5,5 3,36 12,2 

. . . . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 17,5 13,O 7 4  9,7 
. . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 5,2 4,2 275 675 

Breite des Etirpers 4,0 3,2 - 471 . . . . . . . . . .  

Die typische Form kommt in einer Tiefe von 150-500 Meter vor und die var. a6ysso- 
mcrn haben wir in einer ~ i e f e  von 700-1,000 Meter gefangen; diese letztere wird in den- 
selben Localitäten, wie G. Petersii, angetroffen. An Spiritusexemplaren W erden die Augen 
derjenigen Individuen, welche im Leben weissliche Augen besassen, immer dunkel gefäsbt. 

34. G. stenophthalmus n. sp. 

Artkefin~eichem. Die Stiele der oberen Fiihler sind dicker, als die der unteren und um 
kürzerj ihr Basalglied ist lilnger als das Kopfsegment. und fast so lang wie das End- 

glied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 3 mal länger als die unteren, aber nur so 
lang wie der Körper. Die Augen sind schmal nierenförmig, bis lineal-nierenförmig, unten fast 
gar nicht verdickt, ihr Höhendiameter ist nur wenig kleiner, als die Länge des Kopfes, aber 
4 mal grösser, als die Breite des Auges.. Die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht eine 
halbe Augenhöhe. Die Stirnspitze ist kurz. Die Rückenplatte des 7ten ~ u r n ~ f s e ~ & n t e s  und 
die aller Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Stacheln stehen, in Gruppen geordnet, auf 
schwachen leistenartigen Erhöhungen des Rinterrandes. Auf dem 7ten Rumpfsegmente sind 

ruppe beträgt 4- 6, selten 1-3. Die vorderen Hände sind schlank birn-, die hinteren 
becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit, ihr vorderer und hinterer 
Rand ziemlich gewölbt, letzterer endet unten mit einer vortretenden spitzen Ecke. Die Spring- 
beine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren etwa die Mitte der Steuerbeine, 
sie betragen '16 der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um '13 länger, als das innere, und 
trägt an seinem Aussenrande keine Fiederborsten, das kürzere Blatt ist an beiden Rändern 
mi t  ~iederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist röthlich gelb; die Augen sind schwarz. 

X1 g 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 1 2 1 

3 n n  ,, ,, der unteren Fühler 23 

n ~n ,. in der Nebengeissel . .  8 

I 
, Maassangaben. 

X 1. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge. 55,7 

. . . . . . . . . . . .  Körperlänge 16,2 

. . . . . . . .  Länge der oberen Fühler 26,7 
/ 

. . . . . . .  Länge der unteren Fühler 879 

Lange der Stiele d e r  oberen Fühler . , . . 4,7 

Länge der '~ t i e l e  der unteren Fühler . . , . 579 

. . . . . . .  Lange des dritten Gangbeines 11,7 

. . . . . . . . .  Länge der Steuerbeine. 4,40 

. . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 4,C 

. . . .  . . . . .  Breite des Körpers -. 3,O 

Wir haben nur ein' einziges Mal ein Paar Exemplare dieser Art aus einer Tiefe von 
200 Meter herausgeholt. 

35. G. schamenensis n. sp. 

Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und nur wenig kürzer, als die 
der unteren I), ihr Basalglied ist länger, als das Kopfsegment, aber kürzer, als jedes der 
beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind etwa um 2/5 länger, als die 
unteren, und fast so lang, wie der Körper. Die Augen sind gross und breit, nierenförmig, 
und nehmen beinahe der ganzen Seitenflache des Kopfsegmentes ein, ihr Hohen diamet er 
erreicht fast die Liinge des Kopfes und ist nur 2 mal SO gross, wie die Breite' des Auges. 

nur 2 Mittelreihen, auf allen Schwanzsegmenten a8ber 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen .vor- -..-+.. +..- + 

handen; auf dem 2ten und 3ten sind die Stacheln in den Gruppen zahlreicher, als auf den 
I) Das Endglied der oberen Stiele ist bei dieser Art verhältnissmässig länger, als bei allen ihr nahe verwandten* übrigen, die Gruppen aber undeutlich vou einander gesondert, SO dass der ganze Rand wie Nach diesem Kennzeichen allein ist man im Stande den G. schamanensis vom G. UssoZxewii, Zongieorrcis und anderen zu 

von einer continuirlichen Reilie von Stacheln besetzt erscheint. Die Zahl der Stacheln in jeder unterscheiden. 
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ren Wuchs und endlich dadurch, dass das äussere Blatt der Steuerbeine stets mit Fieder- 
borsten besetzt ist. * 

X18 N 2 Q  X3juv. fii48var. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 191 150 126 201 

n ü n  ,, ,, ,, der unteren Fühler. 21-26 20-24 24-20 35-42 
. . . . .  n n n  in der Nebengeissel 17 14 10 15 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge. 91,6 65,2 38,5 113,O 

. * * . . . . . . . .  . Körperiänge 34,2 25,8 13, l  41,O 

. . . . . . . .  Länge der oberen Fiihler 53,2 36,2 22,91 65,l  
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Längedes'3tenGangbeines . 6,7 5,5 3,36 12,2 

. . . . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 17,5 13,O 7 4  9,7 
. . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 5,2 4,2 275 675 

Breite des Etirpers 4,0 3,2 - 471 . . . . . . . . . .  

Die typische Form kommt in einer Tiefe von 150-500 Meter vor und die var. a6ysso- 
mcrn haben wir in einer ~ i e f e  von 700-1,000 Meter gefangen; diese letztere wird in den- 
selben Localitäten, wie G. Petersii, angetroffen. An Spiritusexemplaren W erden die Augen 
derjenigen Individuen, welche im Leben weissliche Augen besassen, immer dunkel gefäsbt. 

34. G. stenophthalmus n. sp. 

Artkefin~eichem. Die Stiele der oberen Fiihler sind dicker, als die der unteren und um 
kürzerj ihr Basalglied ist lilnger als das Kopfsegment. und fast so lang wie das End- 

glied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 3 mal länger als die unteren, aber nur so 
lang wie der Körper. Die Augen sind schmal nierenförmig, bis lineal-nierenförmig, unten fast 
gar nicht verdickt, ihr Höhendiameter ist nur wenig kleiner, als die Länge des Kopfes, aber 
4 mal grösser, als die Breite des Auges.. Die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht eine 
halbe Augenhöhe. Die Stirnspitze ist kurz. Die Rückenplatte des 7ten ~ u r n ~ f s e ~ & n t e s  und 
die aller Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Stacheln stehen, in Gruppen geordnet, auf 
schwachen leistenartigen Erhöhungen des Rinterrandes. Auf dem 7ten Rumpfsegmente sind 

ruppe beträgt 4- 6, selten 1-3. Die vorderen Hände sind schlank birn-, die hinteren 
becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit, ihr vorderer und hinterer 
Rand ziemlich gewölbt, letzterer endet unten mit einer vortretenden spitzen Ecke. Die Spring- 
beine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren etwa die Mitte der Steuerbeine, 
sie betragen '16 der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um '13 länger, als das innere, und 
trägt an seinem Aussenrande keine Fiederborsten, das kürzere Blatt ist an beiden Rändern 
mi t  ~iederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist röthlich gelb; die Augen sind schwarz. 
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. . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 4,C 

. . . .  . . . . .  Breite des Körpers -. 3,O 

Wir haben nur ein' einziges Mal ein Paar Exemplare dieser Art aus einer Tiefe von 
200 Meter herausgeholt. 

35. G. schamenensis n. sp. 

Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und nur wenig kürzer, als die 
der unteren I), ihr Basalglied ist länger, als das Kopfsegment, aber kürzer, als jedes der 
beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind etwa um 2/5 länger, als die 
unteren, und fast so lang, wie der Körper. Die Augen sind gross und breit, nierenförmig, 
und nehmen beinahe der ganzen Seitenflache des Kopfsegmentes ein, ihr Hohen diamet er 
erreicht fast die Liinge des Kopfes und ist nur 2 mal SO gross, wie die Breite' des Auges. 

nur 2 Mittelreihen, auf allen Schwanzsegmenten a8ber 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen .vor- -..-+.. +..- + 

handen; auf dem 2ten und 3ten sind die Stacheln in den Gruppen zahlreicher, als auf den 
I) Das Endglied der oberen Stiele ist bei dieser Art verhältnissmässig länger, als bei allen ihr nahe verwandten* übrigen, die Gruppen aber undeutlich vou einander gesondert, SO dass der ganze Rand wie Nach diesem Kennzeichen allein ist man im Stande den G. schamanensis vom G. UssoZxewii, Zongieorrcis und anderen zu 
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Die Rückenplatte des 7ten Rumpfsegmentes und die aller Schwanzsegmente sind bestachelt. 
Die Stacheln stehen in regelmässigen und deutlich von einander gesonderten Gruppen geord- 
net; die Gruppen bilden nur 1 Querreihe am Hinterrande jeder Rückenplatte. Auf dem 7ten 
Rumpfsegmente sind nur 2 Mittelgruppen, auf allen übrigen 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen 
vorhanden, welche letztere auf den 3 letzten Schwanzsegmenten in eine einzige Median- 
gruppe verschmelzen. Die Zahl der Stacheln beträgt: in den Lateral- 3-6, in den Mittel- 
guppen 2-6. Die vorderen Hände sind breit, birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind um '/, länger, als breit, ihr vorderer Rand ist gewölbt, der hin- 
tere scl~wach eingebogen und endet unten mit einer spitzen, herabsteigenden Ecke, welche 
sich aber nie in einen Stachel verlängert. Die Springbeine reichen beinahe gleich weit und 
berühren niit ihren Enden das letzte Drittel der Steuerbeine, welche etwa '1, der Körperlänge 
betragen. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um '/, länger, als das innere, und hat keine 
Fiederborsten an seinem Aussenrande. Die Farbe des Körpers ist röthlichgelb. Die Augen 

iI 

sind schwarz. 
N ! 1 8  N i 2 9  N 3 P d l .  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 84 75 5 

. . . .  n n n  n n n  „ unteren Fühler 35 26 4 

B ,, ,, in der Nebengeissel. . .  8 7 2 

Maassangaben. , 

Totallänge . . . . . . . . .  
. . . . . . . .  Körperlänge 

. . . .  Länge der oberen Fühler 

Länge der unteren Fühler . . . .  
Länge der Stiele der oberen ~ i i h l e r .  

Länge der Stiele der unteren Fühler 

Länge des 3ten Gangbeines . . .  
. . . . .  Länge der Steuerbeine 

. . . . . .  m h e  des K8rpers 

. . . . . .  Breite des Körpers 

Die wenigen Exemplare dieser Art haben wir in einer Tiefe von 200 Meter, in der 
Nähe des Schamanen-Vorgebirges gefangen. 

36. G. cyaneus n. sp. 

Artkenweichen. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe so dick, als die der unteren, 
aber um 1/4-1/6 kürzer, ihr Basalglied ist kürzer, als das Kopfsegment und kürzer, als das 
Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind um &e Rälfte kürzer, als der Körper, 
und um l/3-l/4 länger, als die unteren. Die Augen sind nierenförrnig, wenig gebogen, ihr 

Höhendiameter erreicht nur eine halbe Kopflänge und ist zweimal so gross, wie die Breite 
des Auges. Die Stirn tritt mit einer ganz kurzen medianen Spitze vor. Die Rückenplatte 
des ersten Schwanzsegmentes hat an ihrem Hinterrande 2-6 sehr zarte Stachelspitzen, 
welche nur an getrockneten Exemplaren deutlich gesehen werden können. Auf der Rücken- 
platte des 2ten Schwanzsegmentes sind am Hinterrande 6-8 feine, aber etwas deutlichere, 
haarartige Stacheln vorhanden. Die Rückenplatte des 3ten Schwanzsegmentes trägt auf ihrer 
ganzen Dorsalfläche lange Haare, unter welchen die Stacheln, wenn sie überhaupt da sind, 
vollkommen verschwinden. Die 3 letzten S chwanzsegmente sind weniger behaart und ihre 
Stacheln etwas deutlicher und dichter, sie stehen auf dem 4ten in vier, auf dem 5ten und 
6ten in  3 Gruppen geordnet. (Auf dem 4ten sind also 2 Mittel- und 2 Lateral-, auf den 
2 letzten ri l le Median- und 2 Lateralgruppen vorhanden). Die Zahl der Stacheln. in jeder 
Gruppe schwankt zwischen 2-4. Die vorderen Hände sind bei den Männchen länger und 
breiter, als die hinteren, bei den Weibchen gleich lang, die hinteren aber etwas schmäler. 
Die vorderen sind bei beideii Geschlechtern birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder 
der Gangbeine sind ziemlich breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt, mit wenigen (8-10) 
kurzen Borsten besetzt, und läuft nach unten in eine vortretende, spitze Ecke aus. Die Spring- 
beine reichen nach hinten beinahe gleich weit uud berühren die Spitze des kürzeren Blattes 
der Steuerbeine; diese letzteren sind mässig lang und betragen I/, der Körperlänge, ihr äusseres 
Blatt ist 3-4 mal länger, als das innere, beide Blätter tragen auf ihren Rändern nur ein- 
fache Borsten. Die Farbe des Körpers ist schmutzig blau. Die Augen sind schwarz. 

I 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 35 32 29 24 

I) n r ,  n ? ~ s  -der unteren Fühler. 13- 11 13 12 11 

n n s  in der Nebengeissel . . , . . 5 4 4 4 

Maassangaben, 

*- h6 1. X 2s. X 3 X 4. 
. . . . . . . . . . . . .  Totallänge. 24,s 23,5 32,O 17,32 

. . . . . . . . . . . .  Körperlgnge. 15,32 14,s 13,8 11,23 

Länge der oberen Fühler. . 7,56 7,47 6,52 

Länge der unteren Fühler. . 5,32 5,44 4,88 

. . . . .  Gnge der Stiele der oberen Fühler 2,44 2,51 2,20 

. . . . .  LängederSt ie lederunterenFühler  3,20 3,28 2,96 

. . . . . . .  Länge des dritten Gazigbeines 5,6 6,5 5,3 

. . . . . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 2,80 2,92 2,32 

Höhe des Körpers . . . . . . . . . . .  2,s 2,7 2,s 

. . . . . . . . . . .  Breite des Körpers 1,8 1,6 1,7 
I 

Die Art 1 ebt ganz nahe am Ufer unter Steinen und ist sehr häufig. 



Die Rückenplatte des 7ten Rumpfsegmentes und die aller Schwanzsegmente sind bestachelt. 
Die Stacheln stehen in regelmässigen und deutlich von einander gesonderten Gruppen geord- 
net; die Gruppen bilden nur 1 Querreihe am Hinterrande jeder Rückenplatte. Auf dem 7ten 
Rumpfsegmente sind nur 2 Mittelgruppen, auf allen übrigen 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen 
vorhanden, welche letztere auf den 3 letzten Schwanzsegmenten in eine einzige Median- 
gruppe verschmelzen. Die Zahl der Stacheln beträgt: in den Lateral- 3-6, in den Mittel- 
guppen 2-6. Die vorderen Hände sind breit, birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind um '/, länger, als breit, ihr vorderer Rand ist gewölbt, der hin- 
tere scl~wach eingebogen und endet unten mit einer spitzen, herabsteigenden Ecke, welche 
sich aber nie in einen Stachel verlängert. Die Springbeine reichen beinahe gleich weit und 
berühren niit ihren Enden das letzte Drittel der Steuerbeine, welche etwa '1, der Körperlänge 
betragen. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um '/, länger, als das innere, und hat keine 
Fiederborsten an seinem Aussenrande. Die Farbe des Körpers ist röthlichgelb. Die Augen 

iI 

sind schwarz. 
N ! 1 8  N i 2 9  N 3 P d l .  
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Die wenigen Exemplare dieser Art haben wir in einer Tiefe von 200 Meter, in der 
Nähe des Schamanen-Vorgebirges gefangen. 
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Artkenweichen. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe so dick, als die der unteren, 
aber um 1/4-1/6 kürzer, ihr Basalglied ist kürzer, als das Kopfsegment und kürzer, als das 
Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind um &e Rälfte kürzer, als der Körper, 
und um l/3-l/4 länger, als die unteren. Die Augen sind nierenförrnig, wenig gebogen, ihr 

Höhendiameter erreicht nur eine halbe Kopflänge und ist zweimal so gross, wie die Breite 
des Auges. Die Stirn tritt mit einer ganz kurzen medianen Spitze vor. Die Rückenplatte 
des ersten Schwanzsegmentes hat an ihrem Hinterrande 2-6 sehr zarte Stachelspitzen, 
welche nur an getrockneten Exemplaren deutlich gesehen werden können. Auf der Rücken- 
platte des 2ten Schwanzsegmentes sind am Hinterrande 6-8 feine, aber etwas deutlichere, 
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Gruppe schwankt zwischen 2-4. Die vorderen Hände sind bei den Männchen länger und 
breiter, als die hinteren, bei den Weibchen gleich lang, die hinteren aber etwas schmäler. 
Die vorderen sind bei beideii Geschlechtern birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder 
der Gangbeine sind ziemlich breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt, mit wenigen (8-10) 
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der Steuerbeine; diese letzteren sind mässig lang und betragen I/, der Körperlänge, ihr äusseres 
Blatt ist 3-4 mal länger, als das innere, beide Blätter tragen auf ihren Rändern nur ein- 
fache Borsten. Die Farbe des Körpers ist schmutzig blau. Die Augen sind schwarz. 
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37. G. Czerskii I). 

Taf. I, Fig. 2. Taf. 111, E'ig. 8. 

Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner und in der Regel um '1, kür- 
zer, als die der unteren, die Stiele der beiden Fühler-Paare, besonders aber die des unteren, 
tragen lange und dichte Borstenbündel. Das Basalglied der oberen Fiihler ist länger, als das 
Kopfsegmeqt, kürzer, als das 2te Glied der oberen Stiele und nur '1, so lang, wie das End- 
glied der unteren. Die obereii Fühler sind stets länger, als der Körper und meistens länger, 
als die unieren. Die Augen sind ziemlich goss ,  lang-nierenförmig, unten verdickt, ihr Höhen- 
diameter -beträgt etwa's mehr, als eine halbe Kopflänge und ist 2 mal so gross, wie die Breite des 
Auges. Die Stirn tritt mit einer gaiiz kurzen Spitze vor. Die Rückenplatten aller Schwanz- 
segmente sind mit Stacheln besetzt, letztere stehen auf sehr schwachen Erhöhungen, in regel- 

.mässige, Meine, kammförmigc Gruppen, unmittelbar am Hinterrande der Platten, angeordnet. 
Die La teralgruppen sind weniger schief gestellt, als bei G. Maackii. Auf dem 1 sten Schwanz- 
segrnente stehen gewöhnlich 4 Gruppen (2 Lateral- und 2 Mittelgruppen), zu je 3-4 Sta- 
cheln, auf dem 2ten und 3ten eine Reihe von 4 Gruppen und vor derselben 2 -3, aus zwei 
Gr~ippen bestehende Querreihen 2), auf dem 4ten e ine  Querreihe, vor welcher noch eine aus 
2 Gruppen bestehende Querreihe sich befindet. Die hinterste Reihe 3) des Men, wie auch 
der 2 letzten Schwanzsegmente, wird aus 3 Gruppen gebildet 3. In jeder einzelnen Gruppe 
sind gewöhnlich 3-4 Stacheln vorhanden, seltener, und nur auf den hintersten Segmenten, 

3 

findet man 1-2. Die vorderen Hände sind merklich griisseib, als die hinteren, erstere birn-, 
letztere becherfömig. Die Basalglieder der Gangbeine sirid schmal; ihr Hinterrand ist sehr 
schwach gewölbt und endet unten mit einer sehr kurzen Ecke., Die Springbeine sind lang, 
die vorderen erreichen das Ende des ersten oder sogar des letzten Viertels der St'euerbeine. Die 
Steuerbeine sind sehr lang und fallen sehr leicht ab, so dass mau nur selten Exemplare mit 
unversehrten Steuerbeinen zur Aiisicht bekommt. (Letzterer Umstaiid verursacht, öfters eine 
ungleichmässige Ausbildung der Steuerbeine. Es können entweder beide Paare, oder nur ein 
Bein desselben Paares ungleichmässig ausgebildet sein, was auf eine Regei~eration der verlo- 
renen Glieder hinweist). Die Lünge der normal entwickelte11 Steuerbeine betragt ' ls  der Krjr- 
perlänge. Die Steuerbeixie erreichen also eine Länge, wie sie bei keiner anderen Art des 
Baikalsees vorkommt. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist 9 mal länger, als das innere, 
schwach säbelförmig gebogen und mit langen, einfachen Borsten besetzt. Die Farbe des Kör- 
pers ist an der Dorsalseite schmutzig ziegelroth (besonders der Nännchen), an der unteren 
(Ventralseite) und die der Extremitäten schön violettblau. Die Fühler sind blau, die Augen 
schwarz. 

l) Wird Tscherskii gelesen. 
9 In den Lateralreihen sind also 4 hinter einander gestellte Gruppen, ki den Mittelreihen dagegen nur e i n e  Groppe 

~orha~nden. 
3) Ich nenne <hinterste Reihe) dir=jenige Querreihe, welche arn Hinterrande der Rückenplatte steht. 
4, Auf den 3 letzten Schwauzsrgmentei~ fiicssen die beiden Mittelreihen zu e iner  Medianreihe zusammen. 

der Glieder 

n W 
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der 

n 

der 

- 95 - 
. X 1 8  

Geissel der oberen Fühler . 9 1.. . 
,, der unteren Fühler. 28 

Nebengeissel . . . . 10 

Jlaassan~a ben, 
X I .  N 2 .  x3: x4. J$5. 

Totall$inge . . . , . . . . . . . . . . . 76,42 53,69 - 43,94 47,63 

Körperläage . . . - . . . . . . . . . 25,O 21,5 27,2 19,20 17,7 , 

Länge der oberen Fühler . . . . . . . . . . 38,4 28,7 33,6 20,2 .25,9 

~ ä n ~ e  der unteren Fühler. . . . . . . . . . 23,s 16,56 18,5 14,3 13,6 

Länge ' der Stiele der oberen Fühler. . . . , . f 9,47 7,24 7,6 5,52 5,92 
LängederS t i e l ede run te renFüh le r  . . . . . . 14,24 10,56 10,3 8,36 8,16 

Lange des dritten Gangbeines. . . . . . . . . 14,5 11,5 12,5 9,O 8,7 . 

Länge der Steuerbeine . . . . . , . . . . . 11,52 4,39 - 5,5 4,99 

Höhe des Körpers . . . . . , . . . . . . 4,5 3,5 2,s 3,7 3,3 

Breite des Körpers . . . . . . . . . . . 3,O 2,5 2,7 2,.2 2,2 

Die Art ist selten, wir haben sie (im April uiid März) unmittelbar am Ufer in einer 
Tiefe von 5 -8 Meter gefangen. 

P 

38. G.  viridis n. sp. 
Taf. VI, Fig. 2. 

r* 

Ar*tIceeltlzgeicc3Uen. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner und um l/4- l/3 kürzer, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist länger, als das Kopfsegment und kürzer, als Jedes der 

, . : .  , 
, , 

beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind kürzer, als der Körper und 
ungefähr um länger, als die unteren. Die Augen sind nierenförmig, massig gross, ihr 
Höhendiameter erreicht fast eine halbe Länge des Kopfes und ist fast 2-3 mal grösser; als 
die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen kurzen Spitze vor. Aiif dem Hin- 
terrande der Rückenplatten der ~chwanzse~mente sind Gruppen von Stacheln vorhanden, 
welche in mehr oder weniger regelmässige Quer- und Längsreihen geordnet stehen. J e  nach 
der Zahl der mit Stacheln besetzte11 ~ ü c l c e n ~ l a t t e ~  unterscheide ich folgende Varietäten: 

1) Die ~üclcen~latten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln besetzt, = G. viridk, 
S tammart .  

2) Nur die Eückenplatten der 5 letzten Schwaiizsegmente sind mit Stacheln besetzt,= 

39. Var. earius. . 

Taf V, Fis. 3. Taf. IV, Fig. 4. 

3) Die Rückeiiplatten der 4 letzten Schwanzsegmeute allein sind mit Stacheln besetzt,= 
4 

40. Vm. olivsceus. , 



37. G. Czerskii I). 

Taf. I, Fig. 2. Taf. 111, E'ig. 8. 
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Die Stacheln auf dem lsten und 2ten Schwanzsegmente sind gewöhnlich in zwei, dicht 
am Hinteinrande . der Platte gestellten Gruppen angeordnet; auf dem 3ten bilden sie 2-4 
Querreihen: in der hintersten treten die Lateral- und Mittelgruppen deutlich hervor; die 
Lateralgruppen sind in einer zum Binterrande der Rückenplatte schrüg gestellten (und etwa 
von vorn und innen nach hinten und aussen verlaufenden) Richtung I), die Mittelgruppen 
dagegen fast parallel zu demselben angeordnet; in den vorderen Querreihen sind entweder 
nur die Lateral-, oder auch die Mittelgruppen ausgebildet. Auf dem 4ten Schwanzsegmente 
kommen 2 oder nur 1, aus 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen gebildeten Querreihen vor, und 
auf den 2 letzten schliesslich ist stets nur 1 vorhanden, welche aus 2 Lateral- und 2 Mittel- 
gruppen besteht. Die Leistchen oder Höclcer, auf welchen die Stacheln geordnet stehen, sind 
meistentheils schwach entwickelt und bei jungen Exemplaren kaum angedeutet, woher die 
Stacheln oft ganz unmittelbar auf der Dorsalfläche der Segmente gestellt zu sein scheinen; 
ferner ist die Zahl der Stacheln in jeder Gruppe nicht constant und bei erwachsenen Thieren 
stets grösser, als bei jungen. Die vorderen Hände sind birn-, die hinteren becherförmig. Die 
Basalglieder d e t  Gangbeine sind mässig breit und die des Sten Gangbeinpaares um '1, länger, 
als breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt und endet unten mit einer kleinen, vortretenden 
Ecke. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter als die hinteren und berühren ungefähr 
die Spitze des kürzeren Blattes der Steuerbeine, letztere sind ziemlich lang und betragen 
etwa I /d - l /~  der Korperlänge, ihr äusseres Blatt ist um -'/G länger, als das innere, 
beide Blätter tragen nur einfache Borsten. Die Farbe des Körpers wechselt von iiellgras- bis 
dunkelolivengrün, die Fühler und' Extremititten sind ziegelroth, horngelb bis liornbraun. Die 
Augen sind schwarz. 
I 

viridie. canus. olivaceus. 
r 7-'1 - - - I  

X18 X 2 3  Ni39 3548 X5931163 X79 X98 h5108Xl lQ 

Die Zahl der Glieder in 

der Geissel der oberen 

Fühler. . . , . . 66 59 49 47-50 43 47 43-48 29-26 34-31 31  35 

Die Zahl der Glieder in 

der Geissel der unte- 

ren Fühler .  . . . 16-19 18 16 15-14 13 11 16-14 11-10 14-12 14 13 

Die Zahl der Glieder in 

der Nebengeissel . . 6 5 . 6  . ; 6  5 5 6 4 4 4 4 

Diese Lateralgruppen müssen als homologe Theile der Lateralerhöhungen betrachtet werden, welche bei G. 
canceZZoides, cancelZuzcs u. rn. a. so deutlich ausgesprochen sind. Zwischen den Lateraigruppen kommen entweder 2 oder 
nur eine einzige Gruppe von Stacheln vor. Im ersteren Falle sind sie den Mittel-, im letzteren den Lateralgruppen 
homolog. Nur selten stehen in jeder Querreihe 6 Gruppen, deren 2 aussere den Randerhöhungen des G. cancelloides, 
die 4 übrigen den Lateral- und Mittelerh6hungen entsprechen. 

L'diige der Stiele der obe- 

ren Fühler. , . . . 6,00 4,40 4,88 5,28 4,96 4,75 4,35 3,85 3,77 3,76 3,60 

Länge der Stiele der unte- 

renFühler .  . , . , 8,7 6,88 6,2 7,44 6,80 6,16 6,00 5,56 5 ,32 '5 ,20 4,72 

Längedes3tenGangbeines 11,O 9,O 9,6 10,5 9,s 9,4 9,O 8,3 7,7 8,O 

Länge der Steuerbeine . . 5,7 4,5 4,s 4,6 4,O 3,60 3,92 4,48 3,92 3,95 3,s 
HohedesKörpers . . , 4,6 3,s 4,5 4,7 4,l 4,O 4,l 3,6 - 3,7 '3,5 4,O 

Bre i t edesKörpe r s .  . . 3,2 2,6 3,2 3,5 3,O 2,s 3 , l  2,s 2,4 2,6 3,O 

Diese Art ist eine der häufigsten im Baikalsee. Die Varietäten calzzls und olivnee~s 
leben ganz nahe am Ufer, unter Steinen, so an der Mündung des Flusses Sludianlta und 
längs dem Nord-Ufer des Baikals bis an die Miindung des Flusses Angasolka. Die Stammart 
viridis haben wir gewöhnlich in einer etwas weiteren Entfernung vom Ufer, in einer Tiefe 
von 10-20 Meter angetroffen. Sie kommt auch im Flusse Angara vor, ans welchem wir sie 
durch Herrn A. C z ekan  o W s k i  von einem an jenem Flusse gelegenen Orte - Bratslti-Ostrog 
bekommen haben. Die Exemplare aus dem mittleren Laufe des Angara-Flusses unterscheiden 
sich von der var. canm des Baikalsees, ZU welcher sie gerechnet werden muss, durch etwas 
längere innere Blätter der Steuerbeine. 

Trotz der auffallenden Aehnlichkeit aller. 3 Varietäten unter einander, haben wir den- 
noch, unter Tausenden von uns im Begattungsacte beobachteten Paaren, kein einziges Mal die 
Weibchen der einen mit den Männchen der anderen Varietät copuliren sehen, obgleich die 

, beiden letzten Varietäten gemeinschaftlichen Wohnork und Brunstzeit haben. 

Artkennaeiehen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas Irürzer, als die der unteren, 
ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegrnent, aber Irürzer, als jedes der beiden End-. 
glieder der unteren Stiele. Die oberen Fahler erreichgn etwa 3/a oder 2/$ der Kopflänge und 
sind um I/, länger, als die unteren. Die Augen sind schmal nierenförmig, ziemlich gross, ihr 
Böhendiameter beträgt 2/3 der Kopfignge und ist 4 mal so gross, wie die Breite des Auges. 

, Die Stirn tritt mit einer medianen, kurzen Spitze vor. Die Rüclrenplatten aller Schwanz- 
Segmente sind mit Stacheln bewaffnet; die Stacheln stellen auf deutlichen, erhabenen Leisten 
nd sind kammartig geordnet. Auf dem ersten Schwanzsegmente sind 2 laterale, schief zum 

13 
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Binterrande der Platte gestellte Leisten vorhanden, deren jede 5 - 8 Stacheln trägt. Auf dem 
2ten und 3ten sind die Lateralleisten länger, als die der anderen und gewöhnlich in 2 Hälften 
@heilt, von welchen die vordere kleiner ist, als die hintere; jede Lateralleiste trägt 7 - 8 
Stacheln; auf den letztgenannten Schwanzsegmenten stehen zwischen den Lateralleisten ge- Höhendiameter des Auges erreicht 3/4 der Kopflänge und ist 3 mal gösser als die Breite 

wohnlich noch 2 kleine Höcker (Mittelhöcker), deren jeder mit 2-3 Stacheln besetzt ist, des Auges. Die Stirn tritt mit einer kurzen Spitze vor. Die Rückenplatten des 7ten ~ u m p f -  

seltener findet man auf dem 3ten Schwanzsegmente 4, in zwei parallele Querreihen angeord- segmentes und aller Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Rückenplatte des 7ten Rumpf- 

riete Höcker. Die 3 letzten Schwanzsegmente haben ebenfalls schiefe Lateralleisten, die aber segmentes trägt 2 kleine, am Hinterrande der Platte gestellte Gnippen zu je 2-3 Stacheln. 
Auf allen Schwanzsegmenten stehen die Stacheln dicht am Hinterrande der Rückenplatte*, in kurz und nur mit 3-6 Stacheln besetzt sind; zwischen dcn Lateralleisten stehen 2 kleine 

b 

Mittelhocker je . l - 2  Stacheln. Die vorderen Hände sind grösser, als die hinteren, beide 2-4 Gruppen geordnet. Die Zahl derselben auf dem ersten Schwanzsegmente beträgt 

Paare bknförm,ig gestaltet. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit; ihr Hinterrand 18-22, auf dem zweiten 18-24, auf dem dritten 18-20, auf dem vierten 6-12, auf 

ist etwas eingebogen, mit wenigen kurzen Borsten besetzt und endet unten mit einer stump- dem fünften 8-6, auf dem sechsten 4 I). 

fen, wenig vortretenden Ecke. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten etwas weiter, Die vorderen Hände sind etwas grösser, als die hinteren, die ersteren birn-, die letzte- 

& die hinteren und berühren die Enden der Basalglieder der Steuerbeine, letztere sind lang, ren beclierförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind breit; ihr hinterer Rand ist gewölbt, 

erreichen der Körperlänge und zeichnen sich durch Xangel an Randborsten aus. ' Das in- * mit 8-10 kurzen Borsten besetzt und endet unten mit einer vorstehenden Ecke. Die Spring- 

nere ~ l a t t  der Steuerbeine beträgt kaum '/„ des äusseien. Die Farbe des Körpers ist grün. beine sind kurz, die vorderen reichen etwas weiter, als die hinteren und berühren die Spitzen 

Die Fühler und Extremitäten sind ziegelroth, die ~ u ~ e n  schwarz. der Steuerbeine,, welche kaum 'Il0 der Körperlänge betragen. Das äussere Blatt der Steuer- 
beine ist um '/, länger, als das innere, beide tragen spärliche, vereinzelt stehende, einfache 

 NI^ ~ 2 8  ~ 3 9  ~ 4 4 %  X ~ P U U .  Borsten. Die Farbe des Körpers ist sehr zart saphir-blau. Die Augen sind röthlich und an 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 52-54 41 43-40 40-41 6 Spiritus-Exemplaren ganz unsichtbar. 

, derunterenFühler .  17-13 14-16 16-15 n n 7 n 3 

in der Nebengeissel 
H 1 8  JG 2 3  . . . . .  .. .. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 87 84-86 

Maassmgaben. . ,, ,, ,, ,, ,, derunterenFühler. 15 8 7 16 
,, , in der Nebengeissel + , . . 

X 1. E 2. J$! 3. 116 4. 34 5, 

. . . . . . . . . .  Totallänge. 63,2 43,24 f i69  44,47 4,780 1YIaass~ngaben. 
Körperlänge . . . . . . . . . . .  27,2 22,84 18,49 23,15 3,240 Ni 1. Xi 2. 

. . * * - .  . . . * . * . . . . . . .  Länge der oberen Fühler 18,6 14,OO 12,24 14,32 1,215 Totallänge. 32,04 34,42 

. . * . .  . . . . . * . . . . * . . .  Lange der unteren Fühler 11,9 9,44 8,00 9,68 0,695 Körperlgnge 16,47 1 7,16 

. .  L ä n g e d e r S t i t l e d e r ~ b e r e n F ü h l e r ~ .  6,8 5,68 4,64 5,36 0,490 Länge der oberen Fühler . . . . . / . . .  14,96 16,52 

Längede rS t i e l ede run te renFüh le r  . - 7,l 6,16 4,96 5,92 0,435 Länge der unteren Fühler . . . . . . . . .  5,28 5,60 
. . . . .  Länge des 3ten Gangbeines. 13,7 9,O 8,s 10,9 1,075 Länge der Stiele der oberen Fühler . . .  2,80 3,02 

Länge der Steuerbeine . . . . . . .  9,s 7,20 5,6 8,O 0,450 Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . . .  3,76 3,92 

Höhe des Körpers:- . . . . . . .  5,5 4,s 3,4 5,O Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . . .  6,5 7,6 

Breite des Kijrpers . . . . . . .  3,s 3.0 2,5 3,5 Länge der Steuerbeine 1 ,68 1,76 - . . . . . . . . . . .  
. . . . . . . . . . . . .  Die Art ist ziemlich häufig und kommt an vielen Orten des Baikalstrandes in einer Tiefe Höhe des Körpers 3,2 3,2 
. . . . . . . . . . . .  von 1/,-2 Meter vor; in der Angara haben wir sie bis jetzt nicht gefunden. Breite des Körpers 2,0 2,4 

Wir haben nur 2 Exemplare dieser Art aus einer Tiefe von 300 Meter herausgeholt. 

42. G. saphirinus n. sp. 
- . m . m  1 T)il 1 

Artkenltzeichtw. Die Stiele der oberen k'iihler sind ungeranr um v-4 kürzer, als die der I) Auf dem 7ten Rnmpfsegmente und den 3 ersten Schwanzsegmenten ist die Mittel- oder Medianreihe qicht ganz 

unteren, ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegment, oder so lang wie das Endglied 
deutlich von den Lateralreihen geschieden. ,. >k 

'P 
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2ten und 3ten sind die Lateralleisten länger, als die der anderen und gewöhnlich in 2 Hälften 
@heilt, von welchen die vordere kleiner ist, als die hintere; jede Lateralleiste trägt 7 - 8 
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Mittelhocker je . l - 2  Stacheln. Die vorderen Hände sind grösser, als die hinteren, beide 2-4 Gruppen geordnet. Die Zahl derselben auf dem ersten Schwanzsegmente beträgt 

Paare bknförm,ig gestaltet. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit; ihr Hinterrand 18-22, auf dem zweiten 18-24, auf dem dritten 18-20, auf dem vierten 6-12, auf 

ist etwas eingebogen, mit wenigen kurzen Borsten besetzt und endet unten mit einer stump- dem fünften 8-6, auf dem sechsten 4 I). 

fen, wenig vortretenden Ecke. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten etwas weiter, Die vorderen Hände sind etwas grösser, als die hinteren, die ersteren birn-, die letzte- 

& die hinteren und berühren die Enden der Basalglieder der Steuerbeine, letztere sind lang, ren beclierförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind breit; ihr hinterer Rand ist gewölbt, 

erreichen der Körperlänge und zeichnen sich durch Xangel an Randborsten aus. ' Das in- * mit 8-10 kurzen Borsten besetzt und endet unten mit einer vorstehenden Ecke. Die Spring- 

nere ~ l a t t  der Steuerbeine beträgt kaum '/„ des äusseien. Die Farbe des Körpers ist grün. beine sind kurz, die vorderen reichen etwas weiter, als die hinteren und berühren die Spitzen 

Die Fühler und Extremitäten sind ziegelroth, die ~ u ~ e n  schwarz. der Steuerbeine,, welche kaum 'Il0 der Körperlänge betragen. Das äussere Blatt der Steuer- 
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. . . . . . . . . . . .  von 1/,-2 Meter vor; in der Angara haben wir sie bis jetzt nicht gefunden. Breite des Körpers 2,0 2,4 

Wir haben nur 2 Exemplare dieser Art aus einer Tiefe von 300 Meter herausgeholt. 

42. G. saphirinus n. sp. 
- . m . m  1 T)il 1 

Artkenltzeichtw. Die Stiele der oberen k'iihler sind ungeranr um v-4 kürzer, als die der I) Auf dem 7ten Rnmpfsegmente und den 3 ersten Schwanzsegmenten ist die Mittel- oder Medianreihe qicht ganz 

unteren, ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegment, oder so lang wie das Endglied 
deutlich von den Lateralreihen geschieden. ,. >k 

'P 



Artl~enweichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger, als die der unte- 
ren, ihr Basalglied ist bedeutend länger als das Kopfsegment und länger als jedes der bei- 
den Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind etwas länger als der KGrper und 
4 mal länger als die unteren. Die Nebengeissel ist 4gliedrig. Die Augen sind schwach ge- 

-wölbt, nierenförmig, ihr Höhendiameter beträgt 2/3 der Hopflänge und ist mehr als 2 mal 
grösser als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen, schwachen Spitze vor. 
Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente tragen keine Stacheln; 
am Hinterrande der Rückenplatten der 3 letzten ~chwanzse~m6nte stehen gewöhnlich 3 kleine 
Gruppen zu je 1-2 Stacheln. Die vorderen Hände sind schlank biniförrnig, die hinteren 
becherformig, beide Paare sind gleich gross. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmal, 
herzförmig gestaltet; ihr Hinterrand trägt 9 ganz kurze Borsten. Die Springbeine rei- 
chen nach hinten nicht gleich weit; die vorderen berühren etwa die Mitte der Steuer- 
beine, während die hinteren kaum die Enden der Basalglieder der Steuerbeine erreichen; letztere : 
sind ziemlich lang und betragen der Körperlänge. Das äussere 2gliedrige Blatt der 
Steuerbeine ist um '13 länger, als das innere, beide sind an ihren Randern mit Fiederborsten 
besetzt. Die Farbe des Körpers ist hell röthlichgelb mit zerstreut stehenden röthlichbraunen 
Flecken. Die Augen sind schwarz. 

316 1, K 2.. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 46 52 

r i ' n  n n n n  der unteren Ftihler. 8 9 

P 7, 11 in der Nebengeissel , , . . + 4 4 

JG 1. 

Totalliinge . . , .. .. . . . 25,32 

Körperlänge . . . . . . . . .. 11,4.0 ; 

Länge der oberen Fiihlier . . + . - 12,33 

Liinge der unteren Fühler . . . . Sj16 

Länge der Stiele der oberen Fühler .. , . 3,8.3 

L2i~g.e der Stiele der unteren Fühler. . 2,28 

Länge des dritten Gangbeines . . .. . 694 

Lgnge der Steuerbeine , . . , . 2,.00 2,QS 

Höhe des Körpers. . . . . . . 271 2,O. 

Breite des Körpers . . . . . . . 1,6 1,8' 

Die wenigen Exemplare, welche wir besitzen, sind in einer Tiefe von 100 Meter ge- 
fangen worden. 

Taf. X, Fig. 4. 

Artkenngeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwa8 länger, aber nur so dick wie 
die der unteren, ihr Basalglied ist nur so lang wie das Kopfsegment und nur wenig länger 
als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler erreichen eine halbe Kopflänge und 
sind 2 mal liinger, als die unteren. Die Augen sind nicht gross, wenig gewölbt, nierenförmig, ihr 
Höhendiameter beträgt - l/2 der Kopflänge und ist 2 mal grösser, als die Breite des 
Auges. Die Stirn ist kaum vortretend, weil die mediane Wölbung schwach angedeutet ist. 
Die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht eine Kopflänge. Die Rückenplatten der 3 letzten 
Schwa~~zsegmente tragen auf ihrem ~inkerrande wenige, zarte Stacheln, sonst sind die Rücken- 
platten unbewaffnet. Bei den Männchen sind alle Hände birnförmig, bei den Weibchen n& 
die vorderen, die hinteren dagegen becherförmig gestaltet. Die Basalglieder der Gangbeine sind 
herzförmig, ihr Hinterrand trägt nur wenige, kurze Borsten und endet unten, ohne eine Ecke 
zu bilden. Alle Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren ungefähr 
die Mitte der Steuerbeine; letztere sind mgssig lang und betragen '/6-'/7 der Kiirperlänge, 
ihre heiden Blätter sind fast gleich lang, oder das äussere, zweigliedrige ist zuweilen etwas 
Iänger. Beide Blätter sind an ihren Rändern mit üppigen Fiederborsten besetzt. Der Körper 
ist gewöhnlich schmutzig olivengrün oder bräunlich gefärbt und mit zierlichen braunen oder 
dunkel-ziegelrothen Zeichnungen versehen. Die Augen sind schwarz. 

X 1 8  X 2 9  K 3 9  X4juv. N5Pul.N6Variet, 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 46 50 48 39  6 30 

n n n ,, unterenFühler. 11 10 10 7-8 4 8 

,, in der Nebengeissel . . . . . 7 8. 8 5 2 4 

Maassangaben. 

Totallänge . . . , . . . . 
Körperlänge. . . . . . , . . 
Länge der oberen Fühler . . . 
Lange der unteren Fühler . . . - 
Lange der Stiele. der oberen Fühler. 

Länge der Stiele der unteren Fühler 

Länge des 3ten Gangbeines . . . 
Ltinga der Steuerbeine . . * . . 
Höhe des Körpers . * . . . . 
Bseite des Körpers , . . . 

. . . 62,6 5X,6 

. . . . . 394,s 3.6,l 

. . . . . .. 19,3 18,& 

* .  9,s 7,9* 

. 7,5 6,l 

. . .  C . ,  7,2 5,T 

. . * .. 25,6 15.,6 

* . . . . 6,3 4,Q 

. . . . 8,4 8,s 

. . , , 5,,6 6,3 

& 5. K 6, 
Var. scirtes.. 

4,665 18,982 

3,120 10,92 

1,2.75 6,96 

0,630, 2,80 

0,5.35 2,16 

0,405 2,OO: 

1,060 4,5,4 

0,375 1,6@ 

0,64 2,1 
- 1,5, 



Artl~enweichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger, als die der unte- 
ren, ihr Basalglied ist bedeutend länger als das Kopfsegment und länger als jedes der bei- 
den Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind etwas länger als der KGrper und 
4 mal länger als die unteren. Die Nebengeissel ist 4gliedrig. Die Augen sind schwach ge- 

-wölbt, nierenförmig, ihr Höhendiameter beträgt 2/3 der Hopflänge und ist mehr als 2 mal 
grösser als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen, schwachen Spitze vor. 
Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente tragen keine Stacheln; 
am Hinterrande der Rückenplatten der 3 letzten ~chwanzse~m6nte stehen gewöhnlich 3 kleine 
Gruppen zu je 1-2 Stacheln. Die vorderen Hände sind schlank biniförrnig, die hinteren 
becherformig, beide Paare sind gleich gross. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmal, 
herzförmig gestaltet; ihr Hinterrand trägt 9 ganz kurze Borsten. Die Springbeine rei- 
chen nach hinten nicht gleich weit; die vorderen berühren etwa die Mitte der Steuer- 
beine, während die hinteren kaum die Enden der Basalglieder der Steuerbeine erreichen; letztere : 
sind ziemlich lang und betragen der Körperlänge. Das äussere 2gliedrige Blatt der 
Steuerbeine ist um '13 länger, als das innere, beide sind an ihren Randern mit Fiederborsten 
besetzt. Die Farbe des Körpers ist hell röthlichgelb mit zerstreut stehenden röthlichbraunen 
Flecken. Die Augen sind schwarz. 
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sind 2 mal liinger, als die unteren. Die Augen sind nicht gross, wenig gewölbt, nierenförmig, ihr 
Höhendiameter beträgt - l/2 der Kopflänge und ist 2 mal grösser, als die Breite des 
Auges. Die Stirn ist kaum vortretend, weil die mediane Wölbung schwach angedeutet ist. 
Die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht eine Kopflänge. Die Rückenplatten der 3 letzten 
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die Mitte der Steuerbeine; letztere sind mgssig lang und betragen '/6-'/7 der Kiirperlänge, 
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0,405 2,OO: 

1,060 4,5,4 

0,375 1,6@ 

0,64 2,1 
- 1,5, 



- 
I 1 

\ \  

- 103 

.3 fleckt, woher das Thier mit 2 deutlichen Querbinden versehen erscheint. Die Augen sind 

45. G. Sophianosii, var. scirtes. 
" 

Taf. XI, Fig. 2. 
X18 . X 2 9  3539 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 29-19 24 27 
Als eine Varietät der vorhergehenden Art G. Sophianosii sehe ich eine Form an, ti rr 77 21 77 n , der unteren Fühler. 5 -4 6 6 

welche sich durch etwas grössere und breitere Augen, rasch nach unten sich verschmälernde n n in der Nebengeissel . . . , . 3 3 3 

Basalglieder der Gangbeine, kürzere innere Blätter der Steuerbeine, längeres Endglied des 
äusseren Blattes derselben und endlich durch die Färbung des Körpers unterscheidet. Der Maassangaben. 
Vorderkopf der var. scirtes ist dunkelbraun, der Hinterkopf weisslich, die Rückenplatten der P 3161. x2. 

beiden ersten Rumpfsegmente sind gleichmässig dunkelbraun, die des 3ten und 4ten aber hellbraun Totallänge . . . . . . . . . . 18,16 13,94 
gefleckt; die Rückenplatten der 3 letzten Rumpf- und 4 ersten Schwanzsegmente haben dun- 
kelbraune Flecken auf hellerem Grunde. Die beiden letzten Schwanzsegmente sind röthlich, 

Körperlänge . . . . . . . . . . 1.1,62 8,97 

die Seitenplatten und die Basalglieder der Gangbeine bräunlich gefleckt. Die Extremitäten 
Gange der oberen Fühler . . . . . 5,92 4,44 

sind gebsndert, die Augen schwarz. Ich nenne diese Varietät scirtes, weil sie sich von der 
Länge der unteren Fühler . . , . . 2,06 1,71 

typischen Form durch ihre Lebhaftigkeit in den Bewegungen auszeichnet. Während nämlich 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 1,84 1,40 

die typische Form nur schwerfällig auf dem Boden des Aquariums (in welchem ich sie beide 
Länge der Stiele der unteren Fiihler . . 1,58 1,15 

längere Zeit beobachtet habe), seitlich kriechend, sich bewegt, schreitet und hüpft die Varie- 
Länge des dritten Gangbeines . . . . 4,48 3,50 

tiit, den Rticken nach oben gekehrt, sehr schnell und behend. 
Lange der Stenexbeine . . . . . . 0,96 0,80 

'r Beide Formen bewohnen die sandigen Ufer des Baikalsees in einer Tiefe von 1-50 
Höhe des Körpers . . . . . . . . 2,7 2,l  

Breite des Körpers. . . . . . . . 2,O 1,4 
Meter. 

46. G. bifasciatus n. sp. 
Taf. XII, Fig. 6. des Baikalsees zu sprudeln anfangen und stellenweise das Schmelzen des Eises bewirken. 

Brtkenlz~eichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa 11.1 länger als die 

der unteren, ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment, aber um '13 länger als das End- 

\ 

47. G. pictus n. sp. 
glied der unteren Stiele. Die oberen Fiihler sind 2 mal länger als die unteren und halb so 
lang wie der Körper. Die Augen sind schwach gewölbt, nierenförmig, ihr Höhendiameter 

Taf. XII, Fig. 3. 

erreicht beinahe die halbe Kopflange und ist fast 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker und um '13 länger als 
Die Stirn tritt mit einer medianen Wölbung vor. Die Stirnbreite zwischen den Augen er- die der unteren, ihr Basalglied ist etwas länger als das Kopfsegment und länger als das 
reicht beinahe eine Kopflänge. Die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente tragen ein 3te Stielglied der unteren Fühler. Das 2te Stielglied der unteren Fühler ist um % O  länger, 
Paar Gruppen von zarten Stacheln. Die Hände bei den Männchen sind birn-, bei den Weib- als das 3te. Das 2te Stielglied der oberen Fühler ist etwa um kürzer als das 3te. Die 
chen nur die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit, die oberen Fühler sind länger als die Hälfte des Korpers und über 2 mal langer, als die unte- 
des 3ten Paares kaum um '/6 länger, als breit, sie sind hinten stark erweitert und enden ren Fühler. Die Stirn ist vorne fast gerade, oder mit einer kaum angedeuteten Spitze her- 
unten mit einer Ecke, welche oft eine lappige Gestalt hat. Die vorderen Springbeine reichen vortretend. Die Augen sind mässig gross, sehr stark gewölbt, gleichsam auf Höckern gestellt. 
weiter nach hinten als die hinteren und berühren die Spitzen der Steuerbeine; letztere sind Sie sind eiförmig, nach oben schwach verschmälert. Die Stirnbreite zwischen den Augen be- 
kurz und betragen etwa '/II der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist etwas kürzer als das trägt etwa 2 Höhendiameter des Auges oder beinahe eine ganze Kopflänge. Nur die Rücken- 
aussere, zweigliedrige. Das längere Blatt ist aussen nur mit 2 Stacheln und ebensoviel ein- platten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit zarten Stachelii besetzt. Die Bände sind 

fachen Borsten versehen, innen trägt es Fiederborsten; die beiden Iländer des kürzeren ziemlich gross, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig und etwas nach vorn erweitert. 
Blattes dagegen sind mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Karpers ist dunkelbraun, Die Basalglieder der Gangbeim sind herzförmig, ihr Hinterrand mit 26-30 ziemlich langen 
undeutlich hell gefleckt. Der Kopf und das 3te und 4te Rumpfsegment sind hellbraun ge- Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bedeutend weiter als die 
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.3 fleckt, woher das Thier mit 2 deutlichen Querbinden versehen erscheint. Die Augen sind 

45. G. Sophianosii, var. scirtes. 
" 

Taf. XI, Fig. 2. 
X18 . X 2 9  3539 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 29-19 24 27 
Als eine Varietät der vorhergehenden Art G. Sophianosii sehe ich eine Form an, ti rr 77 21 77 n , der unteren Fühler. 5 -4 6 6 

welche sich durch etwas grössere und breitere Augen, rasch nach unten sich verschmälernde n n in der Nebengeissel . . . , . 3 3 3 

Basalglieder der Gangbeine, kürzere innere Blätter der Steuerbeine, längeres Endglied des 
äusseren Blattes derselben und endlich durch die Färbung des Körpers unterscheidet. Der Maassangaben. 
Vorderkopf der var. scirtes ist dunkelbraun, der Hinterkopf weisslich, die Rückenplatten der P 3161. x2. 

beiden ersten Rumpfsegmente sind gleichmässig dunkelbraun, die des 3ten und 4ten aber hellbraun Totallänge . . . . . . . . . . 18,16 13,94 
gefleckt; die Rückenplatten der 3 letzten Rumpf- und 4 ersten Schwanzsegmente haben dun- 
kelbraune Flecken auf hellerem Grunde. Die beiden letzten Schwanzsegmente sind röthlich, 

Körperlänge . . . . . . . . . . 1.1,62 8,97 

die Seitenplatten und die Basalglieder der Gangbeine bräunlich gefleckt. Die Extremitäten 
Gange der oberen Fühler . . . . . 5,92 4,44 

sind gebsndert, die Augen schwarz. Ich nenne diese Varietät scirtes, weil sie sich von der 
Länge der unteren Fühler . . , . . 2,06 1,71 

typischen Form durch ihre Lebhaftigkeit in den Bewegungen auszeichnet. Während nämlich 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 1,84 1,40 

die typische Form nur schwerfällig auf dem Boden des Aquariums (in welchem ich sie beide 
Länge der Stiele der unteren Fiihler . . 1,58 1,15 

längere Zeit beobachtet habe), seitlich kriechend, sich bewegt, schreitet und hüpft die Varie- 
Länge des dritten Gangbeines . . . . 4,48 3,50 

tiit, den Rticken nach oben gekehrt, sehr schnell und behend. 
Lange der Stenexbeine . . . . . . 0,96 0,80 

'r Beide Formen bewohnen die sandigen Ufer des Baikalsees in einer Tiefe von 1-50 
Höhe des Körpers . . . . . . . . 2,7 2,l  

Breite des Körpers. . . . . . . . 2,O 1,4 
Meter. 

46. G. bifasciatus n. sp. 
Taf. XII, Fig. 6. des Baikalsees zu sprudeln anfangen und stellenweise das Schmelzen des Eises bewirken. 

Brtkenlz~eichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa 11.1 länger als die 

der unteren, ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment, aber um '13 länger als das End- 

\ 

47. G. pictus n. sp. 
glied der unteren Stiele. Die oberen Fiihler sind 2 mal länger als die unteren und halb so 
lang wie der Körper. Die Augen sind schwach gewölbt, nierenförmig, ihr Höhendiameter 

Taf. XII, Fig. 3. 

erreicht beinahe die halbe Kopflange und ist fast 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker und um '13 länger als 
Die Stirn tritt mit einer medianen Wölbung vor. Die Stirnbreite zwischen den Augen er- die der unteren, ihr Basalglied ist etwas länger als das Kopfsegment und länger als das 
reicht beinahe eine Kopflänge. Die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente tragen ein 3te Stielglied der unteren Fühler. Das 2te Stielglied der unteren Fühler ist um % O  länger, 
Paar Gruppen von zarten Stacheln. Die Hände bei den Männchen sind birn-, bei den Weib- als das 3te. Das 2te Stielglied der oberen Fühler ist etwa um kürzer als das 3te. Die 
chen nur die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit, die oberen Fühler sind länger als die Hälfte des Korpers und über 2 mal langer, als die unte- 
des 3ten Paares kaum um '/6 länger, als breit, sie sind hinten stark erweitert und enden ren Fühler. Die Stirn ist vorne fast gerade, oder mit einer kaum angedeuteten Spitze her- 
unten mit einer Ecke, welche oft eine lappige Gestalt hat. Die vorderen Springbeine reichen vortretend. Die Augen sind mässig gross, sehr stark gewölbt, gleichsam auf Höckern gestellt. 
weiter nach hinten als die hinteren und berühren die Spitzen der Steuerbeine; letztere sind Sie sind eiförmig, nach oben schwach verschmälert. Die Stirnbreite zwischen den Augen be- 
kurz und betragen etwa '/II der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist etwas kürzer als das trägt etwa 2 Höhendiameter des Auges oder beinahe eine ganze Kopflänge. Nur die Rücken- 
aussere, zweigliedrige. Das längere Blatt ist aussen nur mit 2 Stacheln und ebensoviel ein- platten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit zarten Stachelii besetzt. Die Bände sind 

fachen Borsten versehen, innen trägt es Fiederborsten; die beiden Iländer des kürzeren ziemlich gross, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig und etwas nach vorn erweitert. 
Blattes dagegen sind mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Karpers ist dunkelbraun, Die Basalglieder der Gangbeim sind herzförmig, ihr Hinterrand mit 26-30 ziemlich langen 
undeutlich hell gefleckt. Der Kopf und das 3te und 4te Rumpfsegment sind hellbraun ge- Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bedeutend weiter als die 



hinteren und berühren mit ihren Spitzen die Enden der Steuerbeine; diese sind mässig lang, 
sie betragen der Körperläiige, ihre Blätter sind gleich lang, eingliedrig und mit Fieder- 
borsten besetzt. Der" Körper ist weisslich gelb gefärbt, mit bräunlicher oder gelbgrünlicher 
Zeichnung. Die Extremitäten sind gebändert, die Augen schwarz oder braun. 

48. G. pictus, var. U. 

49. G. pictus, var. 8. 
8 Taf. XII, Fig. 2. 

Von der typischen Form habe ich zwei Varietäten unterschieden, welche sich durch 
längere und gliederreichme Fühler auszeichnen, im Uebrigen aber ziemlich mit derselben über- 
einstimmen. Leider haben wir keine erwachsenen Exemplare dieser Varietaten bekommen 
können, woher eine eingehende Untersuchung derselben unmöglich war. 

wie das 3te. Die oberen Fühler sind ungefähr 2 mal länger als die unteren und um 
kilrzer als der Körper. Das obere Koopfprofil ist gewölbt, die Stirn tritt noch vorn heim- 
artig hervor und ist schwach nach unten gesenkt. Der vortretende Theil ist kurz und abge- 
rundet, die Entfernung seiner vorderen Spitze von dem vorderen Augenrande ist der Augen- 
breite gleich. Die Augen sind ziemlich klein, gewölbt, eiförmig, nach oben schwach verschmä- 
lert. Die Hohe des Auges ist der halben Kopflänge gleich und beinahe 2 mal so gross, wie 
die Breite des Auges. Die Stirnbreite zwischen den Augen beträgt etwas mehr, als die Höhe 
des Auges. Die Rückenplatten der Rumpfsegmente sind mit 2-4 zarten Borsten versehen, die 
der Schwanzsegmente dagegen sind vollkommen rpit denselben bedeckt. Die vorderen Hände 
sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder. der Gangbeine sind schlank und die des 
3ten Paares 2 mal so lang, wie breit; sie sind vorn convex und mit langen herabhängenden 
Borsten versehen, hinten schwach eingebogen oder gerade und nur mit 5-6 ganz kurzen 
Borsten besetzt. . Alle Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit, erreichen aber 
k a m  die Mitte der Steuerbeine, letztere sind ziemlich lang und betragen 1/4-1/5 der Kör- 
perlange; ihre Blatter sind gleich lang, eingliedrig und mit Fiederborsten besetzt. Der KBrper 

X 1 8  N2S;)  %3var.a8 K4var.ß. ist hellgelb, gelbbraun gefleckt. Die Augen sind schwarz. 
$6 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 45 41 41 58 i\ 
i r X 19. 

n v n  n n  , der unteren Fühler. 10 10-1 1 9 9 Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 21 

71 )I 79 17 in der Nebengeissel . . . . .  6 6 6 .  6 
n v a  n 3) n , der unteren Fühler . 7 

. . . . . .  
Maassangaben, n n n , in der Nebengeissel. 2 

Maassangaben. 
X 1. 

. . . . . . . . . . . . .  Totallänge. 15,58 
. . . . . . . . . . . . . .  Körperlänge 7,74 

. . . . . . . . .  . . . . . . . .  Länge der unteren. Fühler. 6,s 8,4 3,63 4,04 Länge der oberen Fübler 6,48 
. . . . . . . . .  Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . .  7,O 6,9 3,84 5,28 Länge der unteren Fühler. 2,49 

LSnge der Stiele der unteren Fühler . . . . .  4,6 5,4 2,56 2,76 Länge der Stiele der oberen Fühler 2,37 \J . . . . .  r" 

Länge des dritten Gangbeines . . , . . 11,7 12,s 8,O 1 1 , O  

Linge der Steuerbeine. . . .  3,64 3,9 2,12 . 2,67 

. . . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 1,66 

Länge des dritten Gangbeines . . . .  5,34 
. . . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 4,O 5,9 2,s 3,O Länge der Steuerbeine . . . . . . . . . .  1,76 
. . . . . . . . . . .  Breite des Körpers 3,O -4,O 1,9 2,6 Höhe des Körpers . . . . . . . . . * .  115 

. . . . . . . . . . .  
Die Art kommt in einer Tiefe von 50-100 Meter vor; sie ist nicht selten. 

Breite des Körpers 1,3 

Wir haben diese Art in einer Tiefe von 150 Meter gefangen. 

50. G. orchestes n. sp. 
51. G. talitrus n. sp. 

Artkenweic7aen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um % - l a g e r  als Taf. XI, Fig. 5. 
die der unteren, ihr Basalglied ist etwas länger als das Kopfsegment und nur wenig länger 

L 

als das Endglied der unteren Stiele. Das 2te Stielglied der oberen' Fühler ist etwa um 2Js Avtke')ZInfiekhen* Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dicker und ~ngefäh um 

kürzer als das 3te; das 2te Stielglied der unteren dagegen ist etwas ltbnger oder so lang 113 pci,nger als die der unteren, ihr Basalglied ist kürzer als das K ~ p f m e n t  und etwas 
14 



hinteren und berühren mit ihren Spitzen die Enden der Steuerbeine; diese sind mässig lang, 
sie betragen der Körperläiige, ihre Blätter sind gleich lang, eingliedrig und mit Fieder- 
borsten besetzt. Der" Körper ist weisslich gelb gefärbt, mit bräunlicher oder gelbgrünlicher 
Zeichnung. Die Extremitäten sind gebändert, die Augen schwarz oder braun. 

48. G. pictus, var. U. 

49. G. pictus, var. 8. 
8 Taf. XII, Fig. 2. 

Von der typischen Form habe ich zwei Varietäten unterschieden, welche sich durch 
längere und gliederreichme Fühler auszeichnen, im Uebrigen aber ziemlich mit derselben über- 
einstimmen. Leider haben wir keine erwachsenen Exemplare dieser Varietaten bekommen 
können, woher eine eingehende Untersuchung derselben unmöglich war. 

wie das 3te. Die oberen Fühler sind ungefähr 2 mal länger als die unteren und um 
kilrzer als der Körper. Das obere Koopfprofil ist gewölbt, die Stirn tritt noch vorn heim- 
artig hervor und ist schwach nach unten gesenkt. Der vortretende Theil ist kurz und abge- 
rundet, die Entfernung seiner vorderen Spitze von dem vorderen Augenrande ist der Augen- 
breite gleich. Die Augen sind ziemlich klein, gewölbt, eiförmig, nach oben schwach verschmä- 
lert. Die Hohe des Auges ist der halben Kopflänge gleich und beinahe 2 mal so gross, wie 
die Breite des Auges. Die Stirnbreite zwischen den Augen beträgt etwas mehr, als die Höhe 
des Auges. Die Rückenplatten der Rumpfsegmente sind mit 2-4 zarten Borsten versehen, die 
der Schwanzsegmente dagegen sind vollkommen rpit denselben bedeckt. Die vorderen Hände 
sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder. der Gangbeine sind schlank und die des 
3ten Paares 2 mal so lang, wie breit; sie sind vorn convex und mit langen herabhängenden 
Borsten versehen, hinten schwach eingebogen oder gerade und nur mit 5-6 ganz kurzen 
Borsten besetzt. . Alle Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit, erreichen aber 
k a m  die Mitte der Steuerbeine, letztere sind ziemlich lang und betragen 1/4-1/5 der Kör- 
perlange; ihre Blatter sind gleich lang, eingliedrig und mit Fiederborsten besetzt. Der KBrper 

X 1 8  N2S;)  %3var.a8 K4var.ß. ist hellgelb, gelbbraun gefleckt. Die Augen sind schwarz. 
$6 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 45 41 41 58 i\ 
i r X 19. 

n v n  n n  , der unteren Fühler. 10 10-1 1 9 9 Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 21 

71 )I 79 17 in der Nebengeissel . . . . .  6 6 6 .  6 
n v a  n 3) n , der unteren Fühler . 7 

. . . . . .  
Maassangaben, n n n , in der Nebengeissel. 2 

Maassangaben. 
X 1. 

. . . . . . . . . . . . .  Totallänge. 15,58 
. . . . . . . . . . . . . .  Körperlänge 7,74 

. . . . . . . . .  . . . . . . . .  Länge der unteren. Fühler. 6,s 8,4 3,63 4,04 Länge der oberen Fübler 6,48 
. . . . . . . . .  Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . .  7,O 6,9 3,84 5,28 Länge der unteren Fühler. 2,49 

LSnge der Stiele der unteren Fühler . . . . .  4,6 5,4 2,56 2,76 Länge der Stiele der oberen Fühler 2,37 \J . . . . .  r" 

Länge des dritten Gangbeines . . , . . 11,7 12,s 8,O 1 1 , O  

Linge der Steuerbeine. . . .  3,64 3,9 2,12 . 2,67 

. . . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 1,66 

Länge des dritten Gangbeines . . . .  5,34 
. . . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 4,O 5,9 2,s 3,O Länge der Steuerbeine . . . . . . . . . .  1,76 
. . . . . . . . . . .  Breite des Körpers 3,O -4,O 1,9 2,6 Höhe des Körpers . . . . . . . . . * .  115 

. . . . . . . . . . .  
Die Art kommt in einer Tiefe von 50-100 Meter vor; sie ist nicht selten. 

Breite des Körpers 1,3 

Wir haben diese Art in einer Tiefe von 150 Meter gefangen. 

50. G. orchestes n. sp. 
51. G. talitrus n. sp. 

Artkenweic7aen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um % - l a g e r  als Taf. XI, Fig. 5. 
die der unteren, ihr Basalglied ist etwas länger als das Kopfsegment und nur wenig länger 

L 

als das Endglied der unteren Stiele. Das 2te Stielglied der oberen' Fühler ist etwa um 2Js Avtke')ZInfiekhen* Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dicker und ~ngefäh um 

kürzer als das 3te; das 2te Stielglied der unteren dagegen ist etwas ltbnger oder so lang 113 pci,nger als die der unteren, ihr Basalglied ist kürzer als das K ~ p f m e n t  und etwas 
14 
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langer als das Endglied der oberen Stiele. Das 2te Stielglied der oberen Fühler ist fast um 
kürzer als das 3te, und das 2te der unteren beinahe so lang oder etwas länger als das 

3te. Die- oberen Fühler sind etwa 3 mal so lang wie die unteren und erreichen bei den 
Männchen die Länge des Körpers, bei den Weibchen aber sind sie etwas kürzer. Die Stirn tritt 

. mit einer langen, geraden, nur gegen das Ende etwas gesenkten, helmartigen Spitze hervor; 
die Entfernung des Endes dieser vortretenden Spitze vom vorderen Augenrande ist grösser, 
als die Höhe des Auges. Die Augen mässig gross, gewölbt, verlängert eiförmig, nach unten 
schwach verschmälert. Die Höhe des Auges betrggt ungefiihr der Kopflänge, die Breite 
'1, seiner Höhe. Die Stirnbreite zwischen den Augen misst weniger als die Hälfte der Augen- 
breite. Die Rilckenplatten der Rumpfsegmente sind mit 2-4 zarten Randborsten versehen, 

* die der Schwanzsegmente tragen auf ihren Flachen und hinteren Rändern zarte, unregelm&ssig 
angeordnete Borsten. Die vorderen Hilnde sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind mässig breit, die des 3ten Paares tragen vorn und hinten 7-8 
ziemlich lange Borsten. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bedeutend weiter als 
die hinteren, berühren aber kaum die Mitte der Steuerbeine. Diese sind lang, betragen 
l/4- % der Körperlänge, ihre beidea Blätter sind eingliedrig, gleich lang und mit Fieder- 
borsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist hellgelb mit hellbraunen Flecken. Die Augen sind 

, schwarz. 
A i 1 3  X 2 8  X 3 Q  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 36 39 28 
n n n  n t )  71 ,, der unteren Fühler. 11 11-10 10 

. . . . .  s 7) 7 j  in der Nebengeissel 4 6 3 

Maassangahen. 
Xi. x2. N3. 

Totallänge . . . . . . . . . . .  21,30 24,56 18,40 

Eörperlänge . . . . . . . . . . . .  9,18 12,08 8,6 4 

. . . . . . .  L h g e  der oberen Fühler 9,32 10,64 7,84 

. . . . . . .  LängederunterenFfihler 3,42 3,44 2,65 

. Länge der Stiele der oberen Fühler . 2,92 3,12 2,24 

. . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 2,14 2,48 1,61 

Ltinge des dritten Gangbeines . . . . . .  - 8,O - 
Länge der Steuerbeine . . . . . .  3,20 2,64 2,32 

. . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 1,5 2,2 1,4 

Breite des Kijrpers. . . . . . . . .  1,s 2,5 1,3 

Diese Art lebt in einer Tiefe von 100-200 Meter. 

52. G. rtraneolus h. sp. 
Taf. XI, Fig. 3. 

Artkefi~nxeichefi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um % länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist kiirzer als das Kopfsegment und fast um '1, länger als das 

Endglied der unteren Stiele. Das 2te Stielglied der oberen Fühler ist etwas kürzer als das 
3te, und das 2te Stielglied der unteren Fahler ist länger als das 3te. Die oberen Fühler 
sind 2 mal so lang wie die unteren, aber nur halb so lang wie der Körper. Das obere 
Kopfprofil ist gewölbt, die Stirn nach vorn helmartig vortretend; der vortretende Theil ist 
nach unten schwach gesenkt, kurz und abgerundet; die Entfernung der vorderen Spitze der 
Erhöhung von dem vorderen Augenrande ist einer halben Augenbreite gleich. Die Augen 
sind goss, gewölbt, eiförmig und schwach nach unten erweitert. Die Hühe des Auges ist 
etwas grasser als die halbe Kopfliinge und übertrifft nur um I/, die Breite des Auges. Die 
Stirnbreite zwischen den Augen beträgt etwa '/3-'/2 der Augenhöhe. Die Rüekenplatten aller 
Rumpf- und Schwanzsegmente sind mit kurzen Borsten oder sehr dünnen Stachelspitzen be- 
setzt; auf den 6 ersten Rumpfsegmenten stehen die Borsten meist am Hinterrande der Rücken- 
platten, auf dem 7ten 'Rumpf- und allen Schwanzsegmenten hingegen nehmen sie die ganze 
nückeiiflüche derselben ein. Die Hände sind ziemlich gross, die vorderen birn-, die hinteren 
becherförmig und bei den Mannchen nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine 
sind ziemlich breit, die des 3ten Paares um I/, länger als breit, vorn und hinten sind sie 
schwach convex und am Hinterrande mit lrurzen Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine 
erreichen die Spitzen der Steuerbeine, die hinteren nur die Enden der Basalglieder derselben. 
Die Steuerbeine sind ziemlich lang und betragen etwa '17 der Körperlänge, ihre beiden Blätter 
sind gleich lang, eingliedrig und mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Kirrpers ist hell 
grün oder hell-grünlichgelb mit bräunlich gelben Fleclieii. Die Augen sind schwarz. Als 
Varietäten dieser Art muss ich zwei andere Formen betrachten, welche sich von der typi- 
schen Form hauptsiichlich durch die Farbe des Körpers unterscheiden. 

53. G. araneolus var. quinquefasciatus. 

Taf, XI, Fig. 7. 

Wiihrend bei G. araneokw die Farbe über den ganzen Körper gleichmassig vertheilt 
ist, treten bei dieser Varietät fünf Querbiiiden auf, und zwar: der Kopf und die 3 ersten 
Rumpfsegmente sind röthlicli braun, die 2 folgenden Segmente hellgelb, dann 3 - 4 Segmente 
wiederum braun, die 4 hintersten Schwanzsegmente sammt dem Schmanzanhang hellgelb und 
die Blatter der Steuerbeine braun. 

54. G. araneolus var. ephippiatus. 
Taf. XI, Fig. 8. 

Der Kürper ist bräunlichgelb oder dunkel grün gefärbt, mit Ausnahme der 2 letzten 
Rumpfsegmente, welche heller sind, so dass auf diese Weise eine Art von sattelförmiger 
Querbinde entsteht. Ausserdem unterscheidet sich diese Form durch weniger entwickelte Bor- 
steil auf den Rückenplatten der Segmente. 

* 
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langer als das Endglied der oberen Stiele. Das 2te Stielglied der oberen Fühler ist fast um 
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A i 1 3  X 2 8  X 3 Q  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 36 39 28 
n n n  n t )  71 ,, der unteren Fühler. 11 11-10 10 

. . . . .  s 7) 7 j  in der Nebengeissel 4 6 3 

Maassangahen. 
Xi. x2. N3. 
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. . . . . . .  L h g e  der oberen Fühler 9,32 10,64 7,84 
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52. G. rtraneolus h. sp. 
Taf. XI, Fig. 3. 
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ist, treten bei dieser Varietät fünf Querbiiiden auf, und zwar: der Kopf und die 3 ersten 
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Rumpfsegmente, welche heller sind, so dass auf diese Weise eine Art von sattelförmiger 
Querbinde entsteht. Ausserdem unterscheidet sich diese Form durch weniger entwickelte Bor- 
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- 108 - - 109 - 
Araneolus, Ephippiatus. 5-fasciatus. - -Y - erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmal, beinahe stabförmig, 4-5 mal $0 lang 

~ 1 3  N 2 9  X 3 3  ~ 4 9  X59 X63 wie breit und ohne Borsten am Hinterrande, dagegen sind die Ränder der Schienbeine und 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 24 22 25 19 21 22 , der Füsse aller Gangbeine, die Seitenrtinder der Basalglieder der Springbeine und die Seiten- 
n a rt n n  ,, ,, unteren Fühler. 8 8 6 5 7 8 flächen der Schwanzplatten mit zahlreichen, langen Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine 

inderNebeageisse1.  . 3 '  3 4 3 3 3 . .  reichen bis zur Spitze der Steuerbeine oder sogar über diese etwas hinaus. Die hinteren 

Maassangaben, Springbeine erreichen kaum das letzte Drittel der Steuerbeine; letztere sind nicht lang und be- 

I. E 2. N 3. J% 4. 5. 1\6 6. tragen nur '11 o-'h 2 der Körperlänge; ihre Blätter sind gleich lang und an den Randern mit 
. . . . . . . . . . . . . .  Totallänge. 16,91 16,24 19,86 16,34 20,69 17,72 langen einfachen Borsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist gelb; die Augen sind weiss. 

Körperlänge . . . . . . . . . . . . . .  10,24 10,22 11,94 10,31 12,27 10,66 
X 18 X23 A539 X49 

Längederoberen Fühler. . . .  5,87 5,26 6,72 5,12 7,49 6,23 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 47 47 42-47 47 

LängederunterenFi ih ler .  . . . . . .  2,73 2,15 3,35 240 3,12 2,73 . ,, n .. ,, unterenFühler .  . .  
a n n  

Längeder  Stiele der oberenFühler. . . . . . .  2,35 1,98 2,56 1,84 2,69 1,69 
firm . in der Nebengeissel . . . . . . .  

. Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . .  l,69 1,40 2,44 1,84 1,98 0,83 

Länge des dritten Gangbeines . . . . . . . . .  5,8 5,0 7,5 - 
Länge der Steuerbeine . . . . . . . . . . .  1,44 1,28 1,92 1,47 1,7 1,45 NIaassangaben. 
Höhe des Körpers . . . . . . . . . . . .  1,9 1,8 2,s 2,4 2,O 2,a 

% 1 2. X 3. 4. 
. . . . . . . . . . . .  Breite des Körpers 1,5 1,8 2,0 2,6 - Totallänge . . . . . . . . . .  24,41 21,78 30,70 28,79 

. . . . . . . . . .  Die Art ist ziemlich häufig; wir haben sie in einer Tiefe von 10-50 Meter gefangen. Körperlänge 11,94 11,22 16,90 14,82 
LangederoberenFtihler . 11,76 9,92 12,64 12,96 

Länge der unteren Fühler . .  2,39 1,87 2,99 2,08 

55. G. Gerstaeckeri n. SP. Länge der Stiele der obere2 Fühler . . , 2,16 1,92 2,56 2,46 

Taf. XIV, Pig. 5. Länge der Stiele deryunteren Fühler . . 1,75 1,31 2,19 1,96 
Länge des 3ten Gangbeines . 6,32 8,24 6,56 

Artkenweielien. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um / - I&nger . . . . . .  LängederSteuerbeine ,  0,99 0,88 1,48 1,28 
als die der unteren, ihr Basalglied ist so lang, oder nur wenig länger als das Kopfsegment HBhe des Körpers. . . . . . . .  
und beinahe 2 mal länger als das Endglied der unteren Stiele, welches letztere an seinem Breite des Körpers 1,8 . . . . . . . .  
vorderen Ende verdickt ist und über .die Ansatzstelle der Geissel hervorragt. Die Ansatzstelle 
der Geissel ist mit einem Kranze von Fiederborsten umgeben, welche a j  der oberen Fläche Die Art ist häufig und wird überall in den mit mergeligem Boden versehenen Partien des 
des Endgliedes viel zahlreicher als auf der unteren vorkommen. Die oberen Fühler sind so Baikalsees gefunden; sie kommt in einer Tiefe von 20-100 Meter vor. Die Varietat mit , 

lang wie der Körper, zuweileil aber etwas kürzer und ungefähr 4 mal länger als die unteren. 
Die Geisseln der unteren Fühler sind dünn und kurz. Die Nebengeissel ist 3-4gliedrig. haben, durch keine besonderen Merkmale aus. 
Der Kopf ist über den Augen gewölbt. Die Augen verschieden gross und in der Regel nie- 
renförmig gestaltet, seltener rundlich oder punktförrnig. Die Stirn tritt mit einer medianen 
kurzen Spitze vor. ~ i e  Oberfläche des Kopfes, so wie des ganzen Körpers ist glatt (ohne 56. G. ignOtus n. ~ p .  
Dorne, Kiele oder Stacheln). Am Hinterrande der Rückenplatten der 3 letzten Schwanz- 

b 

Taf. IV, Fig. 3. 
segmente und auf der Oberfläche des 3ten Schwanzsegmentes stehen ziemlich lange Borsten, deren 
Zahl jedoch nur unbeträchtlich ist. Ilie Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanz- Artkefinzeichen. Die Stiele der oberen ~ ü h l e r  sind dicker und um '/, länger als die der 
segmente sind mit deutlichen Randwölbungen versehen, woher der ganze Körper, von oben teren, ihr Basalglied ist fast so lang wie das Kopfsegment und etwa um '13 länger als 

betrachtet, jederseits eine Reihe von schwachen Wölbungen zeigt. Alle Seitenplatten sind edes der beiden, fast gleichlangen Stielglieder der unteren Fühler. Die oberen Fühler sind 

klein und die 4 ersten unten gleichmässig abgerundet. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. änger als die Hälfte des Körpers und ungefähr 2 mal so lang wie die unteren. Die Neben- 

Die Hände sind becherförmig, die vorderen kleiner als die hinteren, letztere nach vorn etwas issel ist 3gliedrig. Die Augen sind punktförmig (an Spiritusexemplaren ganz unsichtbar). 

I 
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Taf. IV, Fig. 3. 
segmente und auf der Oberfläche des 3ten Schwanzsegmentes stehen ziemlich lange Borsten, deren 
Zahl jedoch nur unbeträchtlich ist. Ilie Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanz- Artkefinzeichen. Die Stiele der oberen ~ ü h l e r  sind dicker und um '/, länger als die der 
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betrachtet, jederseits eine Reihe von schwachen Wölbungen zeigt. Alle Seitenplatten sind edes der beiden, fast gleichlangen Stielglieder der unteren Fühler. Die oberen Fühler sind 

klein und die 4 ersten unten gleichmässig abgerundet. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. änger als die Hälfte des Körpers und ungefähr 2 mal so lang wie die unteren. Die Neben- 

Die Hände sind becherförmig, die vorderen kleiner als die hinteren, letztere nach vorn etwas issel ist 3gliedrig. Die Augen sind punktförmig (an Spiritusexemplaren ganz unsichtbar). 

I 



Die Stirn ist vorn abgerundet. Die Oberfläche des Körpers ist behaart, oder mit zerstreuten, 
kurzen Borsten versehen, nur auf den Hinterrändern der 3 letzten Schwanzsegmente stehen 
etwas dickere und längere Borsten. Die vorderen Hiinde, sind beinahe so lang, aber etwas 
breiter als die hinteren, und die vorderen birn-, die hinteren becherformig gestaltet. Die Ba- 
salglieder der Gangbeine sind schmal, herzförmig, ihr Hinterrand triigt nur sehr wenige und 
ganz kurze Borsten. Die Springbeine sind ziemlich lang, die vorderen reichen etwas weiter 
nach hinten als die hinteren und bertihren beinahe die Mitte der Steuerbeine; diese letztereia 
sind lang und erreichen I/, der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist 4-5 mal kürzer als das 
äussere zweigliedrige; beide Blätter tragen an ihren Rändern keine Fiederborsten, sondern sind 
mit wenigen vereinzelt stehenden, einfachen Borsten besetzt. Die Farbe des Körpers und der 
Augen ist weiss. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 24 24 18 

11 n 71 n 79 n , der unteren Fühler 9 10 7-8 

7 n n in der Nebengeissel , . . . . 3 . 3 ' 2  

Totalltinge . ., . . . . . . . . 
Körperlänge. . . . . . . . . 
Länge der oberen Fühler . . . . 
Länge der unteren Fühler . . . . 
Länge der Stiele der oberen Fühler . 
Länge der Stiele der unteren Fühler. 

Länge des 3ten Gangbeines. . . . 
Länge der Steuerbeine . . . . . 
Höhe des Körpers, . . . . . . 
Breite des Körpers . . . . . , . . 1 9 1  132 190 

';lr 

Wir haben diese Art nur ein einziges Mal aus einer Tiefe von 800 Meter mit dem 
Schleppnetze herausgeholt. 

57. G. branchialis n. sp. 
Taf. XIV, Fig. 4. 

reicht bis an die Basis des 3ten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind ziemlich 
goss, eiförmig, nach unten verschmälert; ihr Höhendiameter ist 1 l/2 - 2 mal in der Körper- 
länge enthalten und etwa um '/, grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer 
kurzen, abgerundeten Spitze vor. Die Rüekenplat ten der 3 ersten Schwanzsegmente sind mit 
wenigen, zarten, hinfälligen Borsten, der 3 letzten mit 2 regelmässigen Gruppen zu je 2-3 
Stacheln besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Wimperbesatz. 
Der Schwanzanhang ist z weitheilig. Die Hände sind beinahe gleich gross, birnförmig . Die 
Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit und ähnlich gestaltet; ihr Hinterrand ist stärker 
gewölbt als der vordere und mit 'weit auseinander stehenden Borsten besetzt, welche bei den 
Männchen öfters am Basalgliede des 3ten ~ a n ~ b e i n e s  fehlen. Der Vorderrand aller Basal- 
glieder ist mit Borsten versehen. Alle Springbeine reichen gleich weit nach hinten und be- 
rühren fast die Spitze der Steuerbeine, letztere betragen '/12 -'/N der Körperlänge, ihr 
äusseres 2-gliedriges Blatt ist etwa um die Hälfte länger als das innere und längs seinem 
Aussenrande mit 3 - 5 Büscheln langer, einfacher Borsten, längs dem Innenrande aber nur 
mit 3 Paaren solclier Borsten besetzt, das kürzere innere Blatt ist nur am Innenrande mit 
3 Paaren langer Borsten versehen. Die Farbe des Körpers dieser parasitisch lebenden Art 
wechselt je nach der Farbe des Thieres, in dessen Bmt- oder Kiemenhöhle sie lebt: in der 
Bruthöhle des Gammarus Czererskii ist sie hell-veilchenblau, des G. Borowskii rosenroth und 
in der Bruthöhle des G. dic7$ro~s fleischroth gefärbt. Die Augen sind immer schwarz. 

1 X 2 9  E 3 8  X4Pullus. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Füh,ler . . 17 17 15 5 

1~ 11 n ,, ,, der unteren Fühler . . 4-5 4 4-3 2 

n n n  in der Nebengeissel .' . . . . . 2 2 2 2 .  

K 1. X 2. X 3. X 4. 

Totallänge. , , . . . , . . . 17,12 15,63 *11,46 2,890 

Körperlänge. . . . . . . . , 13,64 12,39 8,64 2,080 

Länge der oberen Fühler . . . , . 3,05 2,89 2,44 0,500 

L b g e d e r m t e r e n k i i h l e r .  . . . . 1,09 1,12 0,89 0,110 

Lange der Stiele der oberen Fiihler . 0,89 0.89 0,68 0,290 

Länge der Stiele der unteren Fühler . 0,69 0,71 0,62 0,250 

Höhe des Körpers . . . , . . . . 3,O 3,2 2,08 - 
Artkenlz~eichna. Die Stiele der oberen' Fühler sind dicker als die der unteren (bei den 

Breite des Körpers . . . . . . . 3,O 3,O 2,0 
Männchen beinahe gleich lang), ihr Basalglied ist verdickt, oben gewölbt und kürzer, als das 
Kopfsegment, aber länger als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Diese ~ r t  haben wir nur in der Kiemen- oder Bruthöhle anderer, grösserer Arten an- 
~ u h l e r  sind etwa 2 mal länger als die unteren und betragenA '1.4 der Körperlänge. Die getroffen, so in der Bruthöhle des G. Cgerslcii, Borowskii, Ilietlinskii und in der Kiemen- 
Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist zweigliedrig und höhle der Männchen derselben Arten; am häufigsten war nur ein einziges Exemplar vorhan- 
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Die Stirn ist vorn abgerundet. Die Oberfläche des Körpers ist behaart, oder mit zerstreuten, 
kurzen Borsten versehen, nur auf den Hinterrändern der 3 letzten Schwanzsegmente stehen 
etwas dickere und längere Borsten. Die vorderen Hiinde, sind beinahe so lang, aber etwas 
breiter als die hinteren, und die vorderen birn-, die hinteren becherformig gestaltet. Die Ba- 
salglieder der Gangbeine sind schmal, herzförmig, ihr Hinterrand triigt nur sehr wenige und 
ganz kurze Borsten. Die Springbeine sind ziemlich lang, die vorderen reichen etwas weiter 
nach hinten als die hinteren und bertihren beinahe die Mitte der Steuerbeine; diese letztereia 
sind lang und erreichen I/, der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist 4-5 mal kürzer als das 
äussere zweigliedrige; beide Blätter tragen an ihren Rändern keine Fiederborsten, sondern sind 
mit wenigen vereinzelt stehenden, einfachen Borsten besetzt. Die Farbe des Körpers und der 
Augen ist weiss. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 24 24 18 

11 n 71 n 79 n , der unteren Fühler 9 10 7-8 

7 n n in der Nebengeissel , . . . . 3 . 3 ' 2  

Totalltinge . ., . . . . . . . . 
Körperlänge. . . . . . . . . 
Länge der oberen Fühler . . . . 
Länge der unteren Fühler . . . . 
Länge der Stiele der oberen Fühler . 
Länge der Stiele der unteren Fühler. 

Länge des 3ten Gangbeines. . . . 
Länge der Steuerbeine . . . . . 
Höhe des Körpers, . . . . . . 
Breite des Körpers . . . . . , . . 1 9 1  132 190 

';lr 

Wir haben diese Art nur ein einziges Mal aus einer Tiefe von 800 Meter mit dem 
Schleppnetze herausgeholt. 

57. G. branchialis n. sp. 
Taf. XIV, Fig. 4. 

reicht bis an die Basis des 3ten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind ziemlich 
goss, eiförmig, nach unten verschmälert; ihr Höhendiameter ist 1 l/2 - 2 mal in der Körper- 
länge enthalten und etwa um '/, grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer 
kurzen, abgerundeten Spitze vor. Die Rüekenplat ten der 3 ersten Schwanzsegmente sind mit 
wenigen, zarten, hinfälligen Borsten, der 3 letzten mit 2 regelmässigen Gruppen zu je 2-3 
Stacheln besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Wimperbesatz. 
Der Schwanzanhang ist z weitheilig. Die Hände sind beinahe gleich gross, birnförmig . Die 
Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit und ähnlich gestaltet; ihr Hinterrand ist stärker 
gewölbt als der vordere und mit 'weit auseinander stehenden Borsten besetzt, welche bei den 
Männchen öfters am Basalgliede des 3ten ~ a n ~ b e i n e s  fehlen. Der Vorderrand aller Basal- 
glieder ist mit Borsten versehen. Alle Springbeine reichen gleich weit nach hinten und be- 
rühren fast die Spitze der Steuerbeine, letztere betragen '/12 -'/N der Körperlänge, ihr 
äusseres 2-gliedriges Blatt ist etwa um die Hälfte länger als das innere und längs seinem 
Aussenrande mit 3 - 5 Büscheln langer, einfacher Borsten, längs dem Innenrande aber nur 
mit 3 Paaren solclier Borsten besetzt, das kürzere innere Blatt ist nur am Innenrande mit 
3 Paaren langer Borsten versehen. Die Farbe des Körpers dieser parasitisch lebenden Art 
wechselt je nach der Farbe des Thieres, in dessen Bmt- oder Kiemenhöhle sie lebt: in der 
Bruthöhle des Gammarus Czererskii ist sie hell-veilchenblau, des G. Borowskii rosenroth und 
in der Bruthöhle des G. dic7$ro~s fleischroth gefärbt. Die Augen sind immer schwarz. 

1 X 2 9  E 3 8  X4Pullus. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Füh,ler . . 17 17 15 5 

1~ 11 n ,, ,, der unteren Fühler . . 4-5 4 4-3 2 

n n n  in der Nebengeissel .' . . . . . 2 2 2 2 .  

K 1. X 2. X 3. X 4. 

Totallänge. , , . . . , . . . 17,12 15,63 *11,46 2,890 

Körperlänge. . . . . . . . , 13,64 12,39 8,64 2,080 

Länge der oberen Fühler . . . , . 3,05 2,89 2,44 0,500 

L b g e d e r m t e r e n k i i h l e r .  . . . . 1,09 1,12 0,89 0,110 

Lange der Stiele der oberen Fiihler . 0,89 0.89 0,68 0,290 

Länge der Stiele der unteren Fühler . 0,69 0,71 0,62 0,250 

Höhe des Körpers . . . , . . . . 3,O 3,2 2,08 - 
Artkenlz~eichna. Die Stiele der oberen' Fühler sind dicker als die der unteren (bei den 

Breite des Körpers . . . . . . . 3,O 3,O 2,0 
Männchen beinahe gleich lang), ihr Basalglied ist verdickt, oben gewölbt und kürzer, als das 
Kopfsegment, aber länger als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Diese ~ r t  haben wir nur in der Kiemen- oder Bruthöhle anderer, grösserer Arten an- 
~ u h l e r  sind etwa 2 mal länger als die unteren und betragenA '1.4 der Körperlänge. Die getroffen, so in der Bruthöhle des G. Cgerslcii, Borowskii, Ilietlinskii und in der Kiemen- 
Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist zweigliedrig und höhle der Männchen derselben Arten; am häufigsten war nur ein einziges Exemplar vorhan- 
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den, zuweilen aber fanden wir auch 2 oder sogar 3 zusammen, dann waren sie ganz klein. 
Sie sitzen stets bewegungslos zusammengerollt. Da das parasitische s eben dieser Thiere kei- 
nen besonderen Einfluss auf die Gestaltung ihrer einzelnen Körpertheile ausübt, so muss man 
daraus schliessen, dass sie nicht lebenslang ihr parasitisches Wesen treiben und dass der 
Parasitismus für ihre Existenz nicht unbedingt nothwendig ist. 

58. G. Strrtuchü n. sp. 
Taf. XII, Fig. 7. 

Artkslanseichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker als die der unteren, 
aber gleich lang; ihr Basalglied ist liiirzer als das Kopfsegment und nur wenig länger als 
das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler shd fast 2 mal länger als die unteren 
und ungefilhr 2'/,-3 mal in der Körperlänge enthalten. Die Nebengeissel ist 2gliedrig. Die 
Augen sind stark gewölbt, gross, eifürmig; ihr 13Ohendiameter ist grösser als die halbe Kopf- 
länge. Die Stirn tritt helmartig hervor und ist gesenkt. Das obere Kopfprofil ist stark gebo- 
gen. Der untere Theil des Wangenlappens tritt, den Wangenzügel dachartig bedeckend, stark 
nach aussen hervor und läuft unten in eine spitze frei vortretende Ecke aus. Die Rücken- 
platten der Rumpfsegmente, welche sich nach aussen von beiden Seiten stark ausbreiten und 
in eine schrilg nach aussen und unten gerichtete, zugespitzte Ecke auslaufen, reichen über die 
Ansatzstelle der Seitenlappen frei, dachfürmig hinaus. Der überhängende, freie Theil der 
Rückenplatten hat grosse Aehnlichkeit mit dem freien, zahnartig ausgeschnittenen Rande eines 
Schindeldaches. Die zugespitzten Enden der Rückenplatten sind besonders an den 5 ersten 
Segmenten stark entwickelt. Die Oberfläche der Rückenplatten ist glatt. Ein halbmondförmi- 
ger, schmaler Abschnitt des Hinterrandes der 2 letzten Rumpf- und der 3 ersten Schwanz- 
segmente ist schwach verdickt und erhebt sich in der Medianlinie des Rückens über die 
Oberflache des nächstfolgenden Segmentes. Der zweitheilige Schwanzanhang ist fast bis zu 
seiner Basis getheilt. Die H,ande sind ziemlich gross, becherformig, die vorderen etwas grösser, 
als die hinteren. Die Basalglieder der Gangbeine sind breit, herzförmig, hinten mit 3-4 
kurzen stachelartigen Borsten versehen. Die vorderen Springbeine reichen über die hinteren 
hinaus, berühren aber nicht die Spitze der Steuerbeine; letztere betragen '/6 der Körperlänge, 
ihre Blatter sind beinahe gleich lang, das äussere trägt nur am Innenrande Fiederborsten, 
während das innere an seinen beiden Riindern mit denselben "besetzt ist. Es  sind von uns 2 
Varietäten beobaehtet worden, welche sich nur durch ihre Färbung von einander unterschei- 
den. Die eine ist dunkel grau-, oder dunkel grünbraun gefarbt; die Augen sind dunkelbraun, 
die Füliler hell, der untere Theil des Körpers und die 7 vorderen Beinpaare dunkelblau oder 
dunkelviolett. Die andere Varietät ist hell gefärbt, die Seitenplatten und der untere Körper- 
theil dunkelblau. 

J'& 18 No 29 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 8-9 9- 1 0  

n n n n n a  ,, der unteren Fahler. 3 3 
. . . . .  n n n  in der Nebengeissel 2 2 

TotaIIänge . . . . .  
K6rperlänge. . . . .  
L h g e  der oberen Fühler 

. . . . . . . . .  Länge der unteren Fühler 1,72 1,44 

Länge der Stiele der. oberen Fühler . .  1,34 1,08 

Länge der Stiele der unteren Fahler. . . .  1,32 1,08 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . . .  - 3,o 

. . . . . . . . . .  LBnge der Steuerbeine 1,52 1,44 

. . . . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 2,14 1,44 
4 $ Breite des Körpers . . . . . . . . . . .  s?s '1 3.0 

Die* Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe vc 

274 

in 20- 100 Meter gefangen. 

59. G. Cttrpenterii n. sp. 
Taf. XIII, Fig. 2. 

Artkenweichefi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und in der Regel etwas länger' 
als die der unteren (seltener sind sie $0 lang, oder etwas kurzer), ihr Basalglied ist beinahe 
um die Bälfte ltlirzer als das Kopfsegment, aber langer als das Endglied der unteren Stiele. 

- Die- oberen Fühler sind etwa 4 mal in der Körperlänge enthalten und um länger als die 
unteren. Die Nebengeissel ist 4-5gliedrig. Die Augen sind mässig gross, gewölbt, biscuit- 
förmig; ihr Höhendiameter beträgt '15 der Kopflänge. Die Stirn tritt mit einem langen, unten 
kielartig zusammengedrückten, schwach nach unten gesenkten, spitzen Rostrum vor. Die Basis 
der oberen Fühler wird vom Rostrum und vom Augenlappen bedeckt. Die obere Fläche des 
Kopfes ist von den Wangen durch schwache leistenartige Erliabenheiten getrennt, sie ist 
rinnenförmig vertieft, letztere Vertiefung geht continuirlich auf die obere Fläche des Rostrum 
über. Die Rückenplatten aller Segmente sind mit Randwölbungen und einem medianen Kiele 
versehen, ausserdem ist der hintere Rand jedes Segmentes mehr oder weniger verdickt; auf 
den letzteren Verdickungen der 3 ersten Schwanz- und der 3 ersten Riickensegrnente treten 
sehr schwdh angedeutete, kleine Tuberkeln vor, welche als Rudimente der Lateralreihen zu 
betrachten sind. Die Randwölbungen sind auf den 3 ersten Eumpfsegmenten stärker als auf 
allen übrigen entwickelt und haben eine kielartige oder wulstförmige Gestalt. Alle medianen 
Kiele sind niedrig und, wegen einer sattelförmigen Ausbuchtung ihres oberen Randes, doppelt- 
bucklig gestaltet. Auf den 3 letzten Schwanzsegmenten sind die erwähnten Erhöhungen nur 

l) Dieie obere Zahl druckt die Entfernung der Spitzen der Rückenplatten des 4ten Rumpfsegmentes, die untere die 
Breite des Körpers an der Basis derselben aus. 
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den, zuweilen aber fanden wir auch 2 oder sogar 3 zusammen, dann waren sie ganz klein. 
Sie sitzen stets bewegungslos zusammengerollt. Da das parasitische s eben dieser Thiere kei- 
nen besonderen Einfluss auf die Gestaltung ihrer einzelnen Körpertheile ausübt, so muss man 
daraus schliessen, dass sie nicht lebenslang ihr parasitisches Wesen treiben und dass der 
Parasitismus für ihre Existenz nicht unbedingt nothwendig ist. 

58. G. Strrtuchü n. sp. 
Taf. XII, Fig. 7. 

Artkslanseichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker als die der unteren, 
aber gleich lang; ihr Basalglied ist liiirzer als das Kopfsegment und nur wenig länger als 
das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler shd fast 2 mal länger als die unteren 
und ungefilhr 2'/,-3 mal in der Körperlänge enthalten. Die Nebengeissel ist 2gliedrig. Die 
Augen sind stark gewölbt, gross, eifürmig; ihr 13Ohendiameter ist grösser als die halbe Kopf- 
länge. Die Stirn tritt helmartig hervor und ist gesenkt. Das obere Kopfprofil ist stark gebo- 
gen. Der untere Theil des Wangenlappens tritt, den Wangenzügel dachartig bedeckend, stark 
nach aussen hervor und läuft unten in eine spitze frei vortretende Ecke aus. Die Rücken- 
platten der Rumpfsegmente, welche sich nach aussen von beiden Seiten stark ausbreiten und 
in eine schrilg nach aussen und unten gerichtete, zugespitzte Ecke auslaufen, reichen über die 
Ansatzstelle der Seitenlappen frei, dachfürmig hinaus. Der überhängende, freie Theil der 
Rückenplatten hat grosse Aehnlichkeit mit dem freien, zahnartig ausgeschnittenen Rande eines 
Schindeldaches. Die zugespitzten Enden der Rückenplatten sind besonders an den 5 ersten 
Segmenten stark entwickelt. Die Oberfläche der Rückenplatten ist glatt. Ein halbmondförmi- 
ger, schmaler Abschnitt des Hinterrandes der 2 letzten Rumpf- und der 3 ersten Schwanz- 
segmente ist schwach verdickt und erhebt sich in der Medianlinie des Rückens über die 
Oberflache des nächstfolgenden Segmentes. Der zweitheilige Schwanzanhang ist fast bis zu 
seiner Basis getheilt. Die H,ande sind ziemlich gross, becherformig, die vorderen etwas grösser, 
als die hinteren. Die Basalglieder der Gangbeine sind breit, herzförmig, hinten mit 3-4 
kurzen stachelartigen Borsten versehen. Die vorderen Springbeine reichen über die hinteren 
hinaus, berühren aber nicht die Spitze der Steuerbeine; letztere betragen '/6 der Körperlänge, 
ihre Blatter sind beinahe gleich lang, das äussere trägt nur am Innenrande Fiederborsten, 
während das innere an seinen beiden Riindern mit denselben "besetzt ist. Es  sind von uns 2 
Varietäten beobaehtet worden, welche sich nur durch ihre Färbung von einander unterschei- 
den. Die eine ist dunkel grau-, oder dunkel grünbraun gefarbt; die Augen sind dunkelbraun, 
die Füliler hell, der untere Theil des Körpers und die 7 vorderen Beinpaare dunkelblau oder 
dunkelviolett. Die andere Varietät ist hell gefärbt, die Seitenplatten und der untere Körper- 
theil dunkelblau. 

J'& 18 No 29 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 8-9 9- 1 0  

n n n n n a  ,, der unteren Fahler. 3 3 
. . . . .  n n n  in der Nebengeissel 2 2 

TotaIIänge . . . . .  
K6rperlänge. . . . .  
L h g e  der oberen Fühler 

. . . . . . . . .  Länge der unteren Fühler 1,72 1,44 

Länge der Stiele der. oberen Fühler . .  1,34 1,08 

Länge der Stiele der unteren Fahler. . . .  1,32 1,08 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . . .  - 3,o 

. . . . . . . . . .  LBnge der Steuerbeine 1,52 1,44 

. . . . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 2,14 1,44 
4 $ Breite des Körpers . . . . . . . . . . .  s?s '1 3.0 

Die* Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe vc 
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in 20- 100 Meter gefangen. 

59. G. Cttrpenterii n. sp. 
Taf. XIII, Fig. 2. 

Artkenweichefi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und in der Regel etwas länger' 
als die der unteren (seltener sind sie $0 lang, oder etwas kurzer), ihr Basalglied ist beinahe 
um die Bälfte ltlirzer als das Kopfsegment, aber langer als das Endglied der unteren Stiele. 

- Die- oberen Fühler sind etwa 4 mal in der Körperlänge enthalten und um länger als die 
unteren. Die Nebengeissel ist 4-5gliedrig. Die Augen sind mässig gross, gewölbt, biscuit- 
förmig; ihr Höhendiameter beträgt '15 der Kopflänge. Die Stirn tritt mit einem langen, unten 
kielartig zusammengedrückten, schwach nach unten gesenkten, spitzen Rostrum vor. Die Basis 
der oberen Fühler wird vom Rostrum und vom Augenlappen bedeckt. Die obere Fläche des 
Kopfes ist von den Wangen durch schwache leistenartige Erliabenheiten getrennt, sie ist 
rinnenförmig vertieft, letztere Vertiefung geht continuirlich auf die obere Fläche des Rostrum 
über. Die Rückenplatten aller Segmente sind mit Randwölbungen und einem medianen Kiele 
versehen, ausserdem ist der hintere Rand jedes Segmentes mehr oder weniger verdickt; auf 
den letzteren Verdickungen der 3 ersten Schwanz- und der 3 ersten Riickensegrnente treten 
sehr schwdh angedeutete, kleine Tuberkeln vor, welche als Rudimente der Lateralreihen zu 
betrachten sind. Die Randwölbungen sind auf den 3 ersten Eumpfsegmenten stärker als auf 
allen übrigen entwickelt und haben eine kielartige oder wulstförmige Gestalt. Alle medianen 
Kiele sind niedrig und, wegen einer sattelförmigen Ausbuchtung ihres oberen Randes, doppelt- 
bucklig gestaltet. Auf den 3 letzten Schwanzsegmenten sind die erwähnten Erhöhungen nur 

l) Dieie obere Zahl druckt die Entfernung der Spitzen der Rückenplatten des 4ten Rumpfsegmentes, die untere die 
Breite des Körpers an der Basis derselben aus. 
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sehr schwach entwickelt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind sehr hoch und 
schräge nacli aussen und unten gerichtet, was durch den flachen und breiten Körper bedingt 
wird. Der Scliwanzanhang ist fast bis zur Hälfte getheilt. Die Hände sind breit becherförmig 
und *die vorderen etwas grösser als die hinteren. Die Basalglieder der Gangbeine sind nicht 
breit, ilir Hinterrand ist schwach gewölbt und mit wenigen, aber massig langen Borsten be- 
setzt. Alle Springbeine reichen gleich weit nach hinten und berullren die Spitzen der Steuer- 
beine, oder ragen etwas über dieselben hinaus. Die Steuerbeine betragen ungefähr '/is der 
Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist fast um '13 länger, als das innere, und tr@t an seinem 
Innenrande einige wenige Fiederborsten, das kürzere Blatt ist nur mit einfachen Borsten ver- 
sehen. Die Farbe des Körpers ist braun oder schmutzig gelb. Die Augen sind schwarz. 

X 18 N92Q K 3 Q  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 12 20 29 

71 77 I >  ,, , ,? ,, der unteren Fühler. . 4 7 8 
, . . . . . .  l7 I) 11 in der Nebengeissel 2 4 5 

Maassangaben. 
N 1. X 2. E 3. 

Totallänge. . . . . . .  13,3S 28,95 38,79 

Hörperlange. . . . . . . .  10,06 22,35 28,88 

Lange der oberen Fühler . 2,92 5,88 8,71 

Länge der unteren Fühler . . . . . .  1,61 3,26 5,12 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . .  1,28 2,76 3,91 

Lange der Stiele der unteren Fühler . 1,21 2,62 3,92 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . . .  3,79 7,s - 
Länge der Steuerbeine. . 0,64 1,47 2,05 

Höhe des Körpers . . .  3,O 676 973 
Breite des Körpers . 2,9 672 9,3 

Die Ast ist selten und kommt in einer Tiefe von 50-300 Meter vor; Sie stellt in der 
Gruppe der mit eiiigliedrigen Geisseln versehenen Formen ein Verbindungsglied zwischen den 
dickeren Formen (wie z. B. G. injatzcs, pachytzls, tuberculatus) und den mehr gestreckten 
(G. Reissnerii, Solskii etc.) vor. 

60. G. cinnamomeus n. sp. 
- .  

Taf. VU, Fig. 3. 

' 

Artkennaeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas langer ') als die der 
9 

unteren, ihr Basalgiied ist etwas verdickt, cylindrisoh, um '/3 -'I4 kwzer als das Kopf- 

l) Zuweilen, aber nur sehr selten, findet ein umgekehrtes Verhaltniss statt, d. h, die Stiele der unteren, Fühler 
sind langer. . . 

jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen 
Lange des Körpers und sind fast 2 mal so lang, wie die 
gross, gewölbt, abgerundet und mit dem vorderen Theil 

nach innen gerichtet; ihr Höhendiameter ist 1'12 mal in der Kopflänge enthalten und um 'I4 
grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn ist abgerundet, wenig vortretend. Die Neben- 
geissel ist 3gliedrig. Die Oberfläche des Körpers ist rauh und hie und da mit zarten Härchen 
bedeckt. Der Körper ist seitlich zusammengedrüel~t, der Rücken schwach gekielt Die Rücken- 
platten aller Segmente sind mit einem deutlichen medianen Kiele versehen, welcher auf den 4 
letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmenten die ganze Länge der Rückenplatte einnimmt. 
Der Hinterrand der 3 letzten Schwanzsegmente ist mit 3 Gruppen ziemlich starker Stacheln 
versehen, welche auf höclcerartigen Erhöhungen gestellt -sind. Per  untere Rand der Seiten- 
lappen hat keinen Borstenansatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen Hiinde 
sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig; ihr 
Hinterrand ist mit sehr kurzen und weit auseinander stehenden Borsten besetzt. Die vorderen 
Springbeine reichen etwas weiter nach hinten als die hinteren und berühren ungefähr die 
Mitte der Steuerbeine, letztere sind mässig lang und betragen, bei den Männchen, '1, der 
Körperlänge, ihr äusseres zweigliedriges Blatt ist uni I/, -I/, länger als das innere, beide 
sind am inneren Rande mit Fiederborsten, am äusseren nur mit einfachen Borsten besetzt. 
Die Farbe des Körpers ist zimmt-braun; die Augen sind schwarz. 

X13 N 2 8  3 % 3 8  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler ' 27 21 28 . . . .  
. . . .  n 9 f> 11 n n ,, unteren Fühler 1 2  9 12 

,, , , , in der Nebengeissel. 3 3 3 . . . . . . . .  

Maassangaben. 

1 N 2 .  x3. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge 24,22 14,97 22,73 

. . . . . . . . . . .  Körperlänge 15,30 9,24 14,20 

. . . . . . .  Länge der oberen Fühler 6,80 4,43 6,54 

. . . . . . .  Länge der unteren Fühler 3,90 2,16 4,04 

Länge der Stiele der oberen Fühler. . , . 2,64 1,51 2,30 

. . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 2,30 1,28 2,44 

Länge des 3ten Gangbeines 7,5 - 790 . . . . . .  
. . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 2,68 1,58 2,63 

Höhe des EGrpers . . . . . . . . .  3,4 2,0 3 70 

Breite des Körpers . . . . . . . .  2,0 290 

Die Art ist nicht selten; sie kommt in einer Tiefe von 50-100 Meter vor. 
* 



sehr schwach entwickelt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind sehr hoch und 
schräge nacli aussen und unten gerichtet, was durch den flachen und breiten Körper bedingt 
wird. Der Scliwanzanhang ist fast bis zur Hälfte getheilt. Die Hände sind breit becherförmig 
und *die vorderen etwas grösser als die hinteren. Die Basalglieder der Gangbeine sind nicht 
breit, ilir Hinterrand ist schwach gewölbt und mit wenigen, aber massig langen Borsten be- 
setzt. Alle Springbeine reichen gleich weit nach hinten und berullren die Spitzen der Steuer- 
beine, oder ragen etwas über dieselben hinaus. Die Steuerbeine betragen ungefähr '/is der 
Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist fast um '13 länger, als das innere, und tr@t an seinem 
Innenrande einige wenige Fiederborsten, das kürzere Blatt ist nur mit einfachen Borsten ver- 
sehen. Die Farbe des Körpers ist braun oder schmutzig gelb. Die Augen sind schwarz. 

X 18 N92Q K 3 Q  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 12 20 29 

71 77 I >  ,, , ,? ,, der unteren Fühler. . 4 7 8 
, . . . . . .  l7 I) 11 in der Nebengeissel 2 4 5 

Maassangaben. 
N 1. X 2. E 3. 

Totallänge. . . . . . .  13,3S 28,95 38,79 

Hörperlange. . . . . . . .  10,06 22,35 28,88 

Lange der oberen Fühler . 2,92 5,88 8,71 

Länge der unteren Fühler . . . . . .  1,61 3,26 5,12 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . .  1,28 2,76 3,91 

Lange der Stiele der unteren Fühler . 1,21 2,62 3,92 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . . .  3,79 7,s - 
Länge der Steuerbeine. . 0,64 1,47 2,05 

Höhe des Körpers . . .  3,O 676 973 
Breite des Körpers . 2,9 672 9,3 

Die Ast ist selten und kommt in einer Tiefe von 50-300 Meter vor; Sie stellt in der 
Gruppe der mit eiiigliedrigen Geisseln versehenen Formen ein Verbindungsglied zwischen den 
dickeren Formen (wie z. B. G. injatzcs, pachytzls, tuberculatus) und den mehr gestreckten 
(G. Reissnerii, Solskii etc.) vor. 

60. G. cinnamomeus n. sp. 
- .  

Taf. VU, Fig. 3. 

' 

Artkennaeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas langer ') als die der 
9 

unteren, ihr Basalgiied ist etwas verdickt, cylindrisoh, um '/3 -'I4 kwzer als das Kopf- 

l) Zuweilen, aber nur sehr selten, findet ein umgekehrtes Verhaltniss statt, d. h, die Stiele der unteren, Fühler 
sind langer. . . 

jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen 
Lange des Körpers und sind fast 2 mal so lang, wie die 
gross, gewölbt, abgerundet und mit dem vorderen Theil 

nach innen gerichtet; ihr Höhendiameter ist 1'12 mal in der Kopflänge enthalten und um 'I4 
grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn ist abgerundet, wenig vortretend. Die Neben- 
geissel ist 3gliedrig. Die Oberfläche des Körpers ist rauh und hie und da mit zarten Härchen 
bedeckt. Der Körper ist seitlich zusammengedrüel~t, der Rücken schwach gekielt Die Rücken- 
platten aller Segmente sind mit einem deutlichen medianen Kiele versehen, welcher auf den 4 
letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmenten die ganze Länge der Rückenplatte einnimmt. 
Der Hinterrand der 3 letzten Schwanzsegmente ist mit 3 Gruppen ziemlich starker Stacheln 
versehen, welche auf höclcerartigen Erhöhungen gestellt -sind. Per  untere Rand der Seiten- 
lappen hat keinen Borstenansatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen Hiinde 
sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig; ihr 
Hinterrand ist mit sehr kurzen und weit auseinander stehenden Borsten besetzt. Die vorderen 
Springbeine reichen etwas weiter nach hinten als die hinteren und berühren ungefähr die 
Mitte der Steuerbeine, letztere sind mässig lang und betragen, bei den Männchen, '1, der 
Körperlänge, ihr äusseres zweigliedriges Blatt ist uni I/, -I/, länger als das innere, beide 
sind am inneren Rande mit Fiederborsten, am äusseren nur mit einfachen Borsten besetzt. 
Die Farbe des Körpers ist zimmt-braun; die Augen sind schwarz. 

X13 N 2 8  3 % 3 8  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler ' 27 21 28 . . . .  
. . . .  n 9 f> 11 n n ,, unteren Fühler 1 2  9 12 

,, , , , in der Nebengeissel. 3 3 3 . . . . . . . .  

Maassangaben. 

1 N 2 .  x3. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge 24,22 14,97 22,73 

. . . . . . . . . . .  Körperlänge 15,30 9,24 14,20 

. . . . . . .  Länge der oberen Fühler 6,80 4,43 6,54 

. . . . . . .  Länge der unteren Fühler 3,90 2,16 4,04 

Länge der Stiele der oberen Fühler. . , . 2,64 1,51 2,30 

. . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 2,30 1,28 2,44 

Länge des 3ten Gangbeines 7,5 - 790 . . . . . .  
. . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 2,68 1,58 2,63 

Höhe des EGrpers . . . . . . . . .  3,4 2,0 3 70 

Breite des Körpers . . . . . . . .  2,0 290 

Die Art ist nicht selten; sie kommt in einer Tiefe von 50-100 Meter vor. 
* 



61. G. rhodophthalmus n. sp. 

Taf. XIV, Fig. 10. 

ArikennxeicF,efi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, als die der unteren und fast 
so lang wie diese, ihr Basalglied ist verdickt, mässig breit, oben gewölbt, kürzer als das 
Kopfsegment und länger als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen 
Fühler sind 2 mal länger als die unteren, und der halben Kopflänge gleich. Die Geissel der 
unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist vielgliedrig. Die Augen sind 
sehr gross, gewölbt, abgerun4et, nehmen beinahe die Hälfte der Seitenflüche des Kopfes ein 
und sind mit dem Vordertheile nach vorn und innen gekehrt; ihr Höhendiameter ist fast der 
Koptl&nge gleich und nur um grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer 
breiten, abgerundeten, aber kurzen Spitze hervor. Die Rrickenplatten der 2 letzten Rumpf- 
und 4 - 5 ersten Schwanzsegmente sind mit einem schwach angedeuteten, in der Medianlinie 
derselben sich hiigelartig erhebenden Kiele versehen, die Rückenplatte des Gten Schwanz- 
segmentes aber ist mit 2 Gruppen von zarten Stacheln besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente tragen einen Borstenbesatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände 
sind klein, beinahe gleich lang und die vorderen birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind mgssig breit, die der beiden vorderen Paare vorn schwach abge- 
rundet; ihr vorderer Rand ist mit kurzen Stacheln besetzt. Die flügelartige Erweiterung des 
Basalgliedes ist oben und hinten abgerundet und nimmt nach unten an Breite schnell ab, so 
dass der obere Theil der Glieder merklich breiter ist, als der untere. Das Basalglied 
des 3ten Gangbeines ist breiter als die vorhergehenden und nimmt nicht so schnell an 
Breite ab, seine Breite ist um '13 geringer, als die Länge. Der Hinterrand aller Basalglieder 
ist mit mässig langen Borsten besetzt. Die Springbeine reichen nach hinten etwas weiter als 
die hinteren und berühren jast die Spitze der Steuerbeine; letztere betragen '11 0 -'/I 7 der 
Körperlänge; ihr äusseres 2@iedriges Blatt abertrifft das iiinere nur um die Länge seines 
Endgliedes, welches weit über die Endstacheln des iiusseren Blattes hinausragt. Am Ausseii- 
rande des langeren Blattes sind 2-3 Gruppen von Stacheln, am Innenrande, so wie an beiden 
Rändern des kürzeren Blattes Fiederborsten vorhanden. Die Zahl der Borsten ist bei den 
Weibchen geringer, als bei den Männchen. Die Farbe des Körpers ist rveiss oder hellgelb. 
Die Augen sind rubinroth. 

E13 %22g % 3 ?  X 4 Q  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fahler . . 44 35 -32 38 37 

n n n  n t r n  n unteren Fühler. 11 11 11 . 10 

v n r  inderNebengeissel ' .  . . . . , 4 4 5 4 

laassaiiga ben. 

K 1. K 2. hb 3. X 4. 
Totslliioge . . . . . . . . . . . 25,24 22,25 29,57 23,31 

Körperlänge. . . . . . . . . . . 24,90 13,318 20,20 15,60 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . 9,Q 8,s - 8 8  

LängederSteuerbeine . . . . . . 2.08 1,84 1,85 1,48 
d Höhe des Körpers . . . . . . . , . . 3,2 372 4,O 3,s 

Breite des Karpers . . . . . . . , 2,3 294 4,O 3,2 

Die ~ r t  ist nicht selten; wir haben sie in einer' Tiefe von 10 - 100 Meter gefangen. 

62. G. rhodophthalmus var. microphthalmus. 

Keintzzeichm. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker uiid fast so lang, wie die der 
unteren, ihr Basalglied ist verdickt, rnässig breit, oben gewölbt, kürzer als das Kopfsegment 
und langer als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren und länger als die Hillfte des Korpers (mitunter so lang wie der 
Körper) 3. Die Geissel der unteren Fühler trägt keine Kolbenorgane. Die Nebeiigeissel ist viel- 
gliedrig. Die Augen sind ziemlich gross, gewölbt, rundlich-eif6rmig; ihr Höhendiameter ist 
2 mal in der Kopflänge enthalten und etwa um '13 grösser, als die Breite des Auges. Die 

Stirn ist abgerundet, wenig vortretend. Die Rückenplatten der 2 letzten Rumpf- und der 
3- 5 ersten Schwanzsegmente sind mit einem schwach entwickelteii, in der Mitte der Seg- 
mente hügelartig sich erhebenden Kiele versehen; die Rückeiiplatte des Gten Schwanzsegmentes 
ist mit einem Paare von Borsten versehen. Der Schwaiizanhang ist zweitheilig. Die Hände sind 
klein, die vorderen ei-, die hinteren becherfürmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind sehmal; 
die der beiden vorderen Paare sind oben nur um '/,-I/, breiter als unten, und von beiden Seiten 
(vorn und hinten) mit langen Borsten besetzt; ihre flügelartige Erweiterung ist sehr schwach 
entwickelt; der vordere, untere Rand der Basalglieder des 2ten Paares ist buclrelig geelilbt. 
Die Basalglieder des 3ten Gangbeinpaares sind etwas breiter, als die der vordereii, und 2 mal 
länger als breit; ihr hinterer, schwach gewölbter Rand ist mit langen Borsten, der vordere 
mit sehr kurzen, zarten Stacheln versehen. Die vorderen Springbeine seichen etwas weiter 
nach hinten als die hinteren, und berühren die Spitzen der Steuerbeine, letztere betragen 
' I„  der Körperlilnge. Die beideii Blättcr der Steuerbeine sind beinahe gleich lang. Das aussere 

') Das Längenverhältniss der oberen Frihler habe ich onconstant gefunden. Ob diesesVerhiLltniss mit der Zunahme 
an Tiefe des Wohnortes der Thiere im Zusammenhange steht, habe ich nielit ermitteln können. Die mit liingeren Fühlern 
versehene Form weicht gewöhnlich von der mit kürzeren Fühlern hier beschriebenen Varietät in folgenden Punkten ab: 
das EOdglied des iiusseren Blattes der Steuerbeine ist atiirker entwickelt und ragt über die Spitzen der Endstacheln 
hinaus, auaserdem hat jene Farm constant schwarz gefarbte Augcn* 



61. G. rhodophthalmus n. sp. 

Taf. XIV, Fig. 10. 

ArikennxeicF,efi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, als die der unteren und fast 
so lang wie diese, ihr Basalglied ist verdickt, mässig breit, oben gewölbt, kürzer als das 
Kopfsegment und länger als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen 
Fühler sind 2 mal länger als die unteren, und der halben Kopflänge gleich. Die Geissel der 
unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist vielgliedrig. Die Augen sind 
sehr gross, gewölbt, abgerun4et, nehmen beinahe die Hälfte der Seitenflüche des Kopfes ein 
und sind mit dem Vordertheile nach vorn und innen gekehrt; ihr Höhendiameter ist fast der 
Koptl&nge gleich und nur um grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer 
breiten, abgerundeten, aber kurzen Spitze hervor. Die Rrickenplatten der 2 letzten Rumpf- 
und 4 - 5 ersten Schwanzsegmente sind mit einem schwach angedeuteten, in der Medianlinie 
derselben sich hiigelartig erhebenden Kiele versehen, die Rückenplatte des Gten Schwanz- 
segmentes aber ist mit 2 Gruppen von zarten Stacheln besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente tragen einen Borstenbesatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände 
sind klein, beinahe gleich lang und die vorderen birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind mgssig breit, die der beiden vorderen Paare vorn schwach abge- 
rundet; ihr vorderer Rand ist mit kurzen Stacheln besetzt. Die flügelartige Erweiterung des 
Basalgliedes ist oben und hinten abgerundet und nimmt nach unten an Breite schnell ab, so 
dass der obere Theil der Glieder merklich breiter ist, als der untere. Das Basalglied 
des 3ten Gangbeines ist breiter als die vorhergehenden und nimmt nicht so schnell an 
Breite ab, seine Breite ist um '13 geringer, als die Länge. Der Hinterrand aller Basalglieder 
ist mit mässig langen Borsten besetzt. Die Springbeine reichen nach hinten etwas weiter als 
die hinteren und berühren jast die Spitze der Steuerbeine; letztere betragen '11 0 -'/I 7 der 
Körperlänge; ihr äusseres 2@iedriges Blatt abertrifft das iiinere nur um die Länge seines 
Endgliedes, welches weit über die Endstacheln des iiusseren Blattes hinausragt. Am Ausseii- 
rande des langeren Blattes sind 2-3 Gruppen von Stacheln, am Innenrande, so wie an beiden 
Rändern des kürzeren Blattes Fiederborsten vorhanden. Die Zahl der Borsten ist bei den 
Weibchen geringer, als bei den Männchen. Die Farbe des Körpers ist rveiss oder hellgelb. 
Die Augen sind rubinroth. 

E13 %22g % 3 ?  X 4 Q  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fahler . . 44 35 -32 38 37 

n n n  n t r n  n unteren Fühler. 11 11 11 . 10 

v n r  inderNebengeissel ' .  . . . . , 4 4 5 4 

laassaiiga ben. 

K 1. K 2. hb 3. X 4. 
Totslliioge . . . . . . . . . . . 25,24 22,25 29,57 23,31 

Körperlänge. . . . . . . . . . . 24,90 13,318 20,20 15,60 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . 9,Q 8,s - 8 8  

LängederSteuerbeine . . . . . . 2.08 1,84 1,85 1,48 
d Höhe des Körpers . . . . . . . , . . 3,2 372 4,O 3,s 

Breite des Karpers . . . . . . . , 2,3 294 4,O 3,2 

Die ~ r t  ist nicht selten; wir haben sie in einer' Tiefe von 10 - 100 Meter gefangen. 

62. G. rhodophthalmus var. microphthalmus. 

Keintzzeichm. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker uiid fast so lang, wie die der 
unteren, ihr Basalglied ist verdickt, rnässig breit, oben gewölbt, kürzer als das Kopfsegment 
und langer als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren und länger als die Hillfte des Korpers (mitunter so lang wie der 
Körper) 3. Die Geissel der unteren Fühler trägt keine Kolbenorgane. Die Nebeiigeissel ist viel- 
gliedrig. Die Augen sind ziemlich gross, gewölbt, rundlich-eif6rmig; ihr Höhendiameter ist 
2 mal in der Kopflänge enthalten und etwa um '13 grösser, als die Breite des Auges. Die 

Stirn ist abgerundet, wenig vortretend. Die Rückenplatten der 2 letzten Rumpf- und der 
3- 5 ersten Schwanzsegmente sind mit einem schwach entwickelteii, in der Mitte der Seg- 
mente hügelartig sich erhebenden Kiele versehen; die Rückeiiplatte des Gten Schwanzsegmentes 
ist mit einem Paare von Borsten versehen. Der Schwaiizanhang ist zweitheilig. Die Hände sind 
klein, die vorderen ei-, die hinteren becherfürmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind sehmal; 
die der beiden vorderen Paare sind oben nur um '/,-I/, breiter als unten, und von beiden Seiten 
(vorn und hinten) mit langen Borsten besetzt; ihre flügelartige Erweiterung ist sehr schwach 
entwickelt; der vordere, untere Rand der Basalglieder des 2ten Paares ist buclrelig geelilbt. 
Die Basalglieder des 3ten Gangbeinpaares sind etwas breiter, als die der vordereii, und 2 mal 
länger als breit; ihr hinterer, schwach gewölbter Rand ist mit langen Borsten, der vordere 
mit sehr kurzen, zarten Stacheln versehen. Die vorderen Springbeine seichen etwas weiter 
nach hinten als die hinteren, und berühren die Spitzen der Steuerbeine, letztere betragen 
' I„  der Körperlilnge. Die beideii Blättcr der Steuerbeine sind beinahe gleich lang. Das aussere 

') Das Längenverhältniss der oberen Frihler habe ich onconstant gefunden. Ob diesesVerhiLltniss mit der Zunahme 
an Tiefe des Wohnortes der Thiere im Zusammenhange steht, habe ich nielit ermitteln können. Die mit liingeren Fühlern 
versehene Form weicht gewöhnlich von der mit kürzeren Fühlern hier beschriebenen Varietät in folgenden Punkten ab: 
das EOdglied des iiusseren Blattes der Steuerbeine ist atiirker entwickelt und ragt über die Spitzen der Endstacheln 
hinaus, auaserdem hat jene Farm constant schwarz gefarbte Augcn* 
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8 i. 

- 118- - 119 - 
Blatt ist am Aussenrande mit 2 Häufehen von Stacheln (zu je 2 - 3 Stacheln), am Innen- sich einander nähern. Die Stirn endet mit einem zugespitzten Fortsatze. Die Rückenplatten 
rande mit wenigen Fiederborsten versehen; sein Endglied wird zuweilen zwischen den End- des ersten Rumpfsegmentes und aller Schmanzsegmente sind mit einem medianen Kiele ver- 
stacheln versteckt. Das innere Blatt trägt an seinen beiden Rändern spärliche Fiederborsten. sehen, welcher an dem letzten Schwanzsegmente undeutlich entwickelt ist; die Oberflache des 
Die Farbe des Körpers ist weiss, die Augen sind schwarz oder schwarzröthlich. Körpers ist auf dem hinteren Theile der Segmente mit zarten Harchen bedeckt. Die Seiten- 

platten tragen einen üppigen Borstenansatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände 
N l d '  A t 2 9  & 3 Q  A ! 4 ?  At59  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 34 33 
sind schmal, becherförmig. Die Palma der vorderen Hände ist mehr schräg gerichtet, als die 

30-27 32 8 

tj 71 JJ B 9 17 ,, der unteren Fühler. 8-7 9 8 8 3 
der hinteren. Das Basalglied des ersten Gangbeines ist beinahe kreisförmig; der Vorderrand 

, in der Nebengeissel 3-4 5 3 ist bogig gewölbt und mit kurzen Stacheln besetzt; der Hinterrand ebenfalls gewölbt, trägt 
E n n . . . . . .  4 4 

aber 26 kurze Borsten. Die Ansatzstelle der Basalglieder am Rumpfe ist schief zum obe- 

Totallange . . . . . . . . .  
. . . . . . . .  ~örpe r l ä ige  

. . . .  Lange der oberen, Fühler 

. . .  Länge der unteren Fühler. 

Linge der Stiele der oberen Fühler. 

Länge der Stiele der unteren Fühler 

Länge des dritten Gangbeines. . .  
Länge der Steuerbeine . . . . .  

. . . . . .  Hohe des Körpers 

Breite:des Körpers . . . . . . .  

Die Art kommt längs dem ganzen südlichen Ufer der Kultuschnaja-Bucht in einer Tiefe 
von 8-50 Meter vor. 

63. G. pulchellus n. sp. 

Taf, V, Fig. 4. 

Art7~emzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um '1,- Iänger, als die 
der unteren, ihr Rasalglied ist dick, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment und 
beinahe um l/3 länger, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind fast 2 mal 
länger, als die unteren und 3 mal in der Körperlänge enthalten. Die Geisselglieder der un- 
teren Fühler tragen keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist 3-4 gliedrig. Die Bugen sind 
unregelmässig gestaltet, ihre &rm erinnert, besonders bei der Seitenansicht, am meisten an 
einen Halbmond, dessen convexer Raiid nach vorn und unten, und unregelmässig-lappig auc- 
geschnittener concaver Rand nach oben und hinten gekehrt ist. Das Auge beschränkt sich nicht 
auf die Seitenfläche des Kopfes, wie es bei allen Arten des Baikalsee der Fall ist, sondern 
tritt auch auf die vordere Fläche, zwischen die Ansatzstellen der beiden Fühlerpaare hinein 
und füllt den ganzen freien Raum aus, woher die beiden Augen in der Mediaiilinie des Kopfes 

ren, gewölbten Rande desselben gestellt. Die hinteren flügelartigen Erweiterungen der Basal- 
~ l ieder  sind niclit verschoben, wie es z. B. bei G. SeidZit3ii der Fall ist. Das Basalglied des 
t3 

2ten Gangbeines ist herzförmig und hinten mit etwa 40 weit auseinanderstehenden Borsten 
besetzt. Das Basalglied des 3ten Gangbeines ist stark nach hinten erweitert, seine grösste 
Breite fallt auf das untere Drittel. Die Springbeine reichen nach hinten gleich weit und berühren 
bei den Männchen die Spitze der Steuerbeine, bei den Weibchen reichen sie etwas über die 
letzteren hinaus. Die Steuerbeine betragen '1, der Körperlänge; ihr inneres Blatt reicht über 
die Basis des Endgliedes des äusseren Blattes, beide sind mit Fiederborsten und Stacheln be- 
setzt. Die Farbe des Körpers ist sehr zart röthlich weis~. Die Augen sind rosenroth. 

X 18 N 3 ?  X49 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der 'oberen Fühler. . 29 20 2 3  28 

n 7 )  ~j , der unteren Fühler. 9 6 8 8 
n n n  in der Nebengeissel 4 3 3 4 , . . . . .  

Maassangaben, 
N i .  x2. x 3 .  A t 4 .  , .  , 

Totallänge. . . . . . . . . .  31,15 13,S5 24,92 24,33 

Körperliinge . . . . . . . .  
Länge d.er oberen Fühler . . . .  

. . .  Länge der unteren Fühler. 

Länge der Stiele der ,oberen Fühler. 

Länge der Stiele der unteren Fühler 

Länge des 3ten Gangbeines . . .  
Länge der Steuerbeine . . . . .  

. . . . . .  Höhe des Körpers 

. . . . . .  Breite des Körpers 

Die Art ist hilufig und kommt in einer Tiefe von 100-700 Meter vor. 

64. G. Seidlitzii n. sp. 
Taf. V, Fig. 5. 

Artkennaeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und fast um I/, länger, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist verdickt, ziemlich breit,, oben gewölbt, beinahe um '13 kür- 
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- 118- - 119 - 
Blatt ist am Aussenrande mit 2 Häufehen von Stacheln (zu je 2 - 3 Stacheln), am Innen- sich einander nähern. Die Stirn endet mit einem zugespitzten Fortsatze. Die Rückenplatten 
rande mit wenigen Fiederborsten versehen; sein Endglied wird zuweilen zwischen den End- des ersten Rumpfsegmentes und aller Schmanzsegmente sind mit einem medianen Kiele ver- 
stacheln versteckt. Das innere Blatt trägt an seinen beiden Rändern spärliche Fiederborsten. sehen, welcher an dem letzten Schwanzsegmente undeutlich entwickelt ist; die Oberflache des 
Die Farbe des Körpers ist weiss, die Augen sind schwarz oder schwarzröthlich. Körpers ist auf dem hinteren Theile der Segmente mit zarten Harchen bedeckt. Die Seiten- 

platten tragen einen üppigen Borstenansatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände 
N l d '  A t 2 9  & 3 Q  A ! 4 ?  At59  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 34 33 
sind schmal, becherförmig. Die Palma der vorderen Hände ist mehr schräg gerichtet, als die 

30-27 32 8 

tj 71 JJ B 9 17 ,, der unteren Fühler. 8-7 9 8 8 3 
der hinteren. Das Basalglied des ersten Gangbeines ist beinahe kreisförmig; der Vorderrand 

, in der Nebengeissel 3-4 5 3 ist bogig gewölbt und mit kurzen Stacheln besetzt; der Hinterrand ebenfalls gewölbt, trägt 
E n n . . . . . .  4 4 

aber 26 kurze Borsten. Die Ansatzstelle der Basalglieder am Rumpfe ist schief zum obe- 

Totallange . . . . . . . . .  
. . . . . . . .  ~örpe r l ä ige  

. . . .  Lange der oberen, Fühler 

. . .  Länge der unteren Fühler. 

Linge der Stiele der oberen Fühler. 

Länge der Stiele der unteren Fühler 

Länge des dritten Gangbeines. . .  
Länge der Steuerbeine . . . . .  

. . . . . .  Hohe des Körpers 

Breite:des Körpers . . . . . . .  

Die Art kommt längs dem ganzen südlichen Ufer der Kultuschnaja-Bucht in einer Tiefe 
von 8-50 Meter vor. 

63. G. pulchellus n. sp. 

Taf, V, Fig. 4. 

Art7~emzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um '1,- Iänger, als die 
der unteren, ihr Rasalglied ist dick, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment und 
beinahe um l/3 länger, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind fast 2 mal 
länger, als die unteren und 3 mal in der Körperlänge enthalten. Die Geisselglieder der un- 
teren Fühler tragen keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist 3-4 gliedrig. Die Bugen sind 
unregelmässig gestaltet, ihre &rm erinnert, besonders bei der Seitenansicht, am meisten an 
einen Halbmond, dessen convexer Raiid nach vorn und unten, und unregelmässig-lappig auc- 
geschnittener concaver Rand nach oben und hinten gekehrt ist. Das Auge beschränkt sich nicht 
auf die Seitenfläche des Kopfes, wie es bei allen Arten des Baikalsee der Fall ist, sondern 
tritt auch auf die vordere Fläche, zwischen die Ansatzstellen der beiden Fühlerpaare hinein 
und füllt den ganzen freien Raum aus, woher die beiden Augen in der Mediaiilinie des Kopfes 

ren, gewölbten Rande desselben gestellt. Die hinteren flügelartigen Erweiterungen der Basal- 
~ l ieder  sind niclit verschoben, wie es z. B. bei G. SeidZit3ii der Fall ist. Das Basalglied des 
t3 

2ten Gangbeines ist herzförmig und hinten mit etwa 40 weit auseinanderstehenden Borsten 
besetzt. Das Basalglied des 3ten Gangbeines ist stark nach hinten erweitert, seine grösste 
Breite fallt auf das untere Drittel. Die Springbeine reichen nach hinten gleich weit und berühren 
bei den Männchen die Spitze der Steuerbeine, bei den Weibchen reichen sie etwas über die 
letzteren hinaus. Die Steuerbeine betragen '1, der Körperlänge; ihr inneres Blatt reicht über 
die Basis des Endgliedes des äusseren Blattes, beide sind mit Fiederborsten und Stacheln be- 
setzt. Die Farbe des Körpers ist sehr zart röthlich weis~. Die Augen sind rosenroth. 

X 18 N 3 ?  X49 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der 'oberen Fühler. . 29 20 2 3  28 

n 7 )  ~j , der unteren Fühler. 9 6 8 8 
n n n  in der Nebengeissel 4 3 3 4 , . . . . .  

Maassangaben, 
N i .  x2. x 3 .  A t 4 .  , .  , 

Totallänge. . . . . . . . . .  31,15 13,S5 24,92 24,33 

Körperliinge . . . . . . . .  
Länge d.er oberen Fühler . . . .  

. . .  Länge der unteren Fühler. 

Länge der Stiele der ,oberen Fühler. 

Länge der Stiele der unteren Fühler 

Länge des 3ten Gangbeines . . .  
Länge der Steuerbeine . . . . .  

. . . . . .  Höhe des Körpers 

. . . . . .  Breite des Körpers 

Die Art ist hilufig und kommt in einer Tiefe von 100-700 Meter vor. 

64. G. Seidlitzii n. sp. 
Taf. V, Fig. 5. 

Artkennaeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und fast um I/, länger, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist verdickt, ziemlich breit,, oben gewölbt, beinahe um '13 kür- 



zer als das Kopfsegment und hm '/, länger als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen 
Fiihler sind etwas kfirzer als die Hälfte des Körpers und 2 mal länger als die unteren. 
Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist vielgliedrig 
(beinahe doppelt so lang, wie bei G. microphthalmzds). Die Augen sind mllssig gross, wenig 
gewölbt, eiförmig, nach unten schwach verdickt, ihr Höliendiameter ist 2 mal in der Kopf- 
länge enthalten und um % grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer schma- 
len, abgerundeten, helmartigen Spitze vor. Der Kopf ist merlclich schmäler als bei G. mioso- 
plifhalmus. Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente, so wie die 
Oberfläche des Kopfsegmentes und des vorderen Stirnrandes sind äusserst zart behaart; auf 
dem Hinterrande der Riimpfsegmente sind die Haare etwas Iiininger, als die übrigen; auf der 
Medianlinie der Rückenplatten der 2 letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmente ist ein 
schwacher Kiel vorhanden, welcher sich hügelartig über die Mitte der Segmente erhebt. Die 
Stacheln auf den beiden letzten Schwanzsegmenten sind äusserst zart. Die Seitenplatten der 
4 ersten Rumpfsegmente tragen lange Randborsten. Der Schwanzanhang ist lang, zweitheilig. 
Die Hände sind klein, die vorderen ei-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gang- 
beim sind vorn mit kurzen Stacheln, hinten mit weit auseinander stehenden Borsten besetzt. 
Die Gestalt des 2ten Basalgliedes ist im Ganzen derjenigen des 3teri Basalgliedes des G. mi- 
cro~hthalrn~ls ähnlich, sein hinterer Rand ist schwach gewölbt, die flügelartige Erweiterung 
oben abgerundet. Das Basalglied des lsten Paares hat eine Form, welche nur bei wenigen 
Arten aus dem Baikalsee vorkommt: der obere Rand ist in seiner vorderen Hälfte starlr ab- 
gerundet, die flügelartige Erweiterung nach unten verschoben und die Ansatzstelle des Gliedes 
schief zum oberen Rande des Rumpfes gestellt, so dass das Glied beim Gehen schief von 
vorne und oben, nach hinten und unten, und unter' einem spitzen Winkel zur Längsachse des 
Körpers getragen wird. (8ehnliches fand ich beim G. Norawitaii, siehe unten). Der Flügel 
ist nach unten verschoben, endet hier lappig und trägt hinten kurze Borsten. Das 3te Basal- 
glied ist nur um 1/4-'/6 länger als breit, seine grösste Breite fallt auf den unteren Theil. 
Die Springbeine sind nicht lang, reichen nach Fn t en  beinahe gleich weit und berilhren fast 
die Spitze der Steuerbeine, letztere betragen '19 - l/s der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist 
nur um l/4 kürzer als das äussere, zweigliedrige und reicht über die Basis des Endgliedes 
des ldngereii Blattes hinaus. Das äussere Blatt tragt an seinem Aussenrande mehrere Sta- 
cheln, Borsten oder auch Fiederborsten, am Innenrande dagegen nur Fiederborsten; das in- 
nere Blatt hat in der Regel an beiden Rändern nur Fiederborsten. Die Farbe des Körpers 
ist weiss, die der Augen roth. 

& 2 Q  N 3 9  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 34 34 27 

n n  ,, der unteren Fühler. 9 9 9-8 

n in. der Nebengeissel . . . . . 5 5 4 

NIaassangaben. 
h6 1. NI 2. M 3. 

Totallänge. . . . . , . . . . . 26,04 25,32 18,60 

Horperlängc. . . . . , . . . . 17,02 16,88 12,28 

Lhge  der oberen Fühler. . . . . . 
~ ä n ~ e  der unteren Fühler . . . . . 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 
Länge des 3ten Gangbeines . . .. . . . - - 4,7 

Länge der ~teuerbeine. . . . . . 1,93 1,92 1,28 

Htihe des Körpers . . . . . . . . 4,0 49'3 2,7 
Breite des Körpers. . . . . . . . , 2,5 . 2,5 290 

Die Art ist selten ; sie kommt mit G. rhodophthalnazcs in einer Tiefe von 50-100 
Meter vor, 

65. G. Wagii n. sp. 
Taf. I, Fig. 4. 

Artkenweiehen. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick, wie die der unteren und 
etwa um l/6-'/10 länger; ihr Basalglied ist 2 mal länger als das Kopfsegment und so lang, 
oder nur wenig länger als das Endglied der unteren Stiele; letzteres ist langer, als das 2te 
Glied der unteren Stiele und länger, als jedes der beiden gleichlangen Endglieder der oberen 
Stiele. Die oberen Fühler sind in der Regel um I/, kürzer als der Körper und mehr als 
2 mal so lang, wie die unteren. Die Geissel der unteren Fühler ist nur halb so lang, wie 
die 11 - 13gliedrige Nebengeissel. Die Augen sind schwach gewölbt, nierenförmig, ihr Höhen- 
diameter ist etwas grösser, als die halbe Kopflänge. Ueber den ganzen Körper des Thieres ist 
ein Mediankiel entwickelt: auf dem Kopfsegmente erscheint er als eine sehr schwach ange- 
deutete und abgerundete Kante I), welche, vor der kurzen Stirnspitze anfangend, bis zum 4ten 
Schwanzsegmente allmälig höher wird und von dem 5ten Rumpfsegmente an in eine zuge- 
spitzte, nach innen und oben gerichtete Ecke ausläuft. Der Kiel nimmt die ganze Länge der 
Rüclienplatte eines jeden Segmentes ein, ist ziemlich hoch, stark seitlich zusarnmengedr~kt 

:@ 
i .s. 

und mit starlr convexem vorderen und concavem hinteren Rande versehen. Auf den 3 letzten 
Schwanzsegmenten wird der Kiel höckerartig und allmälig schwächer ausgebildet. 

Die Randwölbungen sind auf jedem Rumpf- urkl den 4 ersten Sehwanzsegmenten stets deuti 
lich zu erkennen. Seitlich vom Mediankiele treten auf den 3 letzten Schwanzsegmenten ziem- 
lich starke Höcker vor, deren jeder 2-3 Stacheln trägt. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente sind ziemlich hoch; die des 2ten und 3ten sind fast 2 mal so hoch wie 
breit '). Auf den 2 ersten Seitenlappen der Schwanzsegmente ist eine schwache Leiste vor- 
handen, w'elche auf dem 3ten constant fehlt. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hande 
sind ziemlich Eross. birnfönni~. Die Basaldieder der Gantzbeine sind herzf6rmia. Die vorde- 



zer als das Kopfsegment und hm '/, länger als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen 
Fiihler sind etwas kfirzer als die Hälfte des Körpers und 2 mal länger als die unteren. 
Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist vielgliedrig 
(beinahe doppelt so lang, wie bei G. microphthalmzds). Die Augen sind mllssig gross, wenig 
gewölbt, eiförmig, nach unten schwach verdickt, ihr Höliendiameter ist 2 mal in der Kopf- 
länge enthalten und um % grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer schma- 
len, abgerundeten, helmartigen Spitze vor. Der Kopf ist merlclich schmäler als bei G. mioso- 
plifhalmus. Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente, so wie die 
Oberfläche des Kopfsegmentes und des vorderen Stirnrandes sind äusserst zart behaart; auf 
dem Hinterrande der Riimpfsegmente sind die Haare etwas Iiininger, als die übrigen; auf der 
Medianlinie der Rückenplatten der 2 letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmente ist ein 
schwacher Kiel vorhanden, welcher sich hügelartig über die Mitte der Segmente erhebt. Die 
Stacheln auf den beiden letzten Schwanzsegmenten sind äusserst zart. Die Seitenplatten der 
4 ersten Rumpfsegmente tragen lange Randborsten. Der Schwanzanhang ist lang, zweitheilig. 
Die Hände sind klein, die vorderen ei-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gang- 
beim sind vorn mit kurzen Stacheln, hinten mit weit auseinander stehenden Borsten besetzt. 
Die Gestalt des 2ten Basalgliedes ist im Ganzen derjenigen des 3teri Basalgliedes des G. mi- 
cro~hthalrn~ls ähnlich, sein hinterer Rand ist schwach gewölbt, die flügelartige Erweiterung 
oben abgerundet. Das Basalglied des lsten Paares hat eine Form, welche nur bei wenigen 
Arten aus dem Baikalsee vorkommt: der obere Rand ist in seiner vorderen Hälfte starlr ab- 
gerundet, die flügelartige Erweiterung nach unten verschoben und die Ansatzstelle des Gliedes 
schief zum oberen Rande des Rumpfes gestellt, so dass das Glied beim Gehen schief von 
vorne und oben, nach hinten und unten, und unter' einem spitzen Winkel zur Längsachse des 
Körpers getragen wird. (8ehnliches fand ich beim G. Norawitaii, siehe unten). Der Flügel 
ist nach unten verschoben, endet hier lappig und trägt hinten kurze Borsten. Das 3te Basal- 
glied ist nur um 1/4-'/6 länger als breit, seine grösste Breite fallt auf den unteren Theil. 
Die Springbeine sind nicht lang, reichen nach Fn t en  beinahe gleich weit und berilhren fast 
die Spitze der Steuerbeine, letztere betragen '19 - l/s der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist 
nur um l/4 kürzer als das äussere, zweigliedrige und reicht über die Basis des Endgliedes 
des ldngereii Blattes hinaus. Das äussere Blatt tragt an seinem Aussenrande mehrere Sta- 
cheln, Borsten oder auch Fiederborsten, am Innenrande dagegen nur Fiederborsten; das in- 
nere Blatt hat in der Regel an beiden Rändern nur Fiederborsten. Die Farbe des Körpers 
ist weiss, die der Augen roth. 

& 2 Q  N 3 9  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 34 34 27 

n n  ,, der unteren Fühler. 9 9 9-8 

n in. der Nebengeissel . . . . . 5 5 4 
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Totallänge. . . . . , . . . . . 26,04 25,32 18,60 

Horperlängc. . . . . , . . . . 17,02 16,88 12,28 

Lhge  der oberen Fühler. . . . . . 
~ ä n ~ e  der unteren Fühler . . . . . 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 
Länge des 3ten Gangbeines . . .. . . . - - 4,7 

Länge der ~teuerbeine. . . . . . 1,93 1,92 1,28 

Htihe des Körpers . . . . . . . . 4,0 49'3 2,7 
Breite des Körpers. . . . . . . . , 2,5 . 2,5 290 

Die Art ist selten ; sie kommt mit G. rhodophthalnazcs in einer Tiefe von 50-100 
Meter vor, 

65. G. Wagii n. sp. 
Taf. I, Fig. 4. 

Artkenweiehen. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick, wie die der unteren und 
etwa um l/6-'/10 länger; ihr Basalglied ist 2 mal länger als das Kopfsegment und so lang, 
oder nur wenig länger als das Endglied der unteren Stiele; letzteres ist langer, als das 2te 
Glied der unteren Stiele und länger, als jedes der beiden gleichlangen Endglieder der oberen 
Stiele. Die oberen Fühler sind in der Regel um I/, kürzer als der Körper und mehr als 
2 mal so lang, wie die unteren. Die Geissel der unteren Fühler ist nur halb so lang, wie 
die 11 - 13gliedrige Nebengeissel. Die Augen sind schwach gewölbt, nierenförmig, ihr Höhen- 
diameter ist etwas grösser, als die halbe Kopflänge. Ueber den ganzen Körper des Thieres ist 
ein Mediankiel entwickelt: auf dem Kopfsegmente erscheint er als eine sehr schwach ange- 
deutete und abgerundete Kante I), welche, vor der kurzen Stirnspitze anfangend, bis zum 4ten 
Schwanzsegmente allmälig höher wird und von dem 5ten Rumpfsegmente an in eine zuge- 
spitzte, nach innen und oben gerichtete Ecke ausläuft. Der Kiel nimmt die ganze Länge der 
Rüclienplatte eines jeden Segmentes ein, ist ziemlich hoch, stark seitlich zusarnmengedr~kt 

:@ 
i .s. 

und mit starlr convexem vorderen und concavem hinteren Rande versehen. Auf den 3 letzten 
Schwanzsegmenten wird der Kiel höckerartig und allmälig schwächer ausgebildet. 

Die Randwölbungen sind auf jedem Rumpf- urkl den 4 ersten Sehwanzsegmenten stets deuti 
lich zu erkennen. Seitlich vom Mediankiele treten auf den 3 letzten Schwanzsegmenten ziem- 
lich starke Höcker vor, deren jeder 2-3 Stacheln trägt. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente sind ziemlich hoch; die des 2ten und 3ten sind fast 2 mal so hoch wie 
breit '). Auf den 2 ersten Seitenlappen der Schwanzsegmente ist eine schwache Leiste vor- 
handen, w'elche auf dem 3ten constant fehlt. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hande 
sind ziemlich Eross. birnfönni~. Die Basaldieder der Gantzbeine sind herzf6rmia. Die vorde- 
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ren Springbeine reichen nach hinten fast so weit, wie die hinteren, berühren aber die Mitte , als der Körper I), und die unteren 4-6 mal ktlrzer als die oberen. Die Geissel der unteren 
der Steuerbeine nicht. Die Steuerbeine betragen '/6 - '17  der Körperlänge. Die beiden Blätter Fühler so wie das Endglied der Stiele derselben sind am Innenrande tief sägeförmig gezähnelt 2). 

der Steuerbeine tragen üppige Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist hellgelb mit sehr Die Nebengeissel ist kurz, 8gliedrig. Die Augen sind klein, punktförmig und nur an frisch 
zierlichen, aus Punkten und Flecken gebildeten Zeichnungen. Die Fühler und die*Extremitäten gefangenen Exemplaren sichtbar. Die Oberfläche des Kopfsegmentes ist glatt und an der Stelle, 
sind gebilndert. Die Augen sind schwarz. wo die Augen liegen, nicht gewölbt. Die Stirn tritt mit einer medianen, schwach nach oben 

E13 X28 X 3 3  X 4 9  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 70 70-71 67 67 

n n n n n n  ,, der unteren Fühler. 12 12 1 2  12 

. . . . . .  n n n  ,, in der Nebengeissel 13 13  12 13 

Maassangaben, 

X 1. X 2. h-2 3. X 4. 

Totallänge. . . . . . . . .  
Körperliinge . . . . . . . .  

. . .  Länge der oberen Fühler. 

. . .  Lange der unteren Fühler. 

Länge der Stiele der oberen Fi~hler 

LSlnge der Stiele der unteren Fahler 

Lange des dritten Gangbeines . . 
. . . .  Länge der Steuerbeine. 

Höhe des Körpers , . . , . . 

gerichteten Spitze vor; an beiden Seiten derselben ist der Stirnrand tief bogig ausgeschnitten 
und die Einlenkungsstelle der Fühler entblösst. An den Rückenplatten aller Segmente ist ein 
mehr oder weniger stark entwickelter, medianer Kiel vorhanden. Der Kiel erscheint auf 
den 5 ersten Rumpfsegmenten in der Form niedriger, schmaler, zahnartiger Fortsätze, 
welche, von der Seite betrachtet, als kleine Dreiecke erscheinen; auf den 2 letzten Rumpf- 
und den 3 ersten Scliwrsnzsegmenten tritt er entweder in der Gestalt von spitzen, nach hinten 
gerichteten Dornen, oder von schmalen, ziemlich spitzen und hohen Zähnen auf 8). Die Dor- 
nen und Zähne der 3 ersten Schwanzsegmente laufen an ihrer oberen Spitze in 2 Stacheln 
aus. Die 2 ersten Schwanzsegmente sind noch mit 2 dicht nebeneinander stehenden Stacheln 
versehen. Ausser der Medianreihe besitzen die IEUckenplatten aller Segmente von beiden Seiten 
eine flache, deutliche Randwölbung und die der Schwanzsegmente noch einen, am Hinterrande 
gelegenen Höcker, welcher mit 1-2 Stacheln versehen ist. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente sind nach \ vorn zugespitzt, die des lsten ist beinahe ' dornartig gestaltet und 
erstreckt sich weit nach vorn über die Wangen hinaus. Der Schwanzanhang ist zweitheilig, 
tief eingeschnitten und spitz zulaufend; die Hände sind birnförrnig und mit breiter Basis ver- 
sehen. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmal, stabförmig und beinahe 3 mal so lang, 
wie breit. Die hinteren Springbeine reichen fast bis zur Spitze der Steuerbeine, die vorderen 
.dagegen weit über dieselben hinaus. Das ilussere Blatt der Steuerbeine ist um '1, kürzer als 

Breite des Kljrpers 6,O 6,O - - das innere 4 ) ,  beide sind mit üppigen Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers und der . . . . . . . . . . .  
4ugen ist weiss. 

Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von ' 70- 150 Meter gefangen. 
Rb 1 8  X 2 9  

66. G. Cabanisii n. sp. 
Taf. XIII, Fig. 5. 

I Artke~nz&che~. Die Stiele der oberen Flihler sind dünner und um länger als 
die der unteren; ihr Basalglied ist prismatisch, 2-3 mal länger, als das kurze Kopfsegment, 
und 2 mal länger, als das Endglied der unteren Stiele '1. Die oberen Flthler sind länger 

l) Die grössere Zahl drückt die Entfernung des onteren Randes der Seitenplatte vorn oberen Rancte des medianen 
Kieles am 4kn Rumpfsegmente, die kIeinere die ~ntfernung des unteren Randes derselben Platte von der Basis des 
Kieles aus. 

3 Der schwachen Ausbreitung des Augen- und Wangenlsppens nach vorn halber, wird der ganze Wsngenhügel 
und die Anheftungsstelle der unteren Fahler entblosst; der Basaltheil des Riechkegeis tritt vollkommen frei vor und kann 
in seiwm Zusammenhange mit dem Basalgliede des unteren Fehlers unid dem Wrngenhugel deutlich beobachtet 
werden. 

. . . .  Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 84... 108 

. . . .  
11 n n , ,, der unteren Fühler 16-17 17 

. . . . . . . .  
79 77 JI ,, in der Nebengeissel 8 6 

') In einigen Fallen 2 mal, in anderen nur um l/s-I/4 länger. 

') Die Gestalt der unteren Geissel ist sehr eigenthümlioh: es legen sich nämlich die einzelnen Glieder der Geissel 
so an einander, dass ihre Gelenkfliicheu ganz schief zur Lkngsachse derselben stehen und aosserdem ragen ihre, nach 
iuneli spitz zulaufendeii Ecken frei vor. Am vorderen Rande eines jeden Zahnes steht ein Bnndel oder eine Reihe stäb- 
chenartiger Gebilde, welche die Gestalt kurzer Borsten haben. Die Stäbchen haben eine rauhe Oberfliiche, eine etwas ange- 
schwollene Spitze und einen deutlichen centralen Kanal; sie entsprechen offenbar den L a v a  1 e t tlschen KoIbenorganen, 
treten stets an den Gliedern der unteren Geissel vor und sind unter zahlreichen Schutzborsten versteckt. 

') Diese Reihe von Zühnen, deren vorderer und hinterer Rand wellig gebogen sind, verleiht dem ganzen Rücken 
des Thieres die Gestalt eines 13ahnenkamrns. 

Ein solches Verhiiltniss kommt nur bei dieser und der folgchden Art vor; bei allen übrigen Arten des Baikalsees 
ist das äussere Blatt entweder länger als das innere, oder eben so lang. * 
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ist 5gliedrig. Die Augen sind klein, punktförmig. Die Stirn tritt mit einer kurzen, medianen 
Maassangaben. Spitze hervor. Der Kopf ist glatt. An den Rückenplatten aller Rumpf- und der 6 ersten Schwanz- 

Totallänge , . . . 
segmente ist ein mehr oder weniger stark entwickelter Mediankiel vorhanden. Auf dem isten 
Rumpfsegmente erscheint der Kiel als ein, mit 3 Dornen versehener Höcker; die 2 dicht 

Eörperlänge. . . . . . . . . . 49,84 25,84 nebeneinander stehenden, vorderen Dornen biegen sich nach vorn, der 3te hintere aber nach 
Länge der oberen Fühler . . . . . 61,o 53,o hinten um. Auf den 6 folgenden Rumpfseginenten tritt er als eine Leiste auf, deren oberer 
Länge der unteren Fühler . . . . . 17,3 9,92 Rand gewölinlich einen vorderen stumpfen Höcker und einen hinteren, spitzen, nach vorn 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 14,O IO,O umgebogenen Dorn tsagt. Auf den 3 ersten Schwanzsegmeiiten ist der Kiel höher und hat 
L8nge der Stiele der unteren Fühler . . 10,8 5,60 noch einen dritten, spitzen, geraden Dorn, auf dem 4ten ist ein Höcker und ein gerader Dorn 
Länge des dritten Gangbeines . . . . 35,o 2 3 , ~  vorhaqden und auf den 2 letzten schliesslich kommen gemöhnlicli keine Dornen vor. Ausser 
Länge der Steuerbeine . . . . . . 5,84 4.00 dem erwähnten medianen Kiel sind auf den 5 ersten Rumpfsegmenten nur Randwölbungen 
Höhe des Körpers . . . . . , . , 8,0 575 
Breite des #Körpers. , . . . . . . 9,o 6,7 

Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 200-700 Meter gefangen. E s  sind 
in unserer Sammlung zwei verschiedene Formen dieser Art  vorhanden; bei der einen ist die 
Vedianreihe an dee 2 letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmenten mit abgerundeten Dor- 
nen versehen; bei der anderen sind die Mediankiele, als seitlich zusammengedrückte, sägezahn- 
artige .Fortsätze ausgebildet. Bei der letzteren Form sind ausserdem die oberen Fühler ver- 
hältnissmässig länger und gliederreicher, die Stiele der oheren Fühler länger und alle Beine 
zarter gebaut, als bei der ersten. Wir besitzen leider zu wenige unbeschädigte Exemplare, 
um ein entscheidendes Urtheil Eber die Beständigkeit der angeführten Merkmale fällen zu 
k~nnen.  

% 

67. G. ~ienko%viczii I} n. sp. 
Taf. 111, Fig. 5. 

\ 

Artkennseichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um - ' /4 langer als die 
der unteren, ihr Basalglied ist 2 mal langer als das Icopfsegment und 'über 2 mal länger 
als das Endglied der unteren Stiele; letzteres ist an seinem Ende verdickt und ragt über die 
Basis der Geissel hinaus; die Oberflsche des verdickten Endes ist mit dichten und langen 
Fiederhorsten besetzt '). Die oberen Fühler sind fast 2 mal liinger als der Körper und 7 mal 
länger als die unteren. Die Geisseln der unteren Fühler sind dünn und kurz. Die Nebengeissel 

l) Lies: Sienlrowitschii. 
%) Obgleich die als Perceptionsorgame dienenden Fiederborstea bel fast allen Arten zu je 2 auf der Oberfläche 

ihrer Stiele und meist am Ende derselben vorkommen, so ist doch eine Anliiiufung derselben arn Ende des 3ten Stiel- 
gliedes der unteren Fiihler sehr selten und kommt meines Wissens nur bei dieser Art und bei G .  ~erstäclceriz' vor. Die 
AnhBufung der Fiederborsten deutet auf eine VersUrkung und Localisirnng eines Gefühlsorganes, welch& vi~lleicht die 
L a v  a 1 e t tysclien Kolbenorgane vertritt. Diese Vermuthung gewinnt dadurch an Wahrsclieinlichlreit, dass die Geissel, 
welche gewehnlieh als Trggerin. der Kolbenargane dient, hier sehr schwach entwickelt, ja beinahe atrophisch erscheint. 
Es übernehmen hier also die Stiele die Function der Geissel. 

vorhanden,, auf allen &igen aber sieht man auch jederseits, arn Hinterrande der Platten, 
über den Randwölbungen einen Höcker stehen I), welcher in einen spitzen, nach aussen und 
hinten gerichteten Dorn ausläuft. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind niedrig 
und die 3 ersten derselben nach unten versehmhlert und abgerundet. Der Schwanzmhang ist 
zweitheilig. Die vorderen Hände sind etwas kleiner als die hinteren, die ersteren birn-, die 
letzteren becherförmig und mit gewölbtem Volar- und Palmarrande. Die Basalglieder der 
Gangbeine sind schmal, stabförmig. Die Gangbeine sind sehr lang und äusserst zerbrechlich. 
Die vorderen Springbeine sind ungefähr um der Länge ihrer Scheerenglieder länger als 
die hinteren, welche bis zur Mitte der Steucrbeine reichen. Die Scheerenglieder sind mit 
Fiederborsten besetzt. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist etwa um I/„ kürzer als das in- 
nere und beide sind mit üppigen Fiederborsten versehen. Die Farbe des Körpers ist hell- 
rosenroth oder hell-violett, mit einem gelblichen Schimmer auf der oberen Fläche des Kör- 
pers. Me Augen sind violettfarbig. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 108.... 117-119 

n n 7) 77 71 17 
, der unteren Fühler. 7 7 

n n >l in der Nebengeissel . . . . 4 5 

Maassarigaben. L 

1 x2. 

Totallgnge . , . . . . . . . . 84,54 86,64 

Köiperlänge . . . . . . . . . . 2 7,64 2 9,s 0 
Länge der oberen Fühler . , . . . 53,7 54,3 

i 

Länge dek unteren Fühler . . . . . 8,2 7,79 

Länge der Stiele der oberen Fnhler . . 8,7 , 8 3  
Länge der Stiele der unteren Filhier . 5,s 5,55 

/ Länge des dritten Gangbeines . , . 34,0 343 

Länge der Ste-rbeine . . . . . . 3,84 3,60 
I Höhe des Körpers . . . . . . . 5,s 577 

Bxeite des Körpers. . . . . . . 5,7 5,6 

Wir haben die Art in einer Tiefe von 300-700 Meter gefangen; sie ist selten. 
..- 

l)i Es ist ein Rudimei~t des Lateralfortsatzes, 
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. . . . . . . . . . . .  Taf. 111, Fig. 1. Taf. IV, Fig. 7. Totallänge. 3 7,40 

. . . . . . . . . . . .  Körperlange 2 4,8 9 

. . . . . . .  Artkennseiclaen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, -als die der unteren und fast Länge der oberen Fühler. 10,86 

. . . . . . .  so lang, wie die letzteren; ihr Basalglied ist wenig kürzer als das Kepfsegnient und etwa um LängederunterenFühler  6,83 

l/4 länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fiihler sind der Länge der Stiele der oberen Fiihler . . . . 4,06 

. . . .  halben Körperlänge gleich und um liinger, als die unteren. Die Nebengeissel ist Sgliedrig. Länge der Stiele der unteren Fahler 3,92 

Die Augen sind klein, weiss, unregelmässig nierenförinig, über die Augen wölbt sich eine 
Chitinhaut, deren Wölbung grösser als der Augenflecli selbst ist. Die obere Fläche des Kopfes 

Länge des dritten Gangbeines . . .  11,5 

Lange der Steuerbeine . . . . . .  2,64 

ist rauh und von den Seitenflächen durch leistenartige Ränder getrennt. Die Leisten laufen in \sk Höhe des HiSrpers . . . . . . . . . .  
41 590 

ziemlich hohe, flache Stacheln aus, welche an den 4 Ecken der rauhen Oberfläche des Kopfes 
stellen. Die Stirn ist niedrig, ihre Medianspitze lrapm angedeutet. Ueber dein Rande des 
Wangenlappens, unter und etwas hinter dem Auge, erhebt sich ein flaeh gedrückter, doppelt- 
spitziger Fortsatz. Die Randreihen sind an den 7 Rumpfsegmeriten aus dornartigen Aus- 
wüchsen gebildet, deren 5 erste ziemlich lang und spitz, die 2 hinteren dagegen stumpf und 
höckerartig erscheinen I). Die .Wölbungen an den Scliwanzsegimenten sind schwach angedeutet. 
Auf den 3 ersten Rumpfsegmenten sind, in der Mitte des Rückens, 2 ziemlich weit von ein- 
ander stehende, höclrerartige Kiele vorhanden, welche auf deli folgenden 2 Segmenten ver- 
schwindend klein und auf deii Ubrigen durch einen einzigen medigiieii Kiel ersetzt werden. Der 
mediane Kiel nimmt bis zum 4ten Schwanzsegmente allmälig an Höhe zu und wird immer 
deutlicher durch eine mittlere, sattelförmige Einbuclitung seines oberen Randes in 2 Hälften 
getheilt, von welchen die hintere dornartig ist; auf dem 3ten Schwanzsegmente ist dieser 
Dorn hakeiiförmig nach von1 umgebogen. Von den 3 letzten Schwanzsegmenten hat nur der 
erste einen höckerartigcn, medianen Kiel, die übrigen sind gaiiz flücIi. Der Schwanzaiiliang 
ist zweitheilig. Die Hande sind schlank, die vorderen birn-, die hinteren becherftiimig. Die 
~ a s a l ~ l i e d e i  der Gangbeine sind massig breit, die beiden vorderen mehr oder weniger deut- 
lich herzförmig, das 3te liinteii schwach gewölbt. Der Hinterraiid aller Basalglieder ist. mit 
ziemlich langen Borsten besetzt. Die Springbeine sind fast gleicli lang und berühren etwa 
die Mitte der Steuerbeine; letztere erreichen nur I/, der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist 
um 11, kürzer als das innere uiid trrgt  nur am Innenrande Fiederborsten, während das kür- 
zere an beiden Rändern mit denselben besetzt ist. Die Farbe des Körpers i s t  schmutzig weiss, 
mit einem bräunlichen Schimmer; die Augen sind uveiss. 

" .  

& X  8 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 32 

I) 19 , ,, der unteren Fühler 12 
n n n  in der Nebengeissel . 3 

I) Die Bandreihe muss man shh durch das Verschmelzen zweier Liingsreihen (der Rand- und Lateralreihe) entstan- 
den denken. 

Breite des Körpers . . , . . 

Diese Art ist sehr selten; wir haben sie in einer Tiefe von 1300 Meter gefangen. 

69. G. cancellus. P a 11.) Spicil. zoolog., fascic. IX, p. 5 2; G e r s t f e 1 d t, 1. C. p. 2 5 (285) .  

Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um '13 oder l/s länger 
als die der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment und länger als das End- 
glied der unteren Stiele (besonders deiitlich bei den Weibchen). Das Endglied der oberen 
Stiele ist stets kürzer, als das 2te Glied derselben (besonders bei den Baikalschen Exempla- 
ren). Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren und etwas länger, als die Hälfte 
des Körpers. Die Nebengeissel ist 5-6gliedrig und reicht bis zur Mitte des 6ten Gliedes 
der oberen Geissel. Die Augen sind schwach gewölbt, nieren- oder halbmondförmig, ihr Hohen- 
diameter beträgt '15- '12 der Kopflänge. Die obere Flgche des Kopfes ist glatt; auf dem un- 
teren Rande des Wangenlapp-s tritt ein flacher und ziemlich spitzer Dorn nach aussen vor I). 

Auf den Rückenplatten aller Segmente, mit Ausnahme der 2 letzten Schwanzsegmente, be- 
findet sich ein schwacher Kiel, welcher in Form eines kleinen Tuberkels, oder eines stumpfen 
Höckers erscheint; auf den Schwanzsegmenten sind die Hücker arn stärksten entwiclrelt. Un- 
mittelbar über den Seiteilplatten ist der Rand der Rückenplatten verdickt, wodurch ein schwa- 
cher, leistenförmiger Kiel entsteht; dicht über demselben erlieben sich flache, abgestumpfte 
und nach hinten gerichtete Lateraldornen, von welchen die auf dem 5ten Rumpfsegmente be- 
findlichen schwach nach hinteil und unten gebogen, stärker als die übrigen entwickelt und 
etwas %näher der Medianlinie gestellt sind. Auf den 3 erste11 Schwanzsegmenten sind die La- 
teraldornen spitz und ziemlich lang, auf den 2 folgenden aber gestalten sie sich zu schwa- 
chen IGeIen, welche etwa 2/3 der Länge der Segmente einnehmeii; voll beiden Seiten dieses 

l) Unterhalb der Einlenhng der unteren Fiihler ist kein Dorn, sondern nur der Riechconns vorhanden. 



. . . . . . . . . . . .  Taf. 111, Fig. 1. Taf. IV, Fig. 7. Totallänge. 3 7,40 

. . . . . . . . . . . .  Körperlange 2 4,8 9 

. . . . . . .  Artkennseiclaen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, -als die der unteren und fast Länge der oberen Fühler. 10,86 

. . . . . . .  so lang, wie die letzteren; ihr Basalglied ist wenig kürzer als das Kepfsegnient und etwa um LängederunterenFühler  6,83 

l/4 länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fiihler sind der Länge der Stiele der oberen Fiihler . . . . 4,06 

. . . .  halben Körperlänge gleich und um liinger, als die unteren. Die Nebengeissel ist Sgliedrig. Länge der Stiele der unteren Fahler 3,92 

Die Augen sind klein, weiss, unregelmässig nierenförinig, über die Augen wölbt sich eine 
Chitinhaut, deren Wölbung grösser als der Augenflecli selbst ist. Die obere Fläche des Kopfes 

Länge des dritten Gangbeines . . .  11,5 

Lange der Steuerbeine . . . . . .  2,64 

ist rauh und von den Seitenflächen durch leistenartige Ränder getrennt. Die Leisten laufen in \sk Höhe des HiSrpers . . . . . . . . . .  
41 590 

ziemlich hohe, flache Stacheln aus, welche an den 4 Ecken der rauhen Oberfläche des Kopfes 
stellen. Die Stirn ist niedrig, ihre Medianspitze lrapm angedeutet. Ueber dein Rande des 
Wangenlappens, unter und etwas hinter dem Auge, erhebt sich ein flaeh gedrückter, doppelt- 
spitziger Fortsatz. Die Randreihen sind an den 7 Rumpfsegmeriten aus dornartigen Aus- 
wüchsen gebildet, deren 5 erste ziemlich lang und spitz, die 2 hinteren dagegen stumpf und 
höckerartig erscheinen I). Die .Wölbungen an den Scliwanzsegimenten sind schwach angedeutet. 
Auf den 3 ersten Rumpfsegmenten sind, in der Mitte des Rückens, 2 ziemlich weit von ein- 
ander stehende, höclrerartige Kiele vorhanden, welche auf deli folgenden 2 Segmenten ver- 
schwindend klein und auf deii Ubrigen durch einen einzigen medigiieii Kiel ersetzt werden. Der 
mediane Kiel nimmt bis zum 4ten Schwanzsegmente allmälig an Höhe zu und wird immer 
deutlicher durch eine mittlere, sattelförmige Einbuclitung seines oberen Randes in 2 Hälften 
getheilt, von welchen die hintere dornartig ist; auf dem 3ten Schwanzsegmente ist dieser 
Dorn hakeiiförmig nach von1 umgebogen. Von den 3 letzten Schwanzsegmenten hat nur der 
erste einen höckerartigcn, medianen Kiel, die übrigen sind gaiiz flücIi. Der Schwanzaiiliang 
ist zweitheilig. Die Hande sind schlank, die vorderen birn-, die hinteren becherftiimig. Die 
~ a s a l ~ l i e d e i  der Gangbeine sind massig breit, die beiden vorderen mehr oder weniger deut- 
lich herzförmig, das 3te liinteii schwach gewölbt. Der Hinterraiid aller Basalglieder ist. mit 
ziemlich langen Borsten besetzt. Die Springbeine sind fast gleicli lang und berühren etwa 
die Mitte der Steuerbeine; letztere erreichen nur I/, der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist 
um 11, kürzer als das innere uiid trrgt  nur am Innenrande Fiederborsten, während das kür- 
zere an beiden Rändern mit denselben besetzt ist. Die Farbe des Körpers i s t  schmutzig weiss, 
mit einem bräunlichen Schimmer; die Augen sind uveiss. 

" .  

& X  8 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 32 

I) 19 , ,, der unteren Fühler 12 
n n n  in der Nebengeissel . 3 

I) Die Bandreihe muss man shh durch das Verschmelzen zweier Liingsreihen (der Rand- und Lateralreihe) entstan- 
den denken. 

Breite des Körpers . . , . . 

Diese Art ist sehr selten; wir haben sie in einer Tiefe von 1300 Meter gefangen. 

69. G. cancellus. P a 11.) Spicil. zoolog., fascic. IX, p. 5 2; G e r s t f e 1 d t, 1. C. p. 2 5 (285) .  

Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um '13 oder l/s länger 
als die der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment und länger als das End- 
glied der unteren Stiele (besonders deiitlich bei den Weibchen). Das Endglied der oberen 
Stiele ist stets kürzer, als das 2te Glied derselben (besonders bei den Baikalschen Exempla- 
ren). Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren und etwas länger, als die Hälfte 
des Körpers. Die Nebengeissel ist 5-6gliedrig und reicht bis zur Mitte des 6ten Gliedes 
der oberen Geissel. Die Augen sind schwach gewölbt, nieren- oder halbmondförmig, ihr Hohen- 
diameter beträgt '15- '12 der Kopflänge. Die obere Flgche des Kopfes ist glatt; auf dem un- 
teren Rande des Wangenlapp-s tritt ein flacher und ziemlich spitzer Dorn nach aussen vor I). 

Auf den Rückenplatten aller Segmente, mit Ausnahme der 2 letzten Schwanzsegmente, be- 
findet sich ein schwacher Kiel, welcher in Form eines kleinen Tuberkels, oder eines stumpfen 
Höckers erscheint; auf den Schwanzsegmenten sind die Hücker arn stärksten entwiclrelt. Un- 
mittelbar über den Seiteilplatten ist der Rand der Rückenplatten verdickt, wodurch ein schwa- 
cher, leistenförmiger Kiel entsteht; dicht über demselben erlieben sich flache, abgestumpfte 
und nach hinten gerichtete Lateraldornen, von welchen die auf dem 5ten Rumpfsegmente be- 
findlichen schwach nach hinteil und unten gebogen, stärker als die übrigen entwickelt und 
etwas %näher der Medianlinie gestellt sind. Auf den 3 erste11 Schwanzsegmenten sind die La- 
teraldornen spitz und ziemlich lang, auf den 2 folgenden aber gestalten sie sich zu schwa- 
chen IGeIen, welche etwa 2/3 der Länge der Segmente einnehmeii; voll beiden Seiten dieses 

l) Unterhalb der Einlenhng der unteren Fiihler ist kein Dorn, sondern nur der Riechconns vorhanden. 



\ - zu. U *- ivav<xn<yr'm e v p  

' AYfiP3*~<hyk*RVb9%~\* 
I 

/ r- * 

I 

- 125 - - 129 - 
/ 

Mediankieles tritt ein mit 2 - 5 Stacheln versehener Höcker auf. Die 2te, 3 te  und 4te 
Seitenplatte sind mit je einem stumpfen Höcker versehen. Der Schwanzanliang ist ziemlich 
lang wid an seinem hinteren Rande tief eingeschnitten, zweispitzig; jede der beiden Spitzen, 70. G. canceilus, var. Gerstfeldtii, m i h i. 

welche '/3 der ganzen Länge des ~ehwanzanhan~es  beträgt, ist mit einem Stachel versehen. Taf. 11, Fig. 1. 
Die Hände sind birnformig, die hinteren am Volarrande bauchig aufgetrieben. Die Basalglieder 

der Gangbeine sind herzfürmig und am Hinterrande mit kurzen Borsten besetzt. Die vorderen Kei21afiei&gn. Die Stiele der obere11 Fühler sind bedeutend dicker und um '/3 liinger als 
Springbeine reichen nur bis zu den Enden des 2ten Drittels der Steuerbeine, die hinteren die der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment und läiiger als jedes der beiden 
bis zu dem Ende der Basalglieder derselben. Die Steuerbeine betragen l/, der Körperlänge; Endglieder der uliteron Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist gewöhnlich verliii~gert und 
ihre Blätter sind fast gleich lang und an den Rändern mit dichten Fiederborsten besetzt. entweaer so lang, wie das 2te Glied seiner Geissel, oder etwas länger. Die oberen Fühler 
Die Farbe des Körpers ist grünlich - hornbraun, oder hornbram mit zahlreichen Punkten erreichen meistens 2/5 der Körperlänge und überragen die unteren uni inehr als die Hälfte 

und zerstreut stehenden, kleinen Flecken. Die Fühler und Beine sind gebandert ; fie Augen ihrer Lsnge. Die Nebengeissel ist Ggliedrig und reicht bis zur Mitte des 7ten Gliedes der 

schwarz, oberen Geissel. Die Augen sind schwach gewölbt, nieren- oder halbmondförmig; ihr Höhen- 

&meter ist der halben Kopflänge gleich. Der Dorn auf dem unteren Rande des Wangen- 

x49 lappens ist mehr zugespitzt und etwas länger, als bei der typischen Form. Alle Kiele, Dornen 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 67 46 . 38 36-51 und Höcker, welche bei der typischen Form erwähnt wurden, kommen auch bei dieser Varietät 

n n n  n n n  , der unteren Fühler. 8-9 

, n ,, in der Nebengeissel . . . . . G 

Maassrzngaben. 
/ 

K 1. ?Y! 2. 
Totallänge . . . . . . . . . . 108,O 7 4,22 

E6rperl&nge. . . . . . : . . 63,O 45,30 

Lange der oberen Fühler . . . . . 38,O 25,4 

Länge der unteren Fühler. . . . . 15,l l'3,44 10,40 10,40 

Länge der Stiele der oberen Fühler. . 14,5 10,70 7,92 10,24 

Länge der Stiele der unteren Fühler . 10,6 8,96 6,88 6,88 

Länge des 3ten Gangbeines . . - . 30,O 22,O 18,5 19,2 

Länge der Steuerbeine . . . . . . 7,O 6,12 4,12 4,24 

Höhe des Körpers . . . . . . . 14,O 9,O 8,2 9,3 

/ 
Breite des Körpers . , . . . . . 10,O 5,l 5,2 6,4 

, Entfernung zwischen den Spitzen der 

Dornen des 5ten Rumpfsegmentes . 14,O + 8,3 7,6 9,l 

Die Art ist sehr häufig; sie, kommt ganz nahe am Ufer vor und ili der Tiefe von 
20- 50 Meter wird sie durch var. Gerstfe1dti.i vertreten. 

I 

vor, aber so sehr stark ausgebildet, dass die beiden Formen als specifisch verschieden ange- 
sehen werden könnten, wenn nicht zahlreiche Uebergänge vorhanden wären. Auf den 4 ersten 
Rumpfsegrnenten erhebt sieh ein medianer Kiel, in Form von starken und stumpfen Zähnen, 
deren Schneide am lsten nnd 4ten Segmente öfters doppeltbueklig ist; auf dem 5ten Seg- 
mente ist der Kiel nur als eine kleine Spitze, auf den ilbrigen aber als breitbasige Dornen , 

entwickelt, letztere sind nicht bei allen Individuen gleich stark und spitz. Die Lateraldornen- 
reihen nehmen bis zu dem 4ten Rumpfsegmente allmälig an Lange zu und sind stachelartig 
zugespitzt, auf dem 5ten sind sie etwas mehr gegen die Medianlinie gerückt und erscheinen 
als hoch über den Körper hinausragende, bogig gekrümmte oder sogar haltenförmig nach 
hintcn umgebogene Höcker. Die Entfernung der Spitzen -dieser Hörner von einander ist um 
l/3 grösser, als die Entfernung derselben beim 4ten Dornpaare und 2 mal so gross, wie die 
Breite des Körpers an der Basis der letztgenannten Dornen. Die Lateraldornen des Gten und 
7ten Rumpfsegmentes sind scharf zugespitzt, und etwas länger, als die des 3ten Segmentes; 
auf den 3 ersten Schwanzsegmenten sind sie etwas mehr gebogen' und nehmen allmälig nach 
hinten an Länge ab; auf den 2 folgenden treten sie in Form von Kielen auf. An der Basis 
der Lateraldornen, oder zwischen den letzteren und den Mediandornen tritt, auf den 2 letzten Rumpf- 
und 3 ersten Schwanzsegmenten, ein kleiner Tuberkel auf. . Die Tuberkeln der 3 letzten 
Schwanzsegmente sind dicht am Hinterrande der Rückenplatten gestellt, viel stärker als die 
übrigen entwickelt und mit Stacheln versehen. Die Randkiele, die Hände, die Basalglieder der 
Gangbeine und die Steuerbeine bieten keine besonderen Verschiedenheiten dar. Die Farbe 
des Körpers ist braun mit einem grünlichen, ins Blaue ziehenden Schimmer; die Augen sind 

Die aus dem Angara-Flusse stammende Form unterscheidet sich von der oben beschrie- N I $  ~ 2 s  K 3 Q  

benen d u ~ ~ h  kürzere obere Fühler und durch schwkcher entwickelte und gebogene Lateral-. Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 5s 38-42 72-61 
dornen am ßten Rumpfsegmente. Sub JV: 3 der Tabelle sind die2 Maaaassverhältnisse eines aus 

n n n  D f i n  
, der unteren Fühler. 14 9 14 

dem Angara-Flusse bei I&utsk stammenden Exemplares angefiihrt worden. n tr j> , in der Nebengeissel ; . . 6 ' 4  6 
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Die aus dem Angara-Flusse stammende Form unterscheidet sich von der oben beschrie- N I $  ~ 2 s  K 3 Q  

benen d u ~ ~ h  kürzere obere Fühler und durch schwkcher entwickelte und gebogene Lateral-. Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 5s 38-42 72-61 
dornen am ßten Rumpfsegmente. Sub JV: 3 der Tabelle sind die2 Maaaassverhältnisse eines aus 

n n n  D f i n  
, der unteren Fühler. 14 9 14 
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Totallänge. . . . . . . . .  
Körperlänge . . . . . . . .  

. . . .  Länge der oberen Fühler 

Länge der unteren Fühler. . . .  
Länge der Stiele der oberen Fühler 

Länge der Stiele der unteren Fühler 

. .  Lange des dritten Gangbeines. 

. . . . .  Länge der Steuerbeine 

Höhe des KBrpers . . . . . .  
14,O 4,O 10,4 Breite des Körpers . . . . . . . . .  
8,s 9 2,7 675 

Entfernung zwischen den Hörnerspitzen am 

Sten Rumpfsegmente . 18,2 5,s 12,5 

Die Varietät ist häufig; sie kommt nie am Ufer, sondern in einer Tiefe von 2 0 - 50 
Meter vor. Die schönsten Exemplare haben wir aus einer Tiefe von 20-30 Meter bekom- 
men. Im Angara-Flusse ist diese Varietät durch eine andere, mit kurzen Fühlern, ersetzt. 
Trotz der grossen Verwandtschaft beider Varietäten, waren meine Versuche, sie zu paaren, 
vergeblich. 

71. G. cancelloides Gerstf .  1. C. 
, >", " " ' 4+,  

f / ,  ? / Taf. XIII, Fig. 6. , ,". ? ' L  
? *  > 

# ,  * j, ' .' - 
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Artken'~z~eiche~. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker als die der unteren 
und beinahe um l/4 länger; ihr Basalglied ist länger als das Kcqfsegment und fast 2 mal 
so lang, wie das Endglied der unteren Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist 2 mal 
kürzer, als das 2te Glied und 4 mal kürzer, als das Basalglied derselben. Die oberen Fühler 
sind etwa 4 mal in der Körperlänge enthalten und kaum um '/s länger als die unteren. 
Die Nebengeissel ist 3gliedrig und reicht bis zum Ende des 3ten Geisselgliedes der oberen 
Fühler, welches in der Regel kiirzer ist, als die ihm zun&chstliegenden Glieder. Die Augen 
sind stark gewölbt, gleichsam auf Höckern ruhend 9), ihr Höhendiameter beträgt etwa 'J3 der 
Kopflänge, die Gestalt der Augen ist ei-, oder breit-nierenförmig. Der Kopf ist gewölbt, mit 
einer buckeligen Hervorragung auf dem ~interhaubte und einem seit w&rts gerichteten, star- 
ken, spitzen Dome auf jeder der beiden Wangen versehen 3). Der Rumpf ist mit 4 Reihen 

l) Die grössere Zahl giebt die Entfernung der Donispitzen ans der Lateralreihe des 4ten Ruinpfsegmentes 
"umder, die kleinere - die Breite des Körpers an der Basis jener Domen an. 

') Aehnliches VerhäItniss findet bei aiien Arten dieser Gruppe statt. 
G e r s t  f eld t erwähnt 2 andere Domen, welche {unterhalb der Basis der unteren Antennen gelegen sind); es h d  

jedoch keine Domen, sondern die Conus des Riechorganes. 

- 131 - 

von Dornen und einer Reihe von schwachen, tuberkelartigen Kielen versehen; letztere bilden 
eine Medianreihe und treten erst auf den 4 letzten Rumpfsegmentsn deutlich auf. Von den 
4 Dornreihen sind die Randreihen stärker entwickelt, als die lateralen; die Dornen der Rand- 
reihen sind nach aussen und hinten gerichtet, zugespitzt, etwa 2 mal so lang, wie die der 
Lateralreihen und fast alle gleich lang; alle Dornen der Lateralreihen sind nach hinten ge- 
richtet, die des 6ten Segmentes sind länger, als die übrigen und die des 7ten erreichen fast 
die Länge der Randdornen. Auf den 2 ersten Schwanzsegmenten treten vor: jederseits ein - 
starker, nach hinten und aussen gebogener Dorn und ein medianer, ziemlich schwach entwickel- 
ter Kiel. Das dritte Schwanzsegment hat einen medianen Kiel und jederseits einen schwachen 
Höcker, auf den 3 letzten ist kaum eine Spur von Höckern und Kielen vorhanden. Die 4te 
Seitenplatte zeigt eine schwache, tuberkelartige Hervorragung. Der Schwanzanhang ist nur 
seicht ausgeschnitten. Die Hände sind gleich gross, birnförmig (bei den Weibchen, schmaler 
und kleiner, als bei den Männchen). Die Basalglieder der vorderen Gangbeine sind länglich 

# 

viereckig, oben etwas breiter als unten und am Hinterrande eingebogen. Das Basalglied des 
3ten Gangbeinpaares ist oben fast so breit, wie unten; sein ~ in t e r r and  ist schwach gewölbt, 
der untere abgerundet, ohne Lappen oder Ecken 3. Der Hinterrand aller Basaldieder ist mit 
langen Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine reichen bis zur Spitze, die hinteren bis 
zum Ende der Basalglieder der Steuerbeine. Die Steuerbeine betragen 'Is der Körperlgnge, 
ihr inneres Blatt ist nur um '/B kürzer, als das äussere; beide tragen üppige Randborsten, 
von denen die meisten gefiedert sind. Die Farbe des Körpers ist sehr zart, grün oder weiss- 
lieh grün; der Rumpf, Schwanz und die Extremitäten sind bräunlich sehwarz oder braun 
gefleckt; die Augen sind bräunlich schwarz. 

Pie Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler.. 26 25 22 

, ,,@ 3 ,, n derunterenFühler. 9 8 8 

, in der Nebengeissel , , . . 3 3 3 

h6 1. X 2. J'& 3. 

. . . . . . . . . . .  Totallänge. 35,22 34,25 32,52 

. . . . . . . . . . .  Körperl&nge 25,31 24,46 23,51 

. . . . . .  Länge der oberenf ihler .  7,94 8,16 7,52 

. . . . . .  Lhge der unteren FUler. 4,72 5,23 4,40 
. . .  Länge der Stiele der oberen Fnhler 4,42 4,88 4,32 

I) Bei den Weibchen ist der Hinterrand unten abgestutzt. * 
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Länge der Steuerbeine. . . . . . . . 2,88 2,5X 2,40 der Steuerbeine beträgt I/, der Körperlänge. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist bei. er- 
Höhe des Körpers . . . . . . . . . 5, l  5,2 5,l wachsenen Thieren mal länger als das innere, welches nur als ein kurzes, rudimentäres, 

5,4 5,O 4,8 
Breite des Eörl~ers. , . , . . . . . -+. mit spärlichen Borsten besetztes Blättchen erscheint. Am Aussenrande des Iängeren Blattes 

3,s 3,5 3,5 kommen keine Fiederborsten vor. Die Farbe des Körpers ist hell bräunlich-@in, über die 

Die Art ist sehr häufig; besonders irn Frühjahre kann sie, ganz dicht am Ufer beim Mitte des Rückens läuft eine weissliche Binde; das 2te, 3te und 4te Segment sind oft dunkler 
S chamanenvorgebirge, unter den Steinen zu Hunderten gesammelt W erden. gefarbt, als die übrigen, ausserdem kommen röthlich-braune Flecken auf den Seiten und 

braune auf den Rückenplatten vor. Die Beine und Fiihler sind gebändert. Die Augen sind 
dunkelbraun. 

72. G. Gmbii n. SP. X I $  ~ 2 3  X 3 Q  ~ 4 j u v .  

Taf. I, Fig. 5. 

Artkgnn~eiehefi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um I/, länger, aIs die der 
unteren, ilir Basalglied ist etwa um 2/, länger, als das Kopfsegment und fast ebensoviel län- 
ger, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind beinahe 2 mal länger, als 
die uiiteren und weniger als 2 mal in der Körperlänge enthalten. Die Nebengeissel ist zwei- 
gliedrig und reicht bis zur Hälfte des 3ten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen 
sind sehr stark gewölbt, rundlich eiförmig, ihr Höhendiameter erreicht 1/,-2/5 der Kopflringe. 
Der untere Rand des Wangenlappens bildet einen stumpfen Höcker. Die obere Fläche des 
Kopfcs ist rauh und in der Medianlinie mit einer rinnenförmig vertieften Furche versehen; 
die mediane Furche ist am Hinterhaupte beiderseits von einem kleinen Tuberkel begrenzt, 
der jedoch nur an getrockneten Exemplaren sichtbar ist. Eine ähnliche, beiderseits von 
einem Tuberkel umgebene Furche ist ebenfalls in der Medianlinie der 4-5 ersten Rilclren- 
platten der Rumpfsegmente vorhanden, so dass hier die mediane Tuberkelreihe in 2 Nittel- 
reilieii zerfällt, wie es auch bei G. Brandtii der Fall ist. Die in Rede stehende Art unter- Y 

selieidet sieh von der letztgenannten dadurch, dass die doppelte Reihe der Tuberkeln nur auf 
! :) 

die 4-5 ersten Rurnpfsegmente beschrankt ist, auf den übrigen aber wiederum als eine ein- 
ijclte Medianrcihe auftritt. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente haben, airsser den erwähn- 
teil Tuberkeln, noch, von jeder Seite, einen Randkiel und einen Lsteralhöcker; erstere sind 
auf den 5 vorderen Segmenten als dicke, breite, schwach abgeflachte, auf den 2 hinteren 
dagegci~ als ganz schwache, kleine Höclter entwickelt; die Lateralreihen fangen auf den ersten 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen. Fühler . 29 25 2 6 14 

77 9 )  R » 1 n , unteren Fühler,. 8 8 8 6 

, in der Nebengeissel . . . . . 2 . 3 -  2 2-1 

ilIaassangaben. 

X 1. E 2 .  , N 3 .  N4. 

Totallänge. . , . . . :. . . . . . 53,15 38,08 40,50 15,48 

Körperlänge. . ,  . . , , . . . . . . . . . 32,18 22,04 24,14 9,95 

Länge der oberen Fühler . . . . . . . . . . 17,,13 13,12 13,3 6 4,49 

Lange der unteren Fühler. . . ' . . . . . . . 9,20 6,9 6 7,40 2 , l l  

LSnge der Stiele der oberen Fühler . , . . . . . 9,68 ,7,68 8,12 2,62 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . . , . . 6,96 4,80 4,96 1,47 
- 8,7 9,4 3,20 Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . . . , 

Länge der Steuerbeine . . . . . . . . . . . 4,80 3,56 3,44 1,36 

Höhe des Körpers . . . . , . . . . , . 5,5 4,5 5,s  - ,  

3 , a  4,3 
Breite des Körpers , . . . . . . . . . . 5.,0 ' - - - 

2,s 3,6 

Die Art ist häufig und kommt mit G. ~ e s s ~ n ; i i ,  Brafidtii und &nmZZoides in denselben 

~oeali täten vor. 

Segmenten mit sehr schwachen Höckern an, welche nach hinten allmalig an Grösse zunehmen 
und auf den 2-3 letzten Segmenten in kurze Dornen auslaufen. Die 2 ersten Schwanz- 73. G. Kesslerii n. sp. 

segmente haben einen schwachen Mediaukiel und 2 ziemlich lange, nach hinten gebogene Taf. I? Fig. 7. 

Doriien, das 3te einen Medianld  und beiderseits eine wulstige laterale Wölbung, die 3 letzte- + 

reii nur schwach und ikusserst iindeutlich entwickelte Erh6hungera. Der Höcker auf der 4ten Artkenn~eichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker, als die der unteren, 
Seitenplatte ist niedrig. Der Schwanzanliai~g ist am hinteren, freien Rande bogig eingeschnitten und etwa um - liinger; ihr Basalglied ist beinahe um länger, als das Kopfsegment 
imi auf der oberen Flache muldenförrnig vertieft. Die Hände sind beinahe gleich poss,  die und kaum um '/a läiiger, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal 
vorderen bim-, die hinteren becherförooig. Die Basalglieder der vorderen Gangbeine sind in der Körperlänge enthalten und fast 2 mal länger, als die unteren. Die ~ebengeissel ist 

schmal, herzförmig, die des 3ten Paares hinten gleichmlissig gewölbt und ohne einen Lappen, 3-4gliedrig und reicht bis zur Mitte des 4ten Gliedes der oberen Geissel; die Augen sind 
alle tragen lange und dicke Borsten. Die vorderen SpringBeine reichen bei erwachsenen Indi- sehr stark gewölbt, eiförmig, ihr Höhendiameter erreicht 9 /5  der Kopflange; hinter dem Auge 
viduen fast bis nir Spitze der Steuerheine, bei juiigen aber bleiben sie etwas zurück. Die Länge ist kein Dorn vorhanden, der untere Rand des Wangenlappens aber läuft in einen ziemlich 
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Seitenplatte ist niedrig. Der Schwanzanliai~g ist am hinteren, freien Rande bogig eingeschnitten und etwa um - liinger; ihr Basalglied ist beinahe um länger, als das Kopfsegment 
uni  auf der oberen Flache muldenförrnig vertieft. Die Hände sind beinahe gleich poss,  die und kaum um '/a läiiger, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal 
vorderen bim-, die hinteren becherförooig. Die Basalglieder der vorderen Gangbeine sind in der Körperlänge enthalten und fast 2 mal länger, als die unteren. Die ~ebengeissel ist 

schmal, herzförmig, die des 3ten Paares hinten gleichmlissig gewölbt und ohne einen Lappen, 3-4gliedrig und reicht bis zur Mitte des 4ten Gliedes der oberen Geissel; die Augen sind 
alle tragen lange und dicke Borsten. Die vorderen SpringBeine reichen bei erwachsenen Indi- sehr stark gewölbt, eiförmig, ihr Höhendiameter erreicht 9 /5  der Kopflange; hinter dem Auge 
viduen fast bis nir Spitze der Steuerheine, bei juiigen aber bleiben sie etwas zurück. Die Länge ist kein Dorn vorhanden, der untere Rand des Wangenlappens aber läuft in einen ziemlich 



starken, nach aussen und etwas nach unten vortretenden Dorn aus. Die obere Flache des 
~ 6 ~ f e s  ist rauh und, in der Medianlinie, mit einer rinnenförmigen, nach vorn sich verschmä- 
lernden Furche versehen. Die Rückenplatten der Rumpfsegmente haben beiderseits einen Rand- 
kiel, welcher an den 5 ersten Segmenten als ein starker und spitzzulaufender Dorn, an den 
2 letzten aber als ein schwacher Höcker erscheint. An der Medianlinie der Rumpfsegmente 
treten kleine Tuberkeln auf. Die 2 ersten Schwanzsegmente haben je 2 starke, nach hinten 
gebogene Dornen, von welchen die des ersten grösser sind; sie sind, wie bei G. eancelloides, 
durch das Verschmelzen je zweier Kiele entstanden und behalten auch dieselbe Stelle auf der 
Rückenfläche der Segmente, wie bei der erwähnten Art. Die Medianreihe kleiner Tuberkel 
ist bis zum dritten Schwanzsegmente deutlich ausgebildet. Das 3 te  Schwanzsegment zeigt 
flache, seitliche Wülste, aber keine Dornen oder Höcker; .die 3 letzten Schwanzsegmente sind 
glatt. Die Seitenplatten haben einen länglichen Kiel. Der Schwanzanhang ist am Hinterrande 
sehr schwach eingebogen und seine obere Fläche in dem letzten Viertel sehr schwach rin- 
nenförmig vertieft. Die  Hände sind fast gleich, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig 
und nach vorn erweitert. Die Basalglieder der beiden ersten Gangbeinpaare sind oben schwach 
abgerundet und nehmen nach unten sehr sanft an Breite ab. Das Basalglied des 3ten Gang- 
beines ist gleich breit oder unten etwas breiter und mit einem gewölbten, abgerundeten 
Lappen versehen. Der Hinterrand aller Basalglieder trägt kurze Borsten. Die vorderen Spring- 

@ 
beine reichen über die Spitzen der Steuerbeine hinaus, die hinteren erreichen kaum das Ende 
der Basalglieder derselben. Die Steuerbeine betragen '1s der Körperlänge, ihr inneres Blatt 
ist bei erwachsenen Individuen nur um '17 kürzer, als das äussere; beide tragen an ihren 
Rändern appige Borsten, deren Mehrzahl gefiedert ist. Die Farbe des Körpers ist hell-grün- 
lieh; auf dem ganzen 'I(örper treten schwarze oder bräunliche, mehr oder minder deutlich 
abgegrenzte Flecken auf. Die Fühler und die Extremitäten sind gebändert, die Augen dun- 

Die Art ist häufig und kommt mit G. caneelloides in einer Tiefe von 10 - 20 Meter vor. 
-- 

Es liegen mir 2 Exemplare des sogenannten G. cartcelloides var. europaews K e s s l e r ,  
aus dem Onega-See, vor, welche ich der gütigen Vermittelung des Herrn Prof. Dr. K e s s 1 r 
zu verdanken habe. Nach einem genauen Vergleiche dieser Exemplare mit Baikalschen, ergab 
es sich, dass sie dem G. Kesslerii m. am nächsten verwandt sind, sich aber von demselben 
durch viele und wichtige Merkmale unterscheiden. Ioh führe hier ihre wichtigsten Unterschei- 
dungsmerkmale auf und stelle die Maassverhältnisse des Onegaschen Exemplares neben denen 
eines ihm gleichwüchsigen Baikalschen, um dadurch einen Vergleich zu  ermöglichen. 

* :  . 
I' P' 

74. G. Kesslerii var. europaeus K e s s 1. --. ., , * V  " I 

Unterscheidmgsmerkmale. Die Stiele der oberen Fiihler, das 2te Stielglied derselben und 
die oberen Fühler selbst sind klirzer, als die der typischen Form; die Augen sind kleiner, 
das obere Kopfprofil mehr gewölbt. Die obere Fläche des Kopfes ist glatt und zeigt keine 
Medianfurche. Der Rumpf ist höher, die Seitenplatten etwas breiter. Der Wangenlappendom 
und die Randaornen der 5 ersten Rumpfsegmente sind schwächer und stumpfer, dagegen die 
Randhöcker der 2 letzten Rumpfsegmente etwas stärker entwickelt. Die Dorne der 2 ersten 
Schwanzsegmente sind kürzer und der Sehwanzanhang ist tiefer eingeschnitten. Die hinteren 
Hände sind nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmaler und die der 
beiden ersten Paare herzförmig gestaltet, mit schwach eingebogenem Hinterrande. Die Basal- 
glieder des 3ten Gangbeinpaares sind unten &was schmäler als oben und bilden keinen ab- 
gerundeten Lappen. Der Borstenbesatz am Hinterrande der Basalglieder besteht aus langen 
und dicken, eiiifachen Borsten. Das innere Blatt der Steuerbeine ist kürzer als das äussere, 

Irelbraun oder schwarz. beide sind flach und laneettförmig gestaltet. 
X13 X28 E 3 9  X 4 8  & 18 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 28 26 23 20 Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 24-15 
,, .,, ,, ,, der unteren Fühler 9 8-7 8 7 r n n  n n n  77 n 77 
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7'5. G.  Brandtii n. sp. 
i 

Taf.  XI^, Fig. 1. 

ArtkennfieicIze~z. Der Kopf ist ungewöhnlich g o s s  und stark gewölbt; die vordere Stirii- 
spitze ist sehr kurz. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger als die der 
unteren, ihr Basalglied ist beinahe 2 mal kürzer, als das Kopfsegment und 2 mal länger, als 
das Endglied der unteren Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist entweder so lang, wie 
das 2te Glied oder sogar länger, zuweileii kürzer, immer aber deutlich entwickelt und höch- 
stens 2 mal in der Länge des Basalgliedes enthalten. Die oberen Fühler sind beinahe der 
halben Körperlänge gleich und 2 mal läiiger, als die unteren; ihre Nebengeissel ist Ggliedrig 
uud reicht bis zur Mitte des 8ten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind sehr stark 
gewölbt wid auf einem kegelförmigen Fortsatze sitzend, fast gestielt erscheinend; d& Gestalt 
derselben ist rund oder oval. Hinter den Augen ist kein Dorn, sondern ein nach unten ver- 
laufender Wulst vorhanden. Der Rand des Wangenlappens ist stark verdickt und mit einem 
wulstigen Kiel versehen. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente haben beiderseits einen 
Randkiel und einen lateralen Höcker, oder Dorn. Die Randkiele erscheinen als niedrige, etwas 
flachgedrückte und abgerundete Tuberkeln und laufen nie in Dorne aus. Die lateralen Höcker 
nehmen alln~älig nach hinten an Höhe zu und gehen in kurze, nach hinten gerichtete Dor- 
nen über, welche aber nie eine für G. eancelloides so charakteristische Länge erreichen. Die 
medianen Tuberkeln sind doppelt, so dass hier anstatt einer Medianreihe 2 Mittelreihen .von 
Tuberkeln vorhanden sind. Die 3 ersten Rumpfsegmente haben von jeder Seite einen Kiel 
uiid einen Dorn, die ersteren entsprechen den Randkielen, die letzteren den ~eitendornen der 
Rumpfsegmeiite und liegen auch in der Fortsetzung der über den Rumpf fortlaufenden 
Reihen I). Auf den Schwanzsegmenten sind die medianen Tuberkel ebenfalls doppelt und bil- 
den 2 parallele Reihen. Die Dornen und Tuberkeln sind auf dem 3ten Schwanzsegmente 
sch~v&cher entwickelt, als auf den beiden ersten, die Kiele dagegen stärker. Auf den 3 letzten 
Schwanzsegmenten sind alle Erhöhungen kaum angedeutet. An der 3ten und 4ten Seitenplatte 

V sind kleine Tuberkeln vorhanden. Der Schwanzanhang ist bis zur Hälfte gespalten ulld stellt 
2 schlauchförmige, mit den Spitzen gegen einander gebogene Blätter vor. Die Hände sind 
fast gleich gross, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind ähnlich wie bei G. cancelloides gestaltet, jedoch sind die des 3ten Gangbeinpaares 
oben etwas breiter, als unten. Die Basalglieder sind am Binterrande entweder unbehaart, 

I) Bei G. cancelZoicZes sind die untcrcn HocBer der Schwanzsegmente nicht vorhanden, oder eigentlich verschmel- 
zen die beidcn Reihen derselben zu einer einzigen Reihe von Dornen, woher auch diese Dornreihe viel mehr nach unten 
gerückt ist. Dieses Vcrhältniss führt G e r s t f c 1 d t (1. C. p. 28 12881) als charakteristisch fiir G. cccnceUoides an. 

2, Die Dornen des 3ten Schwanzscqmentes sind in lsngliche Kiele umgestaltet; denkt man sich diese Kiele starker 
entwickelt und mehr nach hinten umgebogen, so entsteht genau dasselbe Verhältniss, wie bei G. Solskii. Die Anordnung 
der Dornen in den Lateralreihen bei G. 13rtcrndttii lässt uns sehr leicht die Entstehung der Kiele bei G. PuxyZZiz' er- 
klären. 

Lange der Steuerbeine . . . . . . . . 3,71 4,O 1,84 

Höhe des Körpers . . . . . . . . . . ,5,0 5,s 3,s 

Breite des Körpers. . . . . . . . . . 5,O 5,O 3,3 

Die Art ist selten und kommt iil einer Tiefe von 10-50 Meter vor. 

76. G. Lovenii n. sp. 
Taf. XIII, Fig. 7. 

Artkerarazeichclz. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um ' 17-  11, länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist um '13 länger als das Kopfsegment und nur wenig länger, 
als das Endglied der oberen Stiele. Die oberen Fühler sind etwa um '/3 länger als die un- 
teren und fast der halben Körperlänge gleich. Das ls te  Geisselglied der unteren Fühler ist 
so lang, wie 3-4 folgende Glieder zusammengenommen und ist aus. dem Verwachsen der 
3-4 ersten Glieder entstanden. Die Nebengeissel ist 4gliedrig und erreicht die Mitte des 
Gten Geisselgliedes der oberen Fühler; die Augen sind sebr stark gewölbt, von der Seite 
betrachtet erscheinen sie fast kugelig; ihr Höhendiameter ist grösser, als die halbe Kopflänge. 
Der untere Rand des Wangenlappens läuft in einen spitzen Dorn aus. Die obere Fläche des 
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Kopfes ist nur urenig rauh und geigt keine mediane Furche. Auf den Rückenplatten der 5 
ersten Rumpfsegmente sind nur lange Randdornen vorhanden, welche diinner, etwas länger 

77. G. Borowskü n. sp. und mehr nach hinten gekrümmt sind, als bei G. ,calacelloides. Die an den Seiten der Segmente 
Taf. 11, Fig. 3. befindlichen, schwachen Wölbungen müssen als Rudimente der lateralen Reihen angesehen 

werden. Die Rückenplatten der Schwanzsegmente tragen keine Dornen, oder Höcker, nur am ArtkefinBeicheia. Die Stiele der oberen Filhler sind dicker und um l/io länger als 
Hinterrande der 3 letzten sind kleine, zu je 2 in eine Gruppe angeordnete Stacheln vorhan- die der unteren, ihi  Basalglied ist länger als das Kopfsegment und länger, als jedes der 
den. Der an den Rändern mit langen . Borsten bewachsene und an seinem freien hinteren beiden gleichlangen Endglieder der unteren Stiele. ~ i e  oberen Fühler sind um l/4-'/5 kürzer 
Rande seicht ausgeschnittene Schwanzanhang ist verhältnissm&ssig langer und weniger mulden- als der Körper und 2 mal länger als die unteren. Die Nebengeissel ist 8-12gliedrig. Die 
förmig vertieft, als bei anderen nahe verwandten Arten. Die Hände sind birnförmig. Die Augen sind schwach gewölbt, 2 lI2'-,,3 mal in der Kopflänge enthalten, nierenförmig. Das 
Basalglieder der Gangbeine sind schmal,- oben breiter als unten und am Hinterrande einge- obere KoPfProfil ist gewölbt. Die Stirn tritt mit einer kurzen Spitze vor. Das Kopfsegment 
bogen und mit langen, dichten Borsten besetzt. Die Basalglieder des 3ten CTangbeinpaarw ist glatt. Die Riimpf- und Schwanzsegmente sind mit schwachen Randwölbungen und die 3 
sind 2 mal länger, als breit. Die vorderen Springbeine reichen etwas über die Spitzen der letzten Rumpf- uiid alle Schwanzsegmente mit 2 Dornen versehen; letztere stehen am Hin- 
Steuerbeine, die hinteren über das Ende der Basalglieder derselben hinaus. Das gussere Blatt terrande der Rücltenplatten und sind in der Regel nach hinten und aussen gerichtet,' bei 
der Steuerbeine ist um X ,  länger als das innere, beide sind mit .üppigen, meistentheils ge- manchen Individuen sind die 2 ersten ~ o r n e n ~ a a r b  hakig nach aussen gebogen. Die Dornen 
fiederten Borsten bewachsen. Die Farbe des ~ ö i ~ e r s  ist braun mit xeissen Flecken und Bin- sind kurz, nur auf den 3 ersten Schwanzsegmenten etwas länger, auf den 3 letiten dagegen 
den; die &!litte des Kopfes, des lsten, 4ten und Bten Rumpfsegmefites ist weiss, die übrigen sind die Dornen höckerartig gestaltet und mit je 3 Stacheln versehen; zwischen den Late 
Segmente braun. Die Seitegplatten und die Basalglieder der Gangbeine sind gefleckt, die höckern der 3 letzten Schwanzsegmente ist der Rucken zu einem medianen, flachen Kiele ge- : Fühler und die Handbeine gebändert.. Die Augen sind braun. wölbt, auf dessen hinterem Ende 1-2 Stacheln stehen. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpf- 

segmente sind ziemlich hoch und breit, die 2te und 3te sind ungefähr um ' i ,  höher, als 
breit. Der Schwanzanhang ist breit ausgeschnitten, zweitheilig. Die Htinde sind beinahe gleich 
gross, die sind birn-, die hinteren becherförmig, mit gewölbtem Volarrande. Die 

f i  17 71 V V ,, . . unteren Fühler. 8 salglieder der Gingbeine sind schmal herzförmig;, das Basalglied des 3ten Gangbeines ist 
n n ,, in der Nebengeissel . . . . . 4 2 mal so lang, wie breit. Die vorderen Springbeine reichen weiter nach hinten, als die hin- 

teren, bernhren aber die +Mitte der ~teuerbeine nicht. Die Steuerbeine erreichen '14-'/5 der 
l Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist in der Regel um '1s  länger, als das innere, beide tragen 

' 

Maasssngaben. gn den Rgndeni lange und dichte Borsten. Die Farbe des Körpers ist hell fleisehrotli oder 

TotalIänlänge* . ., . . . . , 49,04 47,69 37,58 

K~rperlänge . . . . . . . . . . . . . 
29,lo 30,18 23,72 78. G. Borowskü, var. dichrous. 

Länge der unteren Fühler . . . . . . . . , . 11,68 10,38 7,95 Kenfi3eichefi. Diese Varietät ist zweifarbig: die Mitte eines jeden Segmentes schmutzig 
Länge der Stiele der oberen Ffihler . . . . . . . 9,52 8,78 6,66 violett und die Ränder horngelb; ferner sind die beiden vorderen Dornpaare hakig nach vorn 

umgebogen, sie auch an Spiritusexemplaren von der typischen Form unterschieden 
Lgnge des dritten Gangbeines . . . . . . . . . 14,5 14,5 1 0 , ~  
Lange der Steuerbeine . . ' . . - . . . . . . 4,34 4,16 3,20 
Höhe des Körpers . . . . . . . . . . . , 6,O 6,O 5,5 

79. G. Borowskii, subvarietas abyssalis. 6,O 6,O 5,2 Breite des Körpers . . . . . , , . . I , - - 
3,4 3,6 3,2 

des Baikalsees fanden wir die letztgenannte . 
Varietät (dichrous) schon etwas modificirt vor: der Körper ist gelblich weiss; die Augen sind 

die Steuerbeine länger, und die übrigen Extremitäten zarter und länger. Die erwähn- 
* 

, " - "  " . . 
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Kopfes ist nur urenig rauh und geigt keine mediane Furche. Auf den Rückenplatten der 5 
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ten Modificationen lassen sich durch den Einfluss der verschiedenen Aufenthaltsorte erklären. 
Ich sehe diese weissäugige Form als SubVarietät an. 

, \ 

starke, mit je 4 - 5 Stacheln versehene Höcker. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente 
\ 

Typische Form. dichrous. abyssalis, sind hoch. Der ~ & ~ ~ n z a n h a n ~  ist zweitheilig. Die Hände sind gleich POSS, die vorderen 

birn-, die hinteren becherförmig und mit verdicktem Volarrande. Die Basalglieder der Gang- 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 71 52 beine sind herzförmig und die des 3teb Paares fast 3 mal SO lang, wie breit. Die vorderen ' 

n n n  ,, ,, ,, ,, unteren Fühler . . .  20 17 Springbeine reichen etwas weiter nach hinten a l s  die hinteren und berühren fast die Mitte 
. . . . . . .  9 n ,  P ,, in der Nebengeissel 10 1 1 der Steuerbeine; letztere betragen der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist ungefähr um ' /G' 

länger als das innere. Das längere Blatt ist am Innenrande mit Fiederborsten, am Aussen- 
iande mit e i n f d e n  Borsten, das kürzere dagegen an beiden mit Fiederborsten besetzt. Die 
Farbe des Körpers ist we i s  oder hell fleischroth und öfters mit dunkleren Flecken. Die 

N 1. X 2. 2. 3. X 4. . Augen sind weiss. 
Totallänge. . . . . . . . .  94,26 89,5 91,5 85,9 

X 1 8  N 2 8  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 63 63 

n 1) 77 n t? n , der unteren Fühler. 22 21 

. . . . .  n rr , in der Nebengeissel 10 10 
t 

J% 1. ;No 2. 
. . . . . . .  Länge der Steuerbeine 8,91 6,s 9 ,O  10,O Totallänge. . . . . . . . . . . . . . . .  101,o 

. . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . .  Höhe des Körpers. Körperlange 51,2 53,s 

Breite des Körpers . . . . . . . .  Länge der oberen Fühler . . . . . . . .  41,1 42,s 

Die typische Form kommt in einer Tiefe von 100 - 500 Meter vor; die Var. diehrous 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . , . 16,l 16,5 haben wir in einer Tiefe von 50 Meter gefangen, sie kommt aber bis zur Tiefe von 600 
Lange der Stiele der unteren Fühler . . 11,8 11,6 Meter vor und wird in grösseren Tiefen durch die Subvarietät abyssalis vertreten. Alle Formen 

sind nicht selten. 

11,G I)' 
Höbe des Körpers . 12,o . . . . . . . . . . . .  80. G. Lagowskü n. sp. 10,s 

Breite des Körpers . . . . . . * . . * .  672 
Taf. 11, Fig. 2. 

~~f ie f i f i z e i chm.  Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und fa,st um langer als die 
. der unteren, ihr Basalglied ist etwa um l/3 länger 81s das Kopfsegment und um 2/7 länger, 

, als jedes der beiden gleichlangen Endglieder der unteren Stiele; die oberen Fühler sind etwa 
um I/, kürzer als der Körper und 2 mal so lang, als die unteren. Die Nebengeissel ist l0glied- 
rig. Die Augen sind sehr klein, beinahe punktförmig. Die Chitinliaut ist über den Augen ge- 
wölbt. Der Kopf ist schwach gewölbt, die Stirn fast ganz flach und mit einer schwachen Ayt7cenfi3eic7~en. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger als die der 

lTölbung versehen. Der Körper ist seitlich zusarnmengedrüclit. Die Rückenplatten aller Seg- 
mente sind mit Randwölbungen, welche auf den Schwanzsegmenten viel schwächer ausgebildet 
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mente sind mit Randwölbungen, welche auf den Schwanzsegmenten viel schwächer ausgebildet 



glieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind beinahe der halben Körperlänge gleich 
und fast 2 mal so lang, wie die unteren. Die Nebengeissel ist 6-7gliedrig. Die Augen 
sind klein, rundlich, stark gewölbt, ihr Diameter erreicht kaum % der Kopflänge. Der untere 
Theil der Wange ist schwach, wulstig gewölbt. Die obere Fläche des Kopfes ist von den 
Seitenflächen durch kielartige Leisten getrennt, welche einen flach concaven, viereckigen Raum 
begrenzen. Der gerade Stirnrand ist in Form von einem niedrigen, leistenartigen Saume 
emporgehoben. Das obere Kopfprofil ist stark gewölbt. Die Ruckenplatten aller Rumpf- und der 
3 ersten Schwanzsegmente sind dur eh 2 niedrige, fliigelartig nach aussen sich ausbreitende 
Kiele l) in einen mittleren und 2 Seitentheile getrennt; J der mittlere Theil nimmt 'die ganze 
Rückenfläche des Segmentes ein und stellt eine schwach concave, vorn von einem convexen, 
hinten von einem concaven Rande begrenzte Fläche dar, welche 2 flach gewölbte Lateral- 
ränder hat e); die Seitentheile sind flach gewölbt und mit einer Reihe von Randwülsten ver- 
sehen. Auf den 3 letzten Schwanzsegmenten sind die Kiele höckerartig und mit 4-5 Sta- 
cheln besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mässig hoch. Der Schwanz- 
anhang ist zweitheilig. Die vorderen Hände sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind mehr oder weniger länglich, herzfürmig; ihr Hinterrand ist ' mit 
ziemlich langen, weit auseinander stehenden Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine reichen 
weiter nach hinten, als die hinteren, und berühren fast die Mitte der Steuerbeine, wahrend 
die hinteren kaum über die Basalglieder derselben hinausreichen. Die Steuerbeine betragen 
% der Körperlilnge, ihr  &usseres Blatt ist um 2/5 länger, als das innere; beide tragen keine 
Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist ziegel- oder braunroth, in den beträchtlicheren 
Tiefen wird der Körper rtithlich weiss und roth gefleckt. Die Augen sind schwarz. 

X13 X28 X 3 9  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . . 47 41 -40 

n t ) n  n n n  ,, unteren Fühler . . . . 14 16 15 
, inderNebengeisse1. . . . . . . . . 7 5-6 6 

Maassangaben. 

Totallänge . . . . . . . . . . . 
?ICörperlänge . . . . . . . . . . 
Länge der oberen Fühler . . . . . . 
Liinge der unteren Fühler . . . . . . 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 
Länge des Sten Gangbeines . . . . 

- Länge der Steuerbeine . I . . . . . 
Höhe des Körpers . . . . . . . 
Breite des K6rpers . . , . . . . . 

l) Die Kiele müssen als Analoga der Lateralreihen angesehen werden. 
') Bei der Betrachtung des Thieres von oben werden die Seitenflächen des Karpers grosstentheils von den hori- 

zontalen, flügelartigen Ausbreitungen der Kiele verdeckt, woher die hintereinander liegenden Rückenplatten der Segmente 
wie die Glieder einer Taelaia erscheinen; erst bei der Seitenansicht zeigt sich eine Reihe von mehr oder weniger hohen 
Kielen, deren Flügelausbreitungen die obere Fl&che des Körpers verdecken. 

% 

Diese Art ist haufig und wird in einer Tiefe von 50- 500 Meter zahlreich angetroffen., 
Die meisten Exemplare werden mit einem Stück Lerchenbaumrinde, welche sie mitschleppen, 
gefangen. Es scheinen die vermoderten Theile dieser Rinde ihnen als Nahrung zu dienen. Die 
Körperfarbe der Thiere ist derjenigen der Lerchenbaumrinde auffallend ghnlich. Bei der leise- 
sten Berührung rollen sich die Thiere kugelartig zusammen und haben dann ein Ansehen von 
flachen, auf der Oberfläche radiär gefurchten, am Rande tief eingeschnittenen Knöpfchen. 

82. G. Godlewskii n. sp. 
Taf. I, Fig. 6. 

Artkenn~eichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger als die der 
unteren, ihr Basalglied- ist um % kürzer als das Kopfsegment und fast so lang, wie das 
Endglied der unteren Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist bei den Männchen so lang, 
wie das Basalglied, oder etwas länger. Das 2te Stielglied der unteren Fühler ist bei den 
Männchen cylindrisch, bei den Weibchen dagegen etwas flach gedrückt und fast 5-6 mal 
s lang, wie breit. Die oberen Fühler sind länger, als die Hälfte des Körpers und 2 mal 
langer, als die unteren. Die Nebengeissel ist Iogliedrig. Die Augen sind gewölbt, nierenför- 
mig; ihr  Höhendiameter ist etwa 2-2'/2 mal in der Körperlänge enthalten. Die Oberfläche 
des Kopfes ist rauh, die Stirn grubenartig vertieft und nach vorn mit einer kurzen Spitze 
vortretend. Der untere Rand des Wangenlappens trägt keine Höcker oder Dornen. Auf der 
Medianlinie der Rückenplatten eines jeden Segmentes, mit Ausnahme der 2 letzten Schwanz- 
segmente, erhebt sich ein mehr oder weniger stark entwickelter Dorn. Die Dornen der 4 
ersten Rumpfsegmente sind kurz und stumpf, der 3 letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmente 
lang und spitz, die des 7ten Rumpf- und des lsten Schwanzsegmentes sind die lilngsten und 
erreichen fast '13 der Höhe dieser Segmente; auf dem 4ten Schwanzsegmente ist der Nediandorn 
kurz und stumpf und auf den 2 letzten schliesslich wird er durch einen schwachen Kiel ersetzt: Die 
Rand- und Lateralreihen sind einander so nahe gestellt, dass sie zusammenfliessen und jederseits 
nur eine einzige Reihe bilden. An den 3 ersten Rumpfsegmenten wird diese Reihe durch 
ziemlich kurze Dornen repräsentirt, welche horizontal vom Kürper abstehen und etwas nach 
hinten gerichtet sind. An dem 4ten Segmente erreicht der Dorn auf jeder Seite des Körpers 
so beträchtliche Dimensionen, wie er bei keiner anderen Art des Bailxalsees (ausgenommen 
var. Ectorii, wo er noch stärker ausgebildet ist) vorzukommen pflegt; ihre Länge ist bei 
manchen Exemplaren der Breite des flachen Rückens gleich und die Entfernung der Spitzen 
beider Dornen von einander ist 2 mal so gross, wie die grösste Breite des Körpers. Das 
erwähnte Dornenpaar ist nicht, wie das 5te Dornenpaar des G. caraceZlus, gegen die Median- 
linie vorgerückt und nicht hakig gebogen, sondern ganz gerade und steht horizontal, nach 
aussen und hinten gerichtet, von den Seiten des Körpers ab 1). Auf den folgenden 4 Seg- 

I) Diese Dornen sind so scharf, dass man oft, beim Aufsuchen der Thiere im Schlamme des Schleppnetzes, die 
Finger zu verletzen Gefahr liuft, 



glieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind beinahe der halben Körperlänge gleich 
und fast 2 mal so lang, wie die unteren. Die Nebengeissel ist 6-7gliedrig. Die Augen 
sind klein, rundlich, stark gewölbt, ihr Diameter erreicht kaum % der Kopflänge. Der untere 
Theil der Wange ist schwach, wulstig gewölbt. Die obere Fläche des Kopfes ist von den 
Seitenflächen durch kielartige Leisten getrennt, welche einen flach concaven, viereckigen Raum 
begrenzen. Der gerade Stirnrand ist in Form von einem niedrigen, leistenartigen Saume 
emporgehoben. Das obere Kopfprofil ist stark gewölbt. Die Ruckenplatten aller Rumpf- und der 
3 ersten Schwanzsegmente sind dur eh 2 niedrige, fliigelartig nach aussen sich ausbreitende 
Kiele l) in einen mittleren und 2 Seitentheile getrennt; J der mittlere Theil nimmt 'die ganze 
Rückenfläche des Segmentes ein und stellt eine schwach concave, vorn von einem convexen, 
hinten von einem concaven Rande begrenzte Fläche dar, welche 2 flach gewölbte Lateral- 
ränder hat e); die Seitentheile sind flach gewölbt und mit einer Reihe von Randwülsten ver- 
sehen. Auf den 3 letzten Schwanzsegmenten sind die Kiele höckerartig und mit 4-5 Sta- 
cheln besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mässig hoch. Der Schwanz- 
anhang ist zweitheilig. Die vorderen Hände sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind mehr oder weniger länglich, herzfürmig; ihr Hinterrand ist ' mit 
ziemlich langen, weit auseinander stehenden Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine reichen 
weiter nach hinten, als die hinteren, und berühren fast die Mitte der Steuerbeine, wahrend 
die hinteren kaum über die Basalglieder derselben hinausreichen. Die Steuerbeine betragen 
% der Körperlilnge, ihr  &usseres Blatt ist um 2/5 länger, als das innere; beide tragen keine 
Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist ziegel- oder braunroth, in den beträchtlicheren 
Tiefen wird der Körper rtithlich weiss und roth gefleckt. Die Augen sind schwarz. 

X13 X28 X 3 9  
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . . 47 41 -40 

I R J I  n n n  ,, unteren Fühler . . . . 14 16 15 
, inderNebengeisse1. . . . . . . . . 7 5-6 6 

Maassangaben. 

Totallänge . . . . . . . . . . . 
?ICörperlänge . . . . . . . . . . 
Länge der oberen Fühler . . . . . . 
Liinge der unteren Fühler . . . . . . 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 
Länge des Sten Gangbeines . . . . 

- Länge der Steuerbeine . I . . . . . 
Höhe des Körpers . . . . . . . 
Breite des K6rpers . . , . . . . . 

l) Die Kiele müssen als Analoga der Lateralreihen angesehen werden. 
') Bei der Betrachtung des Thieres von oben werden die Seitenflächen des Karpers grosstentheils von den hori- 

zontalen, flügelartigen Ausbreitungen der Kiele verdeckt, woher die hintereinander liegenden Rückenplatten der Segmente 
wie die Glieder einer Taelaia erscheinen; erst bei der Seitenansicht zeigt sich eine Reihe von mehr oder weniger hohen 
Kielen, deren Flügelausbreitungen die obere Fl&che des Körpers verdecken. 

% 

Diese Art ist haufig und wird in einer Tiefe von 50- 500 Meter zahlreich angetroffen., 
Die meisten Exemplare werden mit einem Stück Lerchenbaumrinde, welche sie mitschleppen, 
gefangen. Es scheinen die vermoderten Theile dieser Rinde ihnen als Nahrung zu dienen. Die 
Körperfarbe der Thiere ist derjenigen der Lerchenbaumrinde auffallend ghnlich. Bei der leise- 
sten Berührung rollen sich die Thiere kugelartig zusammen und haben dann ein Ansehen von 
flachen, auf der Oberfläche radiär gefurchten, am Rande tief eingeschnittenen Knöpfchen. 

82. G. Godlewskii n. sp. 
Taf. I, Fig. 6. 

Artkenn~eichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger als die der 
unteren, ihr Basalglied- ist um % kürzer als das Kopfsegment und fast so lang, wie das 
Endglied der unteren Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist bei den Männchen so lang, 
wie das Basalglied, oder etwas länger. Das 2te Stielglied der unteren Fühler ist bei den 
Männchen cylindrisch, bei den Weibchen dagegen etwas flach gedrückt und fast 5-6 mal 
s lang, wie breit. Die oberen Fühler sind länger, als die Hälfte des Körpers und 2 mal 
langer, als die unteren. Die Nebengeissel ist Iogliedrig. Die Augen sind gewölbt, nierenför- 
mig; ihr  Höhendiameter ist etwa 2-2'/2 mal in der Körperlänge enthalten. Die Oberfläche 
des Kopfes ist rauh, die Stirn grubenartig vertieft und nach vorn mit einer kurzen Spitze 
vortretend. Der untere Rand des Wangenlappens trägt keine Höcker oder Dornen. Auf der 
Medianlinie der Rückenplatten eines jeden Segmentes, mit Ausnahme der 2 letzten Schwanz- 
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lang und spitz, die des 7ten Rumpf- und des lsten Schwanzsegmentes sind die lilngsten und 
erreichen fast '13 der Höhe dieser Segmente; auf dem 4ten Schwanzsegmente ist der Nediandorn 
kurz und stumpf und auf den 2 letzten schliesslich wird er durch einen schwachen Kiel ersetzt: Die 
Rand- und Lateralreihen sind einander so nahe gestellt, dass sie zusammenfliessen und jederseits 
nur eine einzige Reihe bilden. An den 3 ersten Rumpfsegmenten wird diese Reihe durch 
ziemlich kurze Dornen repräsentirt, welche horizontal vom Kürper abstehen und etwas nach 
hinten gerichtet sind. An dem 4ten Segmente erreicht der Dorn auf jeder Seite des Körpers 
so beträchtliche Dimensionen, wie er bei keiner anderen Art des Bailxalsees (ausgenommen 
var. Ectorii, wo er noch stärker ausgebildet ist) vorzukommen pflegt; ihre Länge ist bei 
manchen Exemplaren der Breite des flachen Rückens gleich und die Entfernung der Spitzen 
beider Dornen von einander ist 2 mal so gross, wie die grösste Breite des Körpers. Das 
erwähnte Dornenpaar ist nicht, wie das 5te Dornenpaar des G. caraceZlus, gegen die Median- 
linie vorgerückt und nicht hakig gebogen, sondern ganz gerade und steht horizontal, nach 
aussen und hinten gerichtet, von den Seiten des Körpers ab 1). Auf den folgenden 4 Seg- 

I) Diese Dornen sind so scharf, dass man oft, beim Aufsuchen der Thiere im Schlamme des Schleppnetzes, die 
Finger zu verletzen Gefahr liuft, 



menten sind .die Dornen kurz, auf den 4 ersten Schwanzsegmenten durch flache Wülste er- 
setzt und auf den 2 letzten nicht mehr ausgebildet. Die ls te  Seitenplatte läuft spitz nach 
vorn zu und reicht so weit, dass sie, bei der etwas gesenkten Haltung des Kopfes, die Basis 
der unteren Fühler überdeckt; die 4te Seitenplatte ist 5eckig, nach hinten in einen spitzen 
Zahn verlängert und am unteren, eckig gebogenen ltande mit einem . kurzcn, aber spitzen 
Dorne versehen. Der Sehwanzarihang ist bis zur Ilälfte getheilt, und in der Medianlinie sei- 
ner hinteren Hälfte mit einem leistenartigen Kiele versehen. Die Hände sind birnförmig; der 
Volarrand der hinteren Hände ist mehr gewölbt, als der der vorderen. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind schmal; der hintere Rand der beiden vorderen Paare ist schwach eingebogen, des 
3ten Paares convex und bei allen mit kurzen, einfachen Borsten besetzt. Die vorderen Spring- 
beine übertreffen um 2/5 der "Länge ihrer Scheerenglieder die Spitzen der Steuerbeine, die 
hinteren sind etwas kürzer. Die Steuerbeine betragen 710 der Körperlänge, ihre Blätter sind 
beinahe gleich lang und an ihren Rändern mit üppigen Fiederborsten besetzt. Die Farbe des 
Körpers ist sehr zart horngelb oder weisslichgelb; am Hinterrande eines jeden Segmentes ver- 
läuft eine Querbinde von hornbrauner oder röthlichgelber Farbe. Die Augen sind schwarz. 

X213 3 4 2 3  X 2 3 9  
\ 

,Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 53 61 50 

n n 99 , , der unteren Fiihler, . 11 11 10 

B n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . . 10 11 9 
! 

Totallänge. . . . . . - . . . 
Eörperliinge . . . . . . . . . 
Länge der oberen Fühler. . . . . 
Länge der unteren Fühler . . . . 
Länge der Stiele der oberen Fiihler . 
Länge der Stiele der unteren Fiihler,. 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . 
Lange der Steuerbeine. . . . . 
Höhe des Körpers . . . . . . . 
Breite des Körpers . . . . . . 
Entfernung zwischen den Spitzen des 

Dornenpaares . . . . . . . . 

Die 'Art ist häufig; sie lebt in einer Tiefe von 10-150 Meter und wird sehr oft mit 
Fischernetzen gefangen. Da die Fischer an den scharfen Dornen dieser Art oft ihre Hände ver- 

{ 
letzen müssen, so ist sie hier allgemein unter dem Namen gkoljutschaja bokoplawkras (der 
stechende Seitenschwimmer) bekannt. 

t 

i G. Godlewskif, var. Victorii. 
S 

' Kennae?@%ejz. Die Stiele der oberen Fühler sind nicht dicker, als die der unteren, aber 
etwas s c h ä l e r  und kürzer I), ihr Basalglied ist um liürzcr, als das Kopfsegmcnt uncl um 
'1, lßiiger, als d f p ~ n d ~ l i e d  der unteren Stiele. Das Endglicd der obercn Sticlc iqt Icürzer, 
als das Basalglicd. Das 2te Sticlglilied der unteren Fühler ist flach lind nur 2'1, mal so lang, 
wie breit. Die oberen Fflhler sind kürzer, als die Hälfte des Körpers und 2 -2'12 mal 
ger, als die uiiteren. Die Nebei~geissel ist IOgliedrig. Die Augen sind gewölbt, nierenförmig, 
ihr Böhendiameter ist '13 dcr Kopfliinge gleich. Dic Oberfiiiclie des Kopfes ist rauh. Die 
Stirn ist vertieft und mit einem stumpfeil Höcker versehen. Die Dornen sind nach demselben 
Plane, wie bei der typischen Form angeordnet, zeichncn sich aber von denen der iypisclien 
Form dwch betriichtlichere Grösse und durch verschiedene Gestalt aus: die 5 crsteii Median- 
dornen sind flacher und fast alle doppeltbucl;Iig, die übrigen stärker, seitlich zusammenge- 
drückt und an den Seiten mit einer flaelien, riunenförniigen Grube versehen. Die laterale 
Randdorncnreihe besteht ebenfalls aus fiacheil Dornen; das 4te Dornenpaar ist viel stärker 
entwickelt, als bei der typisclien Form und breit flügelartig gestaltet, so dass die entspre- 
chende Rticlreriplatte, von' oben betrachtet, wie ein sehr sclirnaler, langgestreckter, gegen sein 
Ende spitzzulauferider. I-lidbmoiid, dessen convexer Rand nach vor11 gekehrt ist, erscheint. Die 
Entfernung der Spitzen beidcr Dornen von einander ist 2'1, mal grösser, als die grosste Breite 
des sehr flachen und breiten Roclieiis. Die übrigen Dornen sind ganz wie bei der vorigen Art 
beschaffen. Die erste Seiteilplatte ist vorn stärker abgerunilet, der untere Rand der 4 ersten 
Seitenplatten tiefer eingeschnitten, die Riclituiig dersclbeu viel scliiefer h+h und der hintere Zahn 
dcr 4 ten Seitenplat tc =höher, als bei der typisclien Form. Als wichtigere Unterschiede können 
weiter hervorgehoben werden: der stürkere Borstenbesatz an den Riinuidcrn allcr S&itenplatten, 
an den Basalgliedern dcr Gangbcine und an den Seitenlappen des Schwmzanhanges; der tiefer 
gespaltene Schwanzanhang und schliesslich etwas klirzere Spriiigbaiiie. Die Farbe des Körpers 
ist schmutzig hell briiunliciigclb (die Querbinde habe icli nicht gcsehen). Die Augen sind 
schwarz. X 1 8  X 2 9  4 

Die Zahl der Gliede~ in der Geissel der oberen Fühler. 53 47 

7) 7'1 n 71 n n , der unteren Fiihler. 9 7 

9 )  n 97 
, in der Nobengeissel . . . . . 10 9 

I 

iQIaa ssangaben, 
K l .  N22. 

Totallänge . . . . . . . . . . . . . . 10 6,9  7 3,7 

Körperlänge. . . . . . . . . . . . . . 70,l 50,3 
i 

I }  Dieses anomale Verhältniss wird durch die hypertrophische Entwickelung der beiden ersten Basalglie~ler der 
unteren Stiele bedingt; das 2te Glied ist flach gedrückt, prismatisch gestaltet und an seinem convexeu Augenrande bür- 
stenartig mit steifen und kurzen Borstcn besetzt. 

19 



menten sind .die Dornen kurz, auf den 4 ersten Schwanzsegmenten durch flache Wülste er- 
setzt und auf den 2 letzten nicht mehr ausgebildet. Die ls te  Seitenplatte läuft spitz nach 
vorn zu und reicht so weit, dass sie, bei der etwas gesenkten Haltung des Kopfes, die Basis 
der unteren Fühler überdeckt; die 4te Seitenplatte ist 5eckig, nach hinten in einen spitzen 
Zahn verlängert und am unteren, eckig gebogenen ltande mit einem . kurzcn, aber spitzen 
Dorne versehen. Der Sehwanzarihang ist bis zur Ilälfte getheilt, und in der Medianlinie sei- 
ner hinteren Hälfte mit einem leistenartigen Kiele versehen. Die Hände sind birnförmig; der 
Volarrand der hinteren Hände ist mehr gewölbt, als der der vorderen. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind schmal; der hintere Rand der beiden vorderen Paare ist schwach eingebogen, des 
3ten Paares convex und bei allen mit kurzen, einfachen Borsten besetzt. Die vorderen Spring- 
beine übertreffen um 2/5 der "Länge ihrer Scheerenglieder die Spitzen der Steuerbeine, die 
hinteren sind etwas kürzer. Die Steuerbeine betragen 710 der Körperlänge, ihre Blätter sind 
beinahe gleich lang und an ihren Rändern mit üppigen Fiederborsten besetzt. Die Farbe des 
Körpers ist sehr zart horngelb oder weisslichgelb; am Hinterrande eines jeden Segmentes ver- 
läuft eine Querbinde von hornbrauner oder röthlichgelber Farbe. Die Augen sind schwarz. 

X213 3 4 2 3  X 2 3 9  
\ 

,Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 53 61 50 

n n 99 , , der unteren Fiihler, . 11 11 10 

B n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . . 10 11 9 
! 

Totallänge. . . . . . - . . . 
Eörperliinge . . . . . . . . . 
Länge der oberen Fühler. . . . . 
Länge der unteren Fühler . . . . 
Länge der Stiele der oberen Fiihler . 
Länge der Stiele der unteren Fiihler,. 

Länge des 3ten Gangbeines . . . . 
Lange der Steuerbeine. . . . . 
Höhe des Körpers . . . . . . . 
Breite des Körpers . . . . . . 
Entfernung zwischen den Spitzen des 

Dornenpaares . . . . . . . . 

Die 'Art ist häufig; sie lebt in einer Tiefe von 10-150 Meter und wird sehr oft mit 
Fischernetzen gefangen. Da die Fischer an den scharfen Dornen dieser Art oft ihre Hände ver- 

{ 
letzen müssen, so ist sie hier allgemein unter dem Namen gkoljutschaja bokoplawkras (der 
stechende Seitenschwimmer) bekannt. 

t 

i G. Godlewskif, var. Victorii. 
S 

' Kennae?@%ejz. Die Stiele der oberen Fühler sind nicht dicker, als die der unteren, aber 
etwas s c h ä l e r  und kürzer I), ihr Basalglied ist um liürzcr, als das Kopfsegmcnt uncl um 
'1, lßiiger, als d f p ~ n d ~ l i e d  der unteren Stiele. Das Endglicd der obercn Sticlc iqt Icürzer, 
als das Basalglicd. Das 2te Sticlglilied der unteren Fühler ist flach lind nur 2'1, mal so lang, 
wie breit. Die oberen Fflhler sind kürzer, als die Hälfte des Körpers und 2 -2'12 mal 
ger, als die uiiteren. Die Nebei~geissel ist IOgliedrig. Die Augen sind gewölbt, nierenförmig, 
ihr Böhendiameter ist '13 dcr Kopfliinge gleich. Dic Oberfiiiclie des Kopfes ist rauh. Die 
Stirn ist vertieft und mit einem stumpfeil Höcker versehen. Die Dornen sind nach demselben 
Plane, wie bei der typischen Form angeordnet, zeichncn sich aber von denen der iypisclien 
Form dwch betriichtlichere Grösse und durch verschiedene Gestalt aus: die 5 crsteii Median- 
dornen sind flacher und fast alle doppeltbucl;Iig, die übrigen stärker, seitlich zusammenge- 
drückt und an den Seiten mit einer flaelien, riunenförniigen Grube versehen. Die laterale 
Randdorncnreihe besteht ebenfalls aus fiacheil Dornen; das 4te Dornenpaar ist viel stärker 
entwickelt, als bei der typisclien Form und breit flügelartig gestaltet, so dass die entspre- 
chende Rticlreriplatte, von' oben betrachtet, wie ein sehr sclirnaler, langgestreckter, gegen sein 
Ende spitzzulauferider. I-lidbmoiid, dessen convexer Rand nach vor11 gekehrt ist, erscheint. Die 
Entfernung der Spitzen beidcr Dornen von einander ist 2'1, mal grösser, als die grosste Breite 
des sehr flachen und breiten Roclieiis. Die übrigen Dornen sind ganz wie bei der vorigen Art 
beschaffen. Die erste Seiteilplatte ist vorn stärker abgerunilet, der untere Rand der 4 ersten 
Seitenplatten tiefer eingeschnitten, die Riclituiig dersclbeu viel scliiefer h+h und der hintere Zahn 
dcr 4 ten Seitenplat tc =höher, als bei der typisclien Form. Als wichtigere Unterschiede können 
weiter hervorgehoben werden: der stürkere Borstenbesatz an den Riinuidcrn allcr S&itenplatten, 
an den Basalgliedern dcr Gangbcine und an den Seitenlappen des Schwmzanhanges; der tiefer 
gespaltene Schwanzanhang und schliesslich etwas klirzere Spriiigbaiiie. Die Farbe des Körpers 
ist schmutzig hell briiunliciigclb (die Querbinde habe icli nicht gcsehen). Die Augen sind 
schwarz. X 1 8  X 2 9  4 

Die Zahl der Gliede~ in der Geissel der oberen Fühler. 53 47 

7) 7'1 n 71 n n , der unteren Fiihler. 9 7 

9 )  n 97 
, in der Nobengeissel . . . . . 10 9 

I 

iQIaa ssangaben, 
N i .  N22. 

Totallänge . . . . . . . . . . . . . . 10 6,9  7 3,7 

Körperlänge. . . . . . . . . . . . . . 70,l 50,3 
i 

I }  Dieses anomale Verhältniss wird durch die hypertrophische Entwickelung der beiden ersten Basalglie~ler der 
unteren Stiele bedingt; das 2te Glied ist flach gedrückt, prismatisch gestaltet und an seinem convexeu Augenrande bür- 
stenartig mit steifen und kurzen Borstcn besetzt. 

19 



h- I. E 2" 

. . . . . . . . . .  Länge der oberen Fühler 32,s 20,7 
r . . . . . . . . . .  Lsnge der unteren Fühler 14,38 8,4 

. . . . . . .  Länge der Stiele der oberen Fühler 1 1 , O  677 

. . . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler. 11,5 679 

. . . . . . . . .  U n g e  des 3ten Gaagbeines 43.0 29,5 

Länge der Steuerbeine . . . . . . . .  6,s 4,3 

Höhe des Körpers . . . . . . . . . .  18,5 14,5 s P 

Breite des Efirpers . . . . . .  15,O 12,7 
Entfernung der Spitzen des 4ten Dornenpaares. . 35,O 25,O 

Diese schöne und so charakteristische Varietät haben wir in der Nähe der Mündung 
des Murin-Flusses, am südlichen Ufer des Baikalsees, in einer Tiefe von 10 Meter gefangen. 

84. G. armatus n. sp. 
Taf. XII, Fig. 1. 

Arikenfiaeichew,. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und 2 mal langer als die der 
unteren, ihr Basalglied ist cylindrisch, länger als das Kopfsegment, oder nur so lang und über 
2 mal so lang, wie das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 4-5 mal län- 
ger als die unteren und um '/s kürzer als der Körper. Die Nebengeissel ist 3-5gliedng. 
Die Augen sind nierenförmig, schwach gewölbt; ihr ~öhendiameter ist der halben Kopflänge 
gleich und 2 mal so ,gr%s, wie die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen, 
lsurzen Spitze vor. Das Kopfsegment ist glatt. Auf allen Rumpfsegmenten, bei den erwachse- 
nen Thieren vom ersten, bei den. jungen vom 2ten an, tritt eine Reihe von Tuberkeln oder 
Kielen auf, welche zu je 3 die Rückenplatten besetzen und durch ihre Anordnung, Gestalt 
und Bewaffnung die Art ganz vortrefflich charakterisiren. Die Tuberlreln bilden 3 LiLngs- 
reihen: eine mediane und 2 Lateralreihen. Die Medianreihe besteht aus seitlich zusamrnenge- 
drücliten, kielartigen Höcltern, welche nach hinten allmälig an Grösse zunehmen und keine 
Dornen an ihrer Oberflache tragen. Die hoch auf der Rückenfläche gelegenen Lateralreihen 
werden PUS starken, leisten- oder zahnartigen Hervorragungen gebildet. Die Hervorragungen 
sind stark von vorn nach hinten zusammengedrückt, schief zur Längsachse des Thieies ge- 
richtet und nach hinten umgebogen. Eine jede zahnartige ~rhöhung hat somit eine vordere 
convexe, eine hintere eoncave Fläche und ausserdem einen oberen abgerundeten Rand, wel- 
cher mit 2 -7 Dornen besetzt ist. .4u£ den 3 ersten Schwanzsegmenten fehlt die Medianreihe 
und anstatt dieser treten 1 Gruppen von Stacheln, welche zu 3-5 auf schwachen Erhöhun- 
gen angeordnet sind. Auf den 3 letzten Sehwanzsegrnenten kommen nur 4 am Hinterrande 
der Rückenplatten gelegene Stacheln -vor. Die Seitenplatten tragen nur 2 kurze, stachelartige 
Borsten. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind gleich grass, die vorderen birii, 
die hinteren becherfärnig* Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig, ihre nntere, hin- 

9 

tere Ecke ist abgestutzt, der Hinterrad mit 7-10 kurzen, einfachen Borsten besetzt, Die 
vorderen Springbeine sind etwas länger als die hinteren und reichen bis zur Mitte des äusse- 
ren Blattes der Steuerbeine. Die äusseren Blätter der Steuerbeine sind um 'Ia--% länger 
als die inneren, beide sind mit einfachen Borsten und nur am Innenrande mit Fiederborsten 
besetzt. Der Körper ist hell hornbraun, dunkel hornbraun marmorirt, ausserdem ist der 3te, 
4te und die vordere Hälfte des 5tcn Rumpfsegmentes ~ i e l  heller gefärbt, wodurch eine Sattel- 
formige Querbinde entsteht. Die Augen sind schwarz. 

n51g X 2 9  E 3 9  X43 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . 47 30 30 34 "- 

n n n n n n  n unteren Fühler. . 8 5 5 5 

. . . . . . .  n n n  in der Nebengeissel 5 3 3 4 

E X. N 2. X -3. X 4. 

Totallange . . .  . . . .  # 37,6 15,58 14,7 12,5 

. . . . . . . . . . . .  Eörperlänge 21,7 8.51 8,3 6,s 

Länge der oberen Fühler 16.90 6,68 6,4 - . . . . . . .  
Länge der unteren Fühler 2,92 1,50 1,4 - . . . . . . .  
Länge der Stiele der oberen Fühler . , . . 4,40 2,12 1 , s  - 
Länge der Stiele der unteren Fiihler . . . 1.80 0,99 0,9 - 

. . . . . . . .  Länge des 3ten Gangbeines 8,s 4,24 - 
. . . . . . . .  Länge der Steuerbeine 3 , O  0,84 O,S8 - 

Grösste H6he des Eörpers 3,0 >1,5 - - . . . . . . . .  
Grösste Breite des Körpers 3,O 1,3 7 - . . . . . . .  

Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 10 Meter gefangen. 
J 

85. G. parasiticus n. sp. 

~ a f .  111, Fig. 3 .  

&tk&~zn~eichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und fast 2 mal so lang, wie 
die der unteren, ihr Basalglied ist auf seiner oberen Fläche mit einem von kurzen Fieder- 
borsten besetzten Höcker und mit, 11-12 starken Stacheln, auf' der unteren mit 2 End- 

' stacheln versehen. Das Basalglied der oberen Stiele übertrifft um ' Is die Länge des Kopfes 
und ist fast 2 mal so lang, wie das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 

der Körperlänge gleich und fast 3 mal länger als "die unteren. Die Nebengeissel ist 2gliedrig 
und länger, als die beiden ersten.. Geisselglieder der  oberen Fühler. Die Augen sind rundlich, 
stark gewölbt, ihr Höhendiameter beträgt eine halbe Kopflänge. Die Stirn tritt mit einer 
kurzen Spitze vor. Auf der aberen Fläehe des Jiopfsegmentes kommen 1 8 - 1 6 Stacheln vor: 

if 
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84. G. armatus n. sp. 
Taf. XII, Fig. 1. 
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Die Art ist liäufig; wir haben sie stets in der Nähe der Spongia ba,icclle~zsis gefangen 

Stacheln, dann ein kleiner Stachel am Hinterrande jedes Auges, ferner je 3-4 am EI in te~  und oft auf den Stöclien derselben schrnarotzeii sehen. Die Farbe des Thieres scheint mir 
vom Pigment des grünen Baikalschwammes abzuli8iigen; denn sobald die in Gefa,ngenschaft rande der Wangenlappen und schliesslich je einer hinter den Augen auf den Wangenflächen. * 

Jedes ~u rn~fse~rnen t  ist mit einem Median- und, von beiden Seiten, mit je einem Randzahc gehaltenen Shiere mit anders gef2rbteii Substanzen gefüttert werde:], nehmen sie eine gelb- 
 ersehen; letztere sind unmittelbar' ü'ber den Seitenplatteil gelegen. Alle diese Zähne sind mit, liciie Farbe an, Dass die schmarotzeiiden Thiere mit dem Wecliscl ihres Wirtlis auch die Kör- 
einer ziemlich constanten Anzahl von Staclieln besetzt. Auf dem ersten, zweibuc1,-ligen zahne peifarbe abander*, liabe ich melir.m~ls zu beobachten Gelegenheit gehabt: so wecliselt seine 
zälilte ich 3 Pa,are von Stachelii, auf dem zweiten 4-5, auf dem dritten 4-6, auf den Farbe der G. br.a~zc7~iulis m. (siehe oben) je nach der Farbe des Thieres, dessen Br~ithöiile 
übrigen 2-3 Paare und auf jedem Randzahne 3-5 Stacheln. Auf deri 3 ersten Schwallz- er bewol~nt, dann wird die Piscicokc toryuafu G r u b e, welclie an den Kiemen- 

segmenten besteht die Nedianreihe aus Itielartigen, die Lateralreihe aus sehr schwach &- bl&ttem der Gammaroiden-Arten schmarotzt, meiss, braun, violett etc., je nac2iciesii man sie 
wickelten tiiberkclartigen Höckern. Die Mediankielo sind an der Basis mit 2, die lateralen aiif verscllieden gefarbte Shiere übertragt. 

mente-4-5, des 3ten 2--3 Stacheln. Die 3 letzten Schwanzsegrnente sind staehellos. Die 86. G. Badoxzkswskii 11. sp, 
Seitenplatten der 4 ersten Bumpfsegmente haben nur vereinzelt stehende, kurze Borsten. Der 

~ a f .  XIIT, Fig. 3. Sehwanzaiihang ist 2theilig. Die Hände sind massig gross, die vorderen birn-, die Eiintcrell 

uiiteren, ilir Basalglied ist fast so lang, wie $as Eopfsegment uiicl iiur wenig Iiinger als das 
F,lidglied der uliteren Stiele. Die obereil ~ ü h l e r  erreichen kaum der und sind 
etnra 2 mal so lang, ~vie  ciie untereri. Die Augen sind klein, unregelmässig gestaltet, oft 

eine longitudinale Leiste, welche afm lsten und 2ten Gangbeine mit 1 - 3 Stach& besetzt ist uiid punlitförmig. Der Augen]appei~ ist blstiartig, sein Vorderrand steht v o r  dem Stiriirande. Die 

unten, über dem Gelenlre, in einen mehr oder weniger stark entwicltelten Fortsatz auslauft; . mcdiniic Stirnsljit,ze ist sehr lc~irz. Das ' obere I<opfprofil ist wenig gewölbt. Die Oberflüchc des 
dieser stumpf zulaufende Fortsatz ist unter einen spitzen Wiukel zur Flache des BacalgQedes 

gestellt und auf dem lsten Gangbeine mit 3, auf dem 2ten mit 2-3, auf dem 3ten mit platte11 aller Segmcilte sind niit einer Medianrcihe, 2 Lateral- uiid 2 Ilandreihen versehen. 
1 Stachel versehen. Die vorderen Spriiigbeine reichen bis an die Enden der Steuerbeine, die Die &&anreihe aller Rumpf- uncl der 3 ersten Schwanzsegmcnte wird aus Tuberkeln u ~ ~ c ~  

Iiiriteren beriiliren kaum das Enae des lsten Drittels der Steucrbeine. Das äussere Blatt der die des 4t,eli urid 5ten Sclt~vaiizsegmerites aus starlioii, breiten Doriieii gebildet. Die Dornen 

4 sind auf ihrer Fl&clie mit buckelartigen Nöeliern verseheri. Auf dein letzten Schwanz- 
segfileute ciiid die Erhöhungeii 8usserst scli~vach imd undeutlich ausgebildet. I n  den Lateral- 

treten auf allen Rumpf- und auf den 3 ersten Sclimanzsegmenten Ideine, iiach hinten 
allm%Iiilig aii Grösse abliehinende Böclrer und iri den &andreihen aller Segmente schwaelie 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fulilei-. 26 'uVölburigeii auf. h f  dein 4ten und 5ten Sch-wanzsegmenle trägt eine jede Wölbung 2-3 
n J7 I) ,, ,, ,, f) der unteren Fiililer. Staclielspitzeii. Der Schmanzanhang ist 2thcilig. Am hinteren Rande der 4ten ~ e i t e n ~ l a t t e  

. . . . .  10 33 ?I in der Nebengeissel erliebt sieh ein nach aussen gerichteter, halbröliriger Stacll~l. Der Stachel eilt- 8 
M~iassaaagabea,. steht aus oiiier Falte der Seitenplatte, woher er ilacli hinten Dffeii bleibt. Die Länge des 

3 - 2 1 ,  X 2 *  ~ 3 .  Stacllels ist beinahe der IiaIllben Rreit,e der Seitenplatte g k i ~ h .  Die I-lünde sind beclierförmig, . TotalTange . . . . . . . . . . . . .  22,88 28,54 . 22,94 
liörpefliinge 1 1 ~ 0  11,58 11,20 und die vorderen sind etwas grösser, als die hinteren. Die Basa,lgiieder der 2 ,  ersten Gang- . . . . . . . . . . . . .  
Lange der oberen Flihler . . 1 0 , a ~  10,39 10,,96 beinpaare sind heFzförmig, die des 3ten unre~lmässig viereckig. Der Ninterrand aller Basal- ' 
Lange der unteren Fühler. . 3,24 3,80 3,76 glieder ist mit Jallgen, weit auseii~ailder stehenden Borsten besetzt. Die vorderen Sprin$$eine 
Länge der Stiele der o.beren Fiiiihler. 4,43 4,39 4 , 5 ~  reichen über die Mitte der Steilerbeine hi~~aus,  die hinteren erreichen 'K-au die Mitte der- 
Lange der Stiele der unteren Fühler , , 2,12 2,33 2,32 

, , selben. Die Steuerbeiiie betragen etwa ' J i o  der Körperllinge, ihre Blatter sind beinahe gleich . . . . . . .  Länge des Bten Gangbeilies 5,36 5,04 5,6$ 
lang, oder das iririerc ist um I/„ IiQrzer; bdde tragen am Iiinenrande Fiederborsten, wührend 

der äussere mit einfachen Borsten besetzt ist. Die Farbe des I(0rper.i ist schrniitzig bräun- 
licligelb. Die Augen sind weiss, 
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Stacheln, dann ein kleiner Stachel am Hinterrande jedes Auges, ferner je 3-4 am EI in te~  und oft auf den Stöclien derselben schrnarotzeii sehen. Die Farbe des Thieres scheint mir 
vom Pigment des grünen Baikalschwammes abzuli8iigen; denn sobald die in Gefa,ngenschaft rande der Wangenlappen und schliesslich je einer hinter den Augen auf den Wangenflächen. * 
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einer ziemlich constanten Anzahl von Staclieln besetzt. Auf dem ersten, zweibuc1,-ligen zahne peifarbe abander*, liabe ich melir.m~ls zu beobachten Gelegenheit gehabt: so wecliselt seine 
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übrigen 2-3 Paare und auf jedem Randzahne 3-5 Stacheln. Auf deri 3 ersten Schwallz- er bewol~nt, dann wird die Piscicokc toryuafu G r u b e, welclie an den Kiemen- 
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Seitenplatten der 4 ersten Bumpfsegmente haben nur vereinzelt stehende, kurze Borsten. Der 
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der äussere mit einfachen Borsten besetzt ist. Die Farbe des I(0rper.i ist schrniitzig bräun- 
licligelb. Die Augen sind weiss, 



drückt. Die hinteren Segmente sind abgerundet und vollkommen glatt. Die Lateralreihen 
der Rumpfsegmente bestehen aus schwachen, mit Höckern versehenen Kielen, die der Schwanz- 

1) 7 n t) » n  der unteren Fühler . 10 10 Segmente aus flachen, wulstigen Wölbungen. Der untere Rand der 4 ersten Seitenplatten ist . 

n n n  tief eingeschnitten und läuft in 2 spitze, nach unten gerichtete Ecken aus, deren hintere lang' 
und dornartig ist. Die 4te Seitenplatte ist am unteren Theile ihrer Fläche mit einem nach ,~ 

Maassanngabem. unten und hinten gerichteten, starken, spitzen und abgeflachten Dorne versehen, welcher weit 
".- K I. J% 2. 

über die hintere ~ c k e  derselben hinausreicht. Die Seitenlappen der 3 ersten Schwanzsegmente 
. Totallänge. . . . . . . . . . . . . .  56,l 55,l sind nach unten zugespitzt; der hintere Rand derselben ist in der Richtung von hinten und 

Körperlange . . . . . . . . . . . . . .  40,8 40,9 oben, nach vorn und unten abgestutzt. Auf der äusseren Fläche der genannten Seitenplatten 
. . . . . . . . . .  Länge der oberen Fühler 13,O .12,40 verläuft, *in der dem Hinterrmde derselben entgegengesetzten Richtung, eine sehr deutlich 

Länge der untere? Fühler . . . .  7,73 8,16 entwickelte, leistenartige Erhöhung. Der Schwanzanhang ist an seinem hinteren ~ a n d e  nur 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . . . 5,6 4,96 schwach eingebogen, nicht zweitheilig. Die Hände sind birnformig. Die Gangbeine sind sehr 

. . . . . .  Lange der Stiele der unteren Fühler 6,04 6,40 'lang; das 2te Paar derselben erreicht die ~ ä n ~ e  des Körp,ers. Die Basalglieder der Gang- 
/ . . . . . . . . . .  Länge des dritten Gangbeines 16,8 18,O beine sind schmal herzförmig und an1 Hinterrande mit keinen Borsten versehen. Die Spring- 

. .  . * . . * . . .  Länge der Steuerbeine ' .  4,3 4,OO 

Borsten besetzt. Die Steuerbeine sind verkümmert und liegen zwischen den Basalgliedern der ! 

eine Endborste hat. Die Farbe des KGrpers ist dunkel 'horn-gelb bis gelblich-weiss, je nach 

87. G. Grewingkü n. sp. der verschiedenen Tiefe, in welcher die Thiere leben., - Die Augenflecke sind weiss. . 

Taf. 11, Fig. 4. X18 E29 N 3 Q  

Ar$kemzez'chen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um '14 länger, als 
n n n  ,, , ,, der unteren Fühler . . 14 

* S n  ,, in der Nebengeissel . . , . . 22 . 21 20 

\ 

M&&sijianngabeni, 

1 .  YL2.  h53. 

. . . . . . . . .  TotaIlSinge. ,106,2 88,6 89,56 

Eörperlänge, . 63,l 1 1  54,18 

kurzen Spitze vor. Unmittelbar unter dem Auge erhebt sich auf dem Wangenlappen ein lan- Lange der oberen Fühler . . .  41,5 36,3 3 4 3  

ger, spitzer, schräg nach aussen und vorn gerichteter Stachel, dessen Länge diejenige des ' Länge der,uriterenFühler. . .  14,3 11,9 13,O 

, , 

Kopfsegmentes übertrifft. Die Medianreihe auf den Rückenplatten aller Segmente, mit Aus- Lange der Stiele der oberen Fühler . 13,5 11,8 10,5 

nahrne der 2- 3 letzten Schwanzsegmente, wird dukh einen starken Dorn repräsentirt. Die , Länge der 'Stiele der unteren Fühler . 9,8 8,2 9,0 

Dornen sind auf den 3 letzten Rumpf- und den 2 ersten Schwanzsegmenten, in der Regel, die Länge des 3ten Gangbeines . . .  60,O 50,,2 56,O 

stärksten und erreichen 2/5 der Körperhöhe (derjenigen Stelle, wo die Dornen sieh befinden); Länge der Steuerbeine . . . .  3,2 2,7 2,56 

alle und besonders die der 3 ersten Schwamsegmente sind sehr stark seitlich znsammenge- Höhe des Körpers (von der Spitze d e ~  

Dornes der 4tea Seltenplatte ,bis zur 

. . . .  spitze des Mediandornes) 23,0 I6,5 , 17,0 

. . . . . . .  Breite des Körpers) 14,2 10,O 14,Q 

*" ,"." l..> " _ .  , . 1 _ , . , . . , 
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Die Art ist nicht hilufig; ,wir haben sie in verschiedenen Tiefen von 100-1,000 Meter . ,  

gefangen. oder gelb. Die Augenflecke sind weiis. , , 

, , 

Es kommt eine Varietät dieser Form vor, welche sich durch flacheren Aussclinitt, kür- t ' X18 3G2Q x ' 3 q  
zereii und rnclir zuearnmengedrückten Dorn der 4 ersten Seiteiiplatten und durcli eine Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fahler. ' 39 46, 24 

doppelte Lateralrandreeilie auf den 2 letzten Rumpf- und den 3 ersten Schwanzsegmenten vor der n a '  ,, . ,, n ,, der unteren Fühler. 

tyl,ischen F~riil auszeichiiet. Die Tuberlceln dieser Reihe sind s e b  klein, punlitf~rmig und W ?I B ,, in der Nebengeissel . . . . 11 12 s 
bleiben stets auf den SeitenfliLcheii der Platten, ohiie auf den 1iint.iteren Rand der Segmente. 

Mreassangaben. 
iiberzugelleu. / 

351. & 2 .  x3. 

88. G. Eleicbertii n, sp. Totallänge. . . . . . , . . . . 40,92 54,74 17,63 

Taf. XIII, Fig. 4. 
L h g e  der oberen Flihler. . . . . . 16,8 23,1 

Artkennzeiclzflz. Die Stiele der oberen Fiihler sind dicker und mehr als um l/s l%iiger ~ ä n &  der unteren Fühler . . . . . 
als Ge der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegmeilt und 2 mal llanger als das Länge der Stiele der oberen Fühler . . 5,8 

Endglicd der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind nur LID '13 kürzer als der Körper, aber Lange der Stiele der unteren Fühler . . 3,7 

3-4 mal langer als die unteren. Die Nebengcisscl ist lang, 12gliedrig. Die Augen schirn- 
in erii als kleiiie, weisse Puiilit e durch die etwas gewölbte pellucide Stelle der Ghitinhaut 
Iiindurcli. Die Oberfliiche des Kopfes ist rauh. Die Stirn b i t t  mit ciiiern kurzen, stumpfen Böhe des Körpers . . . . . . . , 7,2 9,s 3,5 

Hijcl;er vor. Von - dem Rande des Wangcnlappcns erhebt sich nach vorn, aussen und oben ein 
spitzer, schwach gebogener Dorn, dessen Liinge diejenige des Kopfsegmentes nicht erreielit. Entfernung der Dorzispitzen der 4teq Sei- 

Die Mediaiireihe besteht, ebenso wie bei G. Gr~ewingl~ii, aus langen Dornen, wclche jedoch tenplatte von einander . . . . . , 1 6 , ~  22,0 - 
Iiölier, spitzer und wenigcr ziisammengedrüclrt sind, als bei der erwähnten Art; die l%ngst,en 
Dornen befinden sich auf den 2 ersten Schwanzsegmenten und erreichen eine halbe Körper- Diese Art kommt in einer Tiefe von 2 0 0 5 0 0  Meter vor. 

,, hölie der betreffenden Stelle. Auf deii 4 ersten Rumpfsegmenten ist nur die Lateralreilie 
allein vorhanden, , welche durch schwache Iiiele dargestellt wird und aus der Verwaehsuilg 
zweier Rcilien (Lateral- und Randreihe) entsteht. Erst von dem 5ten Rumpfsegmeiite an tre- 
ten die beideii Reihe11 gesondert auf. Die  Rendreihe der Rumpfsegmente besteht aus kielarti- Taf. Irr, Fig. 2. 

geil, in dcr Mitte rnit Iileinen Höcltern versehenen Erliöhungen, 
rundlichen ~ubcrke l i .  Auf deii Schwanzsegn~eiiten kommen in der Randreihe flache Wfilste, in 90. G.' Czyreahskii n.  sp. 
der Lateralreilie dagegen kleine Höclcer vor; letztere sind am Hinterrande der Rüekenplatteiteii, Taf. IX, Fig. 5. 

,sei tlieh von den Mecliaiidornen angeordnet. Der untere Rand der 4 ersten Seiteilplatten ist 
Ifacli eingeschnitten, die beiden hinteren Ecken derselben sind stumpf und kurz. Aus der Flüche 
des 4ten Seitenp!attenpaares entspringt nach nussen ein horizontaler, langer Dorn, welclier 

I von demjenigen des G. G~ewingkii ganz verscliieden ist. Dic Entfernung der Doriispitzen von 
. , 

einander ist 21/2-3 mal so gross, wie die grösste Breite des Körpers. Die Scitenplatten der ger als die unteren und etwa 4 mal in der ~ ö r ~ e i l ä n ~ e  enthalten. , Die  Geisseln der u q e m  

3 ersten ~ehwanzse~rnente sind unten gleichmässig abgerindet, und auf der Flgche der 
3teii felilt die Leiste, nelchc auf den 2 ersten deutlich ausgebildet ist. Die Hände sind birn- . 

9 

förmig und die vorderen etwas gösser, als die hinteren. nie Springbeine übertreffen die Steuer- ) Afimerkmg der Redaction. In dem uns zugestelIten Manusiripte fehlt die ~eechreibu& dies& Art. ' Bei der sehr 

beine nur iini die Lünge der 3 letzten Schwanzsegmente. Die Scheerenglieder der Springbeine n Entfernung d e s  ~ o h n o r t s  des Hni. Verfassqrs, miisste der Druck der vorliegenden ~ i b i b -  auf längere Zeit 
werden, wenn von demselben die fehlende Beschreibung erbeten werden sollte. Um diese Vefzögewng. . nicht ein- 

sind an ihren Rändern nur sparsam mit Borsten besetzt. Die ~teuerbeine sind äusserst klein 
und betragen wenige; als der Ukperlänge. Das äassere Blatt der ~teuerbeine ist 2-3 
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ls te Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind punktförmig, ihr Diameter beträgt kaum 
Maassangaben. 

1lI1 der Xopflänge. Die Oberfläche des Kopfes und der Rüclrenplatten aller Segmente ist' gra- 
s ~ .  ~ 2 .  ~ 3 .  nulirt. Auf jedem Segmente befindet sich ein, unmittelbar über den Seitenplatten gelegener, 

Totall%nge . . . . . . . . . . 21,56 21,12 19,74 stark entwickelter Kiel und ausserdem ein breiter, reifenartiger, granulirter Wulst, welcher 
Körperlänge. . . . . . . . . . 15,Ol 15,50 14,7S quer durch die ganze Fläelie der Rückenplatten verliiuft. Durch diese parallel hinter einander 
Länge der oberen Fühler. . . . . . 5,16 4,42 3,84 gelegenen Wülste gewinnt das Thier ein SO eigenthümliches Aussehen, dass es unter Tausen- 
Lange der unteren Fiahler . . . . . 3,77 2,40 2,12 den Exemplaren von verschiedwen anderen Arten sofort erkannt wird. Die reifenartigen 
Liirige der Stiele der oberen Fühler . . 2,52 1,94 1,52 ~ ü l s t e  der Schwanzsegmente sind so breit, dass sie fast die ganze Oberflitche der Rücken- 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 2,17 1,60 1,48 platten einnehmen. Der Wulst am 4ten Schwanzsegmente ist durch eine tiefe Längsfurche in 
Lhnge des 3ten Gangbeines . . . . . 5 ,o 4,88 4,6 2 neben einander liegende Wülste getrennt. Die 2 letzten Schwanzsegrnente sind sehr klein 
Länge der Steuerbeine. . . . . 2,03 1,60 1,6 und bei den Weibchen durch das 4te Segment verdeckt, so dass sie bei der Seitenansicht 
Höhe des Körpers . . . . . . . . 3,o 3,s - unsichtbar sind; bei den Miinnchen treten sie deutlicher hervor. Der Schwanzanhang ist blatt - 

I Breite des Körpers. . . . . . . . 3,3 3,s 3 8  fömig und am hinteren Rande eingebogen oder nur seicht eingeschnitten. Die Seitenplatten 

der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Borstenbesatz. Die Hände sind gleich gross, die 
Die Art ist selten und ltommt mit G. armatzls in gleichen Localitäten vor. Sie zeichnet vorderen ei-, die hinteren becherförmig, letztere sind bei den Männchen etwas nach vorn or- * 

sich vor allen nächstverwandten Arten, wie G. ccancelloides, armatzls etc. dadurch aus, dass Die Basalglieder der beiden vorderen Gangbeinpnare sind herzförmig, vorn und hin- 
sie beim Schwimmen und Kriechen ihren Rüclren nach oben kehrt, während jene Seiten- ten mit langen, aber, ziemlich weit auseinander stehenden Borsten bewachsen. Das Basalglied 
schwimmer sind und auf der Seite liegend sich auf dem Boden fortbewegen. Sie stellt ferner des 3ten Paares ist unten breiter als oben und an beiden Rändern mit langen Borsten be- 
ein Verbindungsglied zwischen den Pontopareia ähnlichen Formen und derjenigen Gruppe, zu setzt. Die Springbeine sind massig lang und reichen über die Enden der Steaerbeine hinaus; 
welcher die Arten: G. ca~zcelloides, Grubii, Brafidtii, Kessler6 etc. angehören, vor. Die s ~ ~ s t e -  letztere sind rudimentgr und SO versteckt, dass man sie, ohne vorherige Präparation, nicht 
maüsche Stellung dieser Art ist nicht leicht, und muss verschieden ausfallen, je nachdem man sehen kann; ihre Länge betragt - C, der Kbsperlänge. Die beiden Blätter der Steuerbeine 
den morphologischen oder den biologischen Charakteren den Vorzug giebt. In meinem künstlich er- sind sehr kurz, zapfenförmig und mit einer langen Endborste versehen; das innere ist bei den 
richteten Systeme stelle ich sie an die Seite derjenigen Arten, bei welchen die Nebengeissel Männchen um o, bei den Weibchen um kürzer als das äussere. Die Farbe des Körpers 
e i n g l i e d r i g  ist, und mit welchen sie, in ihrer Lcbensweise und Bewegungs;sart, am meisten ist wachsgelb. Die Augen sind, schwarz. 
übereinstimmt. 

No19 X39 X49 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 

92. G. Taczaricawskii ') n. sp. n n n  n t r n  ,, der unteren Fühler. 

,, ,, in der Nebengeissel . . . . . 
Taf. XIV, Fig. 9. 

Maassangaben. 
Artkenmeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger als die der unteren; 

N 1 N 3. X 4. 
ihr Basalglied ist verdickt, ziemlich breit, um die Hälfte kürzer als das Kopfsegment, aber 

Totallänge. . . . . . . . . . 13,03 10,43 9,54 
etwa 2 mal länger, als das Endglied der unteren Stiele. Die Basis der beiden Fühlerpaare 
i ~ t  unter den haubenartig naeh vorn sich ausbreitenden Rändern des Kopfsegmentes versteckt. 

Die Stirn läuft nach vorn in eine lange Spitze aus, welche weit über die Basis der Fühler 
Lange der unteren Fühler . . . . . 1,63 1,25 1,23 hinausragt. Der Augenlappen ist ebenfalls mit einer Spitze versehen, welche der Stinispitze 
Länge der Stiele der oberen Fühler, . 1,24 ' 1,02 030 

gleich lang ist und den Wangenhiigel vollständig überdeckt. Die oberen Fühler sind fast 
Länge der Stiele der unteren Fühler . 1,04 0,77 0,75 

2 mal länger, als die unteren, erreichen aber kaum '14 der Kürperlängc. Die Goisseln der 
Länge des 3ten Gangbeines . . . . 3,10 2,26 - unteren Fühler haben k i n e  Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und kiirzer, als das 
Llnge der Steuerbeine . . . . . . 0,24 0,25 0,24 

\ 

O )  Wird Tatschaaowskü gelesen. 
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ls te Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind punktförmig, ihr Diameter beträgt kaum 
Maassangaben. 

1lI1 der Xopflänge. Die Oberfläche des Kopfes und der Rüclrenplatten aller Segmente ist' gra- 
s ~ .  ~ 2 .  ~ 3 .  nulirt. Auf jedem Segmente befindet sich ein, unmittelbar über den Seitenplatten gelegener, 

Totall%nge . . . . . . . . . . 21,56 21,12 19,74 stark entwickelter Kiel und ausserdem ein breiter, reifenartiger, granulirter Wulst, welcher 
Körperlänge. . . . . . . . . . 15,Ol 15,50 14,7S quer durch die ganze Fläelie der Rückenplatten verliiuft. Durch diese parallel hinter einander 
Länge der oberen Fühler. . . . . . 5,16 4,42 3,84 gelegenen Wülste gewinnt das Thier ein SO eigenthümliches Aussehen, dass es unter Tausen- 
Lange der unteren Fiahler . . . . . 3,77 2,40 2,12 den Exemplaren von verschiedwen anderen Arten sofort erkannt wird. Die reifenartigen 
Liirige der Stiele der oberen Fühler . . 2,52 1,94 1,52 ~ ü l s t e  der Schwanzsegmente sind so breit, dass sie fast die ganze Oberflitche der Rücken- 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 2,17 1,60 1,48 platten einnehmen. Der Wulst am 4ten Schwanzsegmente ist durch eine tiefe Längsfurche in 
Lhnge des 3ten Gangbeines . . . . . 5 ,o 4,88 4,6 2 neben einander liegende Wülste getrennt. Die 2 letzten Schwanzsegrnente sind sehr klein 
Länge der Steuerbeine. . . . . 2,03 1,60 1,6 und bei den Weibchen durch das 4te Segment verdeckt, so dass sie bei der Seitenansicht 
Höhe des Körpers . . . . . . . . 3,o 3,s - unsichtbar sind; bei den Miinnchen treten sie deutlicher hervor. Der Schwanzanhang ist blatt - 

I Breite des Körpers. . . . . . . . 3,3 3,s 3 8  fömig und am hinteren Rande eingebogen oder nur seicht eingeschnitten. Die Seitenplatten 

der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Borstenbesatz. Die Hände sind gleich gross, die 
Die Art ist selten und ltommt mit G. armatzls in gleichen Localitäten vor. Sie zeichnet vorderen ei-, die hinteren becherförmig, letztere sind bei den Männchen etwas nach vorn or- * 

sich vor allen nächstverwandten Arten, wie G. ccancelloides, armatzls etc. dadurch aus, dass Die Basalglieder der beiden vorderen Gangbeinpnare sind herzförmig, vorn und hin- 
sie beim Schwimmen und Kriechen ihren Rüclren nach oben kehrt, während jene Seiten- ten mit langen, aber, ziemlich weit auseinander stehenden Borsten bewachsen. Das Basalglied 
schwimmer sind und auf der Seite liegend sich auf dem Boden fortbewegen. Sie stellt ferner des 3ten Paares ist unten breiter als oben und an beiden Rändern mit langen Borsten be- 
ein Verbindungsglied zwischen den Pontopareia ähnlichen Formen und derjenigen Gruppe, zu setzt. Die Springbeine sind massig lang und reichen über die Enden der Steaerbeine hinaus; 
welcher die Arten: G. ca~zcelloides, Grubii, Brafidtii, Kessler6 etc. angehören, vor. Die s ~ ~ s t e -  letztere sind rudimentgr und SO versteckt, dass man sie, ohne vorherige Präparation, nicht 
maüsche Stellung dieser Art ist nicht leicht, und muss verschieden ausfallen, je nachdem man sehen kann; ihre Länge betragt - C, der Kbsperlänge. Die beiden Blätter der Steuerbeine 
den morphologischen oder den biologischen Charakteren den Vorzug giebt. In meinem künstlich er- sind sehr kurz, zapfenförmig und mit einer langen Endborste versehen; das innere ist bei den 
richteten Systeme stelle ich sie an die Seite derjenigen Arten, bei welchen die Nebengeissel Männchen um o, bei den Weibchen um kürzer als das äussere. Die Farbe des Körpers 
e i n g l i e d r i g  ist, und mit welchen sie, in ihrer Lcbensweise und Bewegungs;sart, am meisten ist wachsgelb. Die Augen sind, schwarz. 
übereinstimmt. 

No19 X39 X49 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 

92. G. Taczaricawskii ') n. sp. n n n  n t r n  ,, der unteren Fühler. 

,, ,, in der Nebengeissel . . . . . 
Taf. XIV, Fig. 9. 

Maassangaben. 
Artkenmeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger als die der unteren; 

N 1 N 3. X 4. 
ihr Basalglied ist verdickt, ziemlich breit, um die Hälfte kürzer als das Kopfsegment, aber 

Totallänge. . . . . . . . . . 13,03 10,43 9,54 
etwa 2 mal länger, als das Endglied der unteren Stiele. Die Basis der beiden Fühlerpaare 
i ~ t  unter den haubenartig naeh vorn sich ausbreitenden Rändern des Kopfsegmentes versteckt. 

Die Stirn läuft nach vorn in eine lange Spitze aus, welche weit über die Basis der Fühler 
Lange der unteren Fühler . . . . . 1,63 1,25 1,23 hinausragt. Der Augenlappen ist ebenfalls mit einer Spitze versehen, welche der Stinispitze 
Länge der Stiele der oberen Fühler, . 1,24 ' 1,02 030 

gleich lang ist und den Wangenhiigel vollständig überdeckt. Die oberen Fühler sind fast 
Länge der Stiele der unteren Fühler . 1,04 0,77 0,75 

2 mal länger, als die unteren, erreichen aber kaum '14 der Kürperlängc. Die Goisseln der 
Länge des 3ten Gangbeines . . . . 3,10 2,26 - unteren Fühler haben k i n e  Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und kiirzer, als das 
Llnge der Steuerbeine . . . . . . 0,24 0,25 0,24 

\ 

O )  Wird Tatschaaowskü gelesen. 
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Die Art ist häufig und kommt in einer Tiefe von 10-50 Meter .vor. Wir haben sie &ehendeh Borsten besetzt. Die Springbeine sind gleich lang und berühren die Enden der 

nur kriechend, nie aber schwimmend oder springend gesehen. Basalglieder der Steuerbeine, letztere erreichen bei den Männchen l/s der Körperlänge. Die 
beiden Blätter her Steuerbeine sind beinahe gleich lang und mit Bfischeln üppiger Borsten 

* besetzt, unter welchen am Innenrande derselben auch Fiederborsten vorkommen. Bei den Weib- 
93. G. lati0r n. sp. ~ h e n  sind die Steuerbeine kürzer, als bei den Mäiinchen, nie aber rudimentär, wie bei G.  l a t ~ s ,  

Taf. IV, Fig. 6. sie reichen stets über die Spitzen der Springbeine hinaus. Die Farbe des Körpers ist im 

Artkm~tzeichen. Die Stiele (oder wenigstens die Basalglieder) der oberen Fühler sind Allgemeinen grünlich braun; der vordere Theil des Kopfes, der Scheitel, der hintere Theil 

dicker und bei den Miixinchen um l /3  kürzer, bei den Weibchen um 1/4-1/6 langer, als die der des jten und der vordere des 4ten Rumpfsegmentes, ferner die 2 te, 3 te und 4te Seitenplatten sind 

unteren; ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment und bei den Milnnchen kürzer, bei den hell gefärbt. Die Augen sind schwarz. 
% I $  &2d\ h - 3 3  ?'&P? Weibchen länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Auf der oberen Fläche Die Zabl der Gl ider  in der Geissel iier oberen Fahler . 2 7 22 15 22 

und fast am vorderen Ende des Basalgliedes stehen 2 mlchtige Höcker hintereinander, deren n n r n n  der unteren Fühier. 10 11 7 9 

ersterer mit 2 nach hinten gerichteten Dornen versehen ist; auf der unteren Fläche dagegen n n n  in der Nebengeissel . . . . . 1 1 1 1  

kommt nur ein langer, nach vorn gerichteter Stachel vor. Die oberen Fühler sind bei den 
Männchen kürzer oder kaum läuger, bei den Weibchen in der Regel um die Hälfte länger als Maassaagaben, 
die unteren. Bei den Männchen ist das 3te, bei den Weibchen das 4te Geisselglied das 1. M 2. K 3. X 4. 

längste. Die Geisseln der unteren Fühler haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist Totallgnge. . . . . . . . . . . . . . 33,41 24,81 22,53 25,42 

eingliedrig und so lang, wie das erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind stark , ~ ö r ~ e r l a n ~ e .  . , . , . , . . . . . . 25,OO 17,26 17,18 18,19 

gewölbt ei- oder nierenförmig und betragen I/* - % der Kopflange. Der Körper ist mit ver- Länge der oberen Fahler. . . . . . . 8,37 5,92 4,11 6,43 

schiedenen Erhabenheiten versehen. Auf dem Scheitel stehen 4 breite Höcker, deren jeder in Lange der unteren Fahler. . . . , , . . 7,92 6,09 5,38 3,49 

einen nach hinten umgebogenen Stachel ausläuft; hinter denselben und etwas nach aussen LängederStielederoberenFUhler . . . 3,17 2,16 2,56 2,51 

gerückt, stehen jederseits 2 ebenfalls in Stacheln auslaufende Höcker; auf jeder Wange und Länge der Stiele der unteren Fiihler . . . . 4,56 3 2 9  3,52 i,89 

etwa um einen Durchmesser der Augen von den letzteren entfernt befindet sich ein dicker Lange des dritten Gangbeines . . . . 9,O 6,0 7,O 7,6 

Höcker, welcher in einen kurzen geraden Dorn endet. Die Stirn tritt mit 2 nach hinten ge- Liinge der Steuerbeine. , . . . . . . . 2,88 2,16 2,00 1,39 

bogenen Dornen vor. Von allen 12 auf dem Kopfe befindlichen Stacheln, sind bei der Sei- HöhedesKörpers .  . . . . . . . . . . 5,3 4,5 5,O 5,0 

tenansicht nur 4 zu sehen (vergleiche die Abbildung). Die Rückenplatten der Rumpfsegmente Breite des Körpers . . . . . . . . . . . 5,3 4,7 5 8  5,2 

sind flach-dachförmig gewülbt und mit je einem starken, medianen, höckerartigen giele und 2 
wnlstartigen Randkielen versehen. Der mediane Kiel des lsten Segmentes endet mit einem, Die Art ist nicht selten, aber nur auf gewisse Localitäten beschrankt; am häufigsten 
oder 2 nebeneinander stehenden, nach hinten umgebogenen Dornen, die Randkiele dagegen haben wir sie, im Mai-Monate, dicht am Ufer des Baikalsees, auf der ganzen Strecke zwi- 
laufen in je einen kurzen Stachel aus. Auf den 3 ersten Schwanzsegmenten befindet sich schen der Sljudianka-Mündung und dem Felsen Kirkidaj, gefunden. Aus der Angara besitzen 
ein dicker, höekerartiger Mediankiel, welcher am 2ten und 3ten Segmente 3-4 Paare von wir keine Exemplare. 
Stacheln trägt, am lsten aber stachellos ist. Am 3ten Schwanzsegmente stehen die beiden Vom G. latissimus G e r s t  f e l  d t unterscheidet sich diese Art: 1) durch Anwesenheit 

Stacheln fast 2 mal so weit auseinander, wie die der Ubrigen Paare und sind ausserdem fast starker Dornen am vorderen Ende des Basalgliedes der oberen Stiele, 2) durch Anwesen- 
ganz an den Hinterrand der Rückenplatte verschoben. Ein ähnliches Verhalten findet auf dem heit der Wangenhöcker, 3) durch die mit Dornen versehenen Randkiele der Ruckenplatte 

Segmente nur in solchem Falle statt, wenn das 4te Dornenpaar ausgebildet ist. Ansser des l sten Rumpfsegmentes, 4) durch den dornlosen Mediankiel des 1 sten Schmanzsegmentes und 
den erwähnten ICielen, sind auf den 3 ersten Sehwanzsegmenten noch laterale Wölbungen vor- schliesslich durch Anwesenheit der 4 Dornenpaare an den Mediankielen des 2ten und 3ten. 
handen, welche den Randwölbungen der Rumpfsegmente entsprechen. Die 3 letzten Schwanz- Schwanzsegmentes. 1 

segmente haben keine Erhöhungen, sind aber viel länger, als die des G. latus. Die Seiten- 94. G. latus n. s ~ .  
platten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit stark ausgebildeten, kielartigen medianen W61- 

Taf. IV, Fig 5. 
bungen versehen, der Borstenbesatz aber fehlt. Die fast gleich grossen Hiinde sind schlank, 
mit schwach gew~lbten Rändern. Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig und schmä-- Artke~nzdchen. Die Stiele der oberen Fühler sind bei den Männchen so dick, aber km- 
]er, als bei G. l a h ,  ihr Hinterrand ist mit äussetst kurzen und sehr weit auseinander Zer, bei den Weibchen dicker und länger, als die der unteren; ihr Basalglied ist kürzer 
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Die Art ist häufig und kommt in einer Tiefe von 10-50 Meter .vor. Wir haben sie &ehendeh Borsten besetzt. Die Springbeine sind gleich lang und berühren die Enden der 

nur kriechend, nie aber schwimmend oder springend gesehen. Basalglieder der Steuerbeine, letztere erreichen bei den Männchen l/s der Körperlänge. Die 
beiden Blätter her Steuerbeine sind beinahe gleich lang und mit Bfischeln üppiger Borsten 

* besetzt, unter welchen am Innenrande derselben auch Fiederborsten vorkommen. Bei den Weib- 
93. G. lati0r n. sp. ~ h e n  sind die Steuerbeine kürzer, als bei den Mäiinchen, nie aber rudimentär, wie bei G. l a t ~ s ,  

Taf. IV, Fig. 6. sie reichen stets über die Spitzen der Springbeine hinaus. Die Farbe des Körpers ist im 

Artkm~tzeichen. Die Stiele (oder wenigstens die Basalglieder) der oberen Fühler sind Allgemeinen grünlich braun; der vordere Theil des Kopfes, der Scheitel, der hintere Theil 

dicker und bei den Miixinchen um l /3  kürzer, bei den Weibchen um 1/4-1/6 langer, als die der des jten und der vordere des 4ten Rumpfsegmentes, ferner die 2 te, 3 te und 4te Seitenplatten sind 

unteren; ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment und bei den Milnnchen kürzer, bei den hell gefärbt. Die Augen sind schwarz. 
% I $  &2d\ h - 3 3  ?'&P? Weibchen länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Auf der oberen Fläche Die Zabl der Gl ider  in der Geissel iier oberen Fahler . 2 7 22 15 22 

und fast am vorderen Ende des Basalgliedes stehen 2 mlchtige Höcker hintereinander, deren n n r TJ n n  der unteren Fühier. 10 11 7 9 

ersterer mit 2 nach hinten gerichteten Dornen versehen ist; auf der unteren Fläche dagegen n n n  in der Nebengeissel . . . . . 1 1 1 1  

kommt nur ein langer, nach vorn gerichteter Stachel vor. Die oberen Fühler sind bei den 
Männchen kürzer oder kaum läuger, bei den Weibchen in der Regel um die Hälfte länger als Maassaagaben, 
die unteren. Bei den Männchen ist das 3te, bei den Weibchen das 4te Geisselglied das 1. M 2. K 3. X 4. 

längste. Die Geisseln der unteren Fühler haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist Totallgnge. . . . . . . . . . . . . . 33,41 24,81 22,53 25,42 

eingliedrig und so lang, wie das erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind stark , ~ ö r ~ e r l a n ~ e .  . , . , . , . . . . . . 25,OO 17,26 17,18 18,19 

gewölbt ei- oder nierenförmig und betragen I/* - % der Kopflange. Der Körper ist mit ver- Länge der oberen Fahler. . . . . . . 8,37 5,92 4,11 6,43 

schiedenen Erhabenheiten versehen. Auf dem Scheitel stehen 4 breite Höcker, deren jeder in Lange der unteren Fahler. . . . , , . . 7,92 6,09 5,38 3,49 

einen nach hinten umgebogenen Stachel ausläuft; hinter denselben und etwas nach aussen LängederStielederoberenFUhler . . . 3,17 2,16 2,56 2,51 

gerückt, stehen jederseits 2 ebenfalls in Stacheln auslaufende Höcker; auf jeder Wange und Länge der Stiele der unteren Fiihler . . . . 4,56 3 2 9  3,52 i,89 

etwa um einen Durchmesser der Augen von den letzteren entfernt befindet sich ein dicker Lange des dritten Gangbeines . . . . 9,O 6,0 7,O 7,6 

Höcker, welcher in einen kurzen geraden Dorn endet. Die Stirn tritt mit 2 nach hinten ge- Liinge der Steuerbeine. , . . . . . . . 2,88 2,16 2,00 1,39 

bogenen Dornen vor. Von allen 12 auf dem Kopfe befindlichen Stacheln, sind bei der Sei- HöhedesKörpers .  . . . . . . . . . . 5,3 4,5 5,O 5,0 

tenansicht nur 4 zu sehen (vergleiche die Abbildung). Die Rückenplatten der Rumpfsegmente Breite des Körpers . . . . . . . . . . . 5,3 4,7 5 8  5,2 

sind flach-dachförmig gewülbt und mit je einem starken, medianen, höckerartigen giele und 2 
wnlstartigen Randkielen versehen. Der mediane Kiel des lsten Segmentes endet mit einem, Die Art ist nicht selten, aber nur auf gewisse Localitäten beschrankt; am häufigsten 
oder 2 nebeneinander stehenden, nach hinten umgebogenen Dornen, die Randkiele dagegen haben wir sie, im Mai-Monate, dicht am Ufer des Baikalsees, auf der ganzen Strecke zwi- 
laufen in je einen kurzen Stachel aus. Auf den 3 ersten Schwanzsegmenten befindet sich schen der Sljudianka-Mündung und dem Felsen Kirkidaj, gefunden. Aus der Angara besitzen 
ein dicker, höekerartiger Mediankiel, welcher am 2ten und 3ten Segmente 3-4 Paare von wir keine Exemplare. 
Stacheln trägt, am lsten aber stachellos ist. Am 3ten Schwanzsegmente stehen die beiden Vom G. latissimus G e r s t  f e l  d t unterscheidet sich diese Art: 1) durch Anwesenheit 

Stacheln fast 2 mal so weit auseinander, wie die der Ubrigen Paare und sind ausserdem fast starker Dornen am vorderen Ende des Basalgliedes der oberen Stiele, 2) durch Anwesen- 
ganz an den Hinterrand der Rückenplatte verschoben. Ein ähnliches Verhalten findet auf dem heit der Wangenhöcker, 3) durch die mit Dornen versehenen Randkiele der Ruckenplatte 

Segmente nur in solchem Falle statt, wenn das 4te Dornenpaar ausgebildet ist. Ansser des l sten Rumpfsegmentes, 4) durch den dornlosen Mediankiel des 1 sten Schmanzsegmentes und 
den erwähnten ICielen, sind auf den 3 ersten Sehwanzsegmenten noch laterale Wölbungen vor- schliesslich durch Anwesenheit der 4 Dornenpaare an den Mediankielen des 2ten und 3ten. 
handen, welche den Randwölbungen der Rumpfsegmente entsprechen. Die 3 letzten Schwanz- Schwanzsegmentes. 1 

segmente haben keine Erhöhungen, sind aber viel länger, als die des G. latus. Die Seiten- 94. G. latus n. s ~ .  
platten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit stark ausgebildeten, kielartigen medianen W61- 

Taf. IV, Fig 5. 
bungen versehen, der Borstenbesatz aber fehlt. Die fast gleich grossen Hiinde sind schlank, 
mit schwach gew~lbten Rändern. Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig und schmä-- Artke~nzdchen. Die Stiele der oberen Fühler sind bei den Männchen so dick, aber km- 
]er, als bei G. l a h ,  ihr Hinterrand ist mit äussetst kurzen und sehr weit auseinander Zer, bei den Weibchen dicker und länger, als die der unteren; ihr Basalglied ist kürzer 

- < 



- 160 - - 161 - 
das Kopfsegrnent und bei den Männchen kürzer, bei den Weibchen .länger, als jedes d e r  bei- 

0 

den Endglieder der unteren Stiele. Auf der oberen Fläche und dicht am vorderen,Rande des Maassangaben. , , 

Basalgliedes erhebt sieh ein Höcker, auf welchem nur ein Paar Borsten stehen., Die oberen 
Fühler sind bei den Männchen um '/7-'/30, bei den Weibchen fast um die Hälfte länger, als E 1. X2 2. K 3. 

die unteren und betragen ungefähr l/3 der Körperlänge. Die Augen sind entweder nieren-, 
Körperlgnge. . . . . . , . . . .% . 18,73 17,82 16,58* 

Fühler haben keine Eolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig, et,was' kürzer, als das Ist@ Länge der oberen Fühler. . . . . . . " 6,76 4,96 5,53 

Geisselglied der oberen Fühler. Auf der Oberfläche des Körpers kommen verscl~iedene AUS- 

wachse und Erhöhungen vor. Auf dem Scheitel stehen 4 breite Böcker, deren jeder in einen 
breiten, nach hinten gebogenen Dorn ausläuft. Die Stirn tritt weit vor und endet mit 2 Dar- 
nen (bei der Seitenansicht kann man nur 3 Dornen sehen, vergl. $e Abbildmg). Der vor- . 

tret,ende, etwas nach oben gebogene Theil der Stirn ist langer, als die Höhe des Auges, 
Dieht am unteren Rande des Wangei~lappens steht, an beiden Seiten des Kopfes, ziemlich 4,s 4,5 4,7 

I starker, spitz zulaufender Dorn. Der Rumpf ist flach - dachförmig gewölbt und auf jedem 
Segmente mit  eiiiem medianen und 2 Randkielen versehen. Die Randkiele sind starlc ausge- 
bildet, wulstförmig und stehen ', unmittelbar über den Seitenplatten. Der mediane ist Die ~ r t  ist ziemlich häufig und kommt überall, in einer Tiefe von 10- 20 Meter, vor; 

im Frühjahre fan&n wir sie in einer Tiefe von 2-5 Meter dicht am Ufer des Schamanen-. höekerartig und auf dem ersten ' Rumpfsegmente mit 1 - 2 , nach hinten gebogenen Dornen 

vor. Der mediane, höckerartige Kiel ist auf dem lsten Schwanzsegmente bei dem M%nnchen 
mit 2, bei dem Weibclien mit 4, auf den 2 folgenden der beiden Geschlechter mit 4 nach 
vorn &kehrten Dornen versehen. Die lateralen Kiele, welche den ~andkielen der Rumpfseg- 2) auf dem ScIieitkl stehen nur 4 Höcker und keine Dornen; 3) der mediane Kiel des lsten 

mente entsprechen, erscheine11 als kleine, schwach gewölbte Erh,öhungen. Die 3 letzten Schwanz- Rumpfsegmentes ist mit einem Dorne versehen; 4) die 3 ersten Schwanzsegmente sind mit 
paarigen Dornen versehen, und schliesslich erreicht die grösste Breite des Körpers l/3, nieht Segmente sind nur gewölbt, aber ohne Höelter oder Kiele. Der Sehwanzanhang ist zweitheilig. 

Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit einem Borstenbesatz, und nur die der aber der Körperlänge. 

3 ersten mit einer medianen kielskigen Wölbung versehen. Die Hfinde sind beinahe gleich 
gross, becherförmig, die vorderen aber haben eine mehr schief gerichtete palma, als die hin- 95. G. lrttissimus G e r s t f e l d t ,  1. C .  
teren und si~id ausserdem am Ende der Palma mit einem grossen und 2 kleinen Stacheln 
versehen. Die Basalglieder der Gangbebe sind herzf6rmig und am Hinterrande mit 1 1-1 5 Die ~ ~ ~ n z ~ i c h e n  dieser Art, welche aller Wahrscheinlichkeit nach nur im Flusse Angara 
ziemlich langen Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine sind etwas länger, als die hinteren vorkommt, habe ich im ersten Theile meiner Abhandlung angeführt. 
und berühren bei den Mannchen fast die Mitte, bei den Weibchen die Spitzen der Steuer- 
beine. , Die Steuerbeine erreichen bei den Männchen l/i 3 ,  bei den Weibchen nur 5 der Kor- 96. G. tuberculatus n. sp. 

Artkefifixeiehera. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, aber kaum ' um '110 länger als 
sten sind ;hni lnnenrande auch zarte Fiederborsten vorhanden. Die Farbe des Körpers ist die der unteren; ihr Basalglied ist breit, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment 

und etwa um 'I3 länger, als das vorletzte Glied der unteren Stiele. Die oberen Fahler sind 
menten, ein heller, sattelförmiger Fleck vorhanden. Die Augen sind schwarz. 2 mal lgnger als die unteren und etwas kürzer, als die Hälfte des Körpers. Die Geisselglie- 

der der unteren Fühler tragen keine Lavalett 'schen Kolbenorgane. Die eingliedrige Neben- 
geissel reicht bis zum Ende des ersten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind 

Die Zahl der Glieder in des Geissel der oberen Fühler 1 9 1s ' 17 abgerundet eiförmig, mit dem dickeren Ende nach, unten gekehrt; ihr Höhendiameter ist 2% 
a * jj t, , P' n n . n des unteren Fiihler mal in der Kopflänge enthalten und fast um '13 grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn 
» 3 .  n tritt mit einer kurzen, abgempdeten Spitze vor. Auf der Medianlinie der Rückenplatten der 
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das Kopfsegrnent und bei den Männchen kürzer, bei den Weibchen .länger, als jedes d e r  bei- 

0 

den Endglieder der unteren Stiele. Auf der oberen Fläche und dicht am vorderen,Rande des Maassangaben. , , 

Basalgliedes erhebt sieh ein Höcker, auf welchem nur ein Paar Borsten stehen., Die oberen 
Fühler sind bei den Männchen um '/7-'/30, bei den Weibchen fast um die Hälfte länger, als E 1. X2 2. K 3. 

die unteren und betragen ungefähr l/3 der Körperlänge. Die Augen sind entweder nieren-, 
Körperlgnge. . . . . . , . . . .% . 18,73 17,82 16,58* 
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vorn &kehrten Dornen versehen. Die lateralen Kiele, welche den ~andkielen der Rumpfseg- 2) auf dem ScIieitkl stehen nur 4 Höcker und keine Dornen; 3) der mediane Kiel des lsten 
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Artkefifixeiehera. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, aber kaum ' um '110 länger als 
sten sind ;hni lnnenrande auch zarte Fiederborsten vorhanden. Die Farbe des Körpers ist die der unteren; ihr Basalglied ist breit, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment 

und etwa um 'I3 länger, als das vorletzte Glied der unteren Stiele. Die oberen Fahler sind 
menten, ein heller, sattelförmiger Fleck vorhanden. Die Augen sind schwarz. 2 mal lgnger als die unteren und etwas kürzer, als die Hälfte des Körpers. Die Geisselglie- 

der der unteren Fühler tragen keine Lavalett 'schen Kolbenorgane. Die eingliedrige Neben- 
geissel reicht bis zum Ende des ersten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind 

Die Zahl der Glieder in des Geissel der oberen Fühler 1 9 1s ' 17 abgerundet eiförmig, mit dem dickeren Ende nach, unten gekehrt; ihr Höhendiameter ist 2% 
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+ XI. N", 2. X 3. 
cheln und einfachen Borsten, das kürzere nur am Innenrande mit Fiederborsten versehen; bei 
den Weibchen trägt das längere Blatt am äusseren Rande ein Paar Stacheln, am inneren 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 1,09 1,10 1,04 
2-3 lange Borsten, und am Ende 3-4 Stacheln und einige Borsten, das kürzere aber nur 

, i Länge der Stiele der unteren Fühler. . . 1,12 1,12 1,05 
2 Endborsten. Die Farbe des Korpers ist smaragdgrun, die Augen schwarz. Länge des 3ten Gangbeines, . . . . . 2,71 - 

Länge der Steuerbeine . . . . . 0,51 0,62 0,5P N? 18 X28 J$ 39 K 49 XEiPull. 

273 270 Höhe des Körpers . . . . . . . 2,0 Die ZaM der Glieder in der GeisseI der oberen Fühler . 44-42 44 34 24 4 

Breite des Körpers . . . . . . 1,6 I,?' I ,G r r ) n  n S n  der unteren Fnhler. 

n n n ,, in der Nebengeissel . . . . . 
Die Art ist nicht häufig; wir haben sie in einer Tiefe von etwa 20 Meter gefangen. 
Diese Art könnte nur mit der Varietät des G. rhodophthatm~r verwechselt werden, sie 

Maassangaben. unterscheidet sieh aber von derselben durch folgende Merkmale: lriirzere Fühler; bedeutend 
stärker ausgebildete, tuberkelartige Kiele; gewölbte Segmente; lriirzere Steuerbeine; eingliedrige E I .  x2. X 3. N 4. E 5. 

Geissel; anders gestaltete Basalglieder der Gangbeine und endlich durch das Fehlen der Fieder- Totallänge . . . . . . , . . . 19,63 18,4 15,45 12,62 1,970 

borsten an den Randern des Steuerbeine. Körperlänge. . . . . . . . 9 ,64% 9 , l  10,18 8,72 1,420 

Länge der oberen Fühler , . . . . 9,OS 8,48 4,67 3,42 0,510 

LängederunterenFühler . . . . . 2,32 2 , l O  1,76 1,45 0,325 98. G. smaragdinus n. sp. 
L&ngederS t ie lederobesenFühIer .  . 1,33 0 0,99 046 0,210 

Taf. XI, Fig. 6. Länge der Stiele des unteren Fiihler, . 0,96 0,86 0,80 0,72 0,175 

Länge des dritten Ganghines . . . . 5,s 5,lG - 3,6 0,600 
Brtkeq%lazeicl$en. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger als die cter unte- 

Eänge der Steuerbeine . . . . . . 1,15 1-08 0,80 0,64 0,110 
ren, ihr Basalglied ist verdickt, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment und etwa 

Höhe des Körpers . . . . . . . 2,0 1,68 2,0 2,O 0,350 
um '13 länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fahler sind 

Breite des Körpers . . . - ' 
bei den Männchen eben so lang, bei den Weibchen halb so lang, wie der Körper und bei den 
ersteren 2 mal, bei den letzteren 4 mal länger als die unteren. Dic Geissel der unteren Die Art ist nicht häufig; wir haben sie am Nordufer des Sees in einer Tiefe von 50-100 
Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und so lang, wie das erste Meter gefangen. Sie bietet ein schlagendes Beispiel von Geschlechtsverschiedenheit dar; während 
Glied der oberen Fühler. Die Augen sind gewlil bt, nierenf~rmig, ihr Höhendiameter erreicht nämlich das Männchen durch seine langen oberen Fahler, einen mehr gestreckten K6rper und 
3/4 der Kopflange und ist beinahe 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt lgngere Extremitäten, ferner durch gewölbte Augen und mit Fiederborsten besetzte Steuer- 
mit einer abgerundeten, gesenkten Spitze vor. Die 3 letzten Schwaazsegrneiite sind mit 2-3 beine sich dem Typus der hüpfenden Formen (wie G. cupeltus, ibez, araneolzds etc.) nghert, 
kleinen Gruppen von sehr zarten Stacheln versehen. Auf den 2 letzten Rumpf- und den 3 ersten ist das Weibclien noch dem Typus der Ponloporeia-&hnlichen sehr nahe verwandt; mit letz- 
Schwanzsegmenten kommen kleine, längliche, tuberkelartige Kiele vor, welche abcr erst bei der teren hat es den dicken, gedrungenen Körper , kurze Fühler, rudimentgre Steuerbeine und 
Seitenbetrachtung des Thieres unter einem Mikroskope, oder an getrocirneten Exemplaren, breite Hüften gemeinschaftlich. 
sichtbar sind. Die Seitenplatten der 4 ersten Rurnpfsegmeiite sind am unteren Rande mit we- 
nigen Borsten bewachsen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind eiförmig und 
bei den Mgnnehen die vorderen etwas grösser, als die hiiReren. Die Basalglieder der Gang- 99. G. smaragdinus, var. intermedius m. 
beine sind gleichf(irrnig, massig breit, das 3te ist am meisten ausgebreitet; am Hinterrande 
und auf der vorderen Fläche derselben kommen lange, weit a auseinander stehende Barsten, Kennzeichen. Die Stiele der oberen Flihler sind diekcr und um 'i4 längeer, als die der 
am Vorderrande dagegen nur wenige und kurze Stacheln vor. Die vorderen Spiri~g~eine sind unteren; ihr Basalglied ist verdickt, oben gew~lilbt, um kürzer als das Kopfsegment 
etwas lgi~ger als die hinteren und reichen bis zu den Spitzen der Steuerbeine. Die Steuer- wenig länger, als das rorletxte Glied der unteren Stiele, aber um % llinger als das Endglied 
beine betragen bei den Miinnchen l/9, bei den Weibchen '/ie der Körperl&nge. .Das äussere derselben. Die oberen Fühler sind um die Hälfte länger als die unteren und betragen fast 

der Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel Blatt der Steuerbeine ist um %-'/4 länger als das innere; bei den Mannchen ist das liln- 
gere am Innenrande mit einer Reihe Fiederborsten, am Aussenrande und am Ende mit Sta- k t  eingliedrig und reicht bis zur Hälfte des 2ten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen 
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cheln und einfachen Borsten, das kürzere nur am Innenrande mit Fiederborsten versehen; bei 
den Weibchen trägt das längere Blatt am äusseren Rande ein Paar Stacheln, am inneren 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 1,09 1,10 1,04 
2-3 lange Borsten, und am Ende 3-4 Stacheln und einige Borsten, das kürzere aber nur 

, i Länge der Stiele der unteren Fühler. . . 1,12 1,12 1,05 
2 Endborsten. Die Farbe des Korpers ist smaragdgrun, die Augen schwarz. Länge des 3ten Gangbeines, . . . . . 2,71 - 

Länge der Steuerbeine . . . . . 0,51 0,62 0,5P N? 18 X28 J$ 39 K 49 XEiPull. 

273 270 Höhe des Körpers . . . . . . . 2,0 Die ZaM der Glieder in der GeisseI der oberen Fühler . 44-42 44 34 24 4 

Breite des Körpers . . . . . . 1,6 I,?' I ,G r r ) n  n S n  der unteren Fnhler. 

n n n ,, in der Nebengeissel . . . . . 
Die Art ist nicht häufig; wir haben sie in einer Tiefe von etwa 20 Meter gefangen. 
Diese Art könnte nur mit der Varietät des G. rhodophthatm~r verwechselt werden, sie 

Maassangaben. unterscheidet sieh aber von derselben durch folgende Merkmale: lriirzere Fühler; bedeutend 
stärker ausgebildete, tuberkelartige Kiele; gewölbte Segmente; lriirzere Steuerbeine; eingliedrige E I .  x2. X 3. N 4. E 5. 

Geissel; anders gestaltete Basalglieder der Gangbeine und endlich durch das Fehlen der Fieder- Totallänge . . . . . . , . . . 19,63 18,4 15,45 12,62 1,970 

borsten an den Randern des Steuerbeine. Körperlänge. . . . . . . . 9 ,64% 9 , l  10,18 8,72 1,420 

Länge der oberen Fühler , . . . . 9,OS 8,48 4,67 3,42 0,510 

LängederunterenFühler . . . . . 2,32 2 , l O  1,76 1,45 0,325 98. G. smaragdinus n. sp. 
L&ngederS t ie lederobesenFühIer .  . 1,33 0 0,99 046 0,210 

Taf. XI, Fig. 6. Länge der Stiele des unteren Fiihler, . 0,96 0,86 0,80 0,72 0,175 

Länge des dritten Ganghines . . . . 5,s 5,lG - 3,6 0,600 
Brtkeq%lazeicl$en. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger als die cter unte- 

Eänge der Steuerbeine . . . . . . 1,15 1-08 0,80 0,64 0,110 
ren, ihr Basalglied ist verdickt, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment und etwa 

Höhe des Körpers . . . . . . . 2,0 1,68 2,0 2,O 0,350 
um '13 länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fahler sind 

Breite des Körpers . . . - ' 
bei den Männchen eben so lang, bei den Weibchen halb so lang, wie der Körper und bei den 
ersteren 2 mal, bei den letzteren 4 mal länger als die unteren. Dic Geissel der unteren Die Art ist nicht häufig; wir haben sie am Nordufer des Sees in einer Tiefe von 50-100 
Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und so lang, wie das erste Meter gefangen. Sie bietet ein schlagendes Beispiel von Geschlechtsverschiedenheit dar; während 
Glied der oberen Fühler. Die Augen sind gewlil bt, nierenf~rmig, ihr Höhendiameter erreicht nämlich das Männchen durch seine langen oberen Fahler, einen mehr gestreckten K6rper und 
3/4 der Kopflange und ist beinahe 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt lgngere Extremitäten, ferner durch gewölbte Augen und mit Fiederborsten besetzte Steuer- 
mit einer abgerundeten, gesenkten Spitze vor. Die 3 letzten Schwaazsegrneiite sind mit 2-3 beine sich dem Typus der hüpfenden Formen (wie G. cupeltus, ibez, araneolzds etc.) nghert, 
kleinen Gruppen von sehr zarten Stacheln versehen. Auf den 2 letzten Rumpf- und den 3 ersten ist das Weibclien noch dem Typus der Ponloporeia-&hnlichen sehr nahe verwandt; mit letz- 
Schwanzsegmenten kommen kleine, längliche, tuberkelartige Kiele vor, welche abcr erst bei der teren hat es den dicken, gedrungenen Körper , kurze Fühler, rudimentgre Steuerbeine und 
Seitenbetrachtung des Thieres unter einem Mikroskope, oder an getrocirneten Exemplaren, breite Hüften gemeinschaftlich. 
sichtbar sind. Die Seitenplatten der 4 ersten Rurnpfsegmeiite sind am unteren Rande mit we- 
nigen Borsten bewachsen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind eiförmig und 
bei den Mgnnehen die vorderen etwas grösser, als die hiiReren. Die Basalglieder der Gang- 99. G. smaragdinus, var. intermedius m. 
beine sind gleichf(irrnig, massig breit, das 3te ist am meisten ausgebreitet; am Hinterrande 
und auf der vorderen Fläche derselben kommen lange, weit a auseinander stehende Barsten, Kennzea'chej2. Die Stiele der oberen Flihler sind diekcr und um 'i4 längeer, als die der 
am Vorderrande dagegen nur wenige und kurze Stacheln vor. Die vorderen Spiri~g~eine sind unteren; ihr Basalglied ist verdickt, oben gew~lilbt, um kürzer als das Kopfsegment 
etwas lgi~ger als die hinteren und reichen bis zu den Spitzen der Steuerbeine. Die Steuer- wenig länger, als das rorletxte Glied der unteren Stiele, aber um % llinger als das Endglied 
beine betragen bei den Miinnchen l/9, bei den Weibchen '/ie der Körperl&nge. .Das äussere derselben. Die oberen Fühler sind um die Hälfte länger als die unteren und betragen fast 

der Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel Blatt der Steuerbeine ist um %-'/4 länger als das innere; bei den Mannchen ist das liln- 
gere am Innenrande mit einer Reihe Fiederborsten, am Aussenrande und am Ende mit Sta- k t  eingliedrig und reicht bis zur Hälfte des 2ten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen 



die Breite derselben. Die Stirn tritt mit einer mässig langen, abgerundeten Spitze vor. Die 
Rückenplatten der 2 letzten Rumpf- und der 3 ersten Schwanzcegrnente haben einen sehr schwa- 

I chen medianen Kiel. Die Seitciiplatten der 4 ersten Rurnpfsegmente sind mit Bandborsten be- 
setzt. Der Scl~wanzanhang ist kurz, zweitheilig. Die Hände sind klein, die vordereii breit 
birnförmig, die hinteren schlank becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind gleich- 
förmig; ihr Vorderrand ist mit kurzen Stacheln, der hintere mit langen Rorsten besetzt. Die 
Springbeine sind fast gleich lang lind reichen etwas iiber die Spitzen der Steuerbeine hinaus. 
Die Steuerbeine erreichen l/i I der Körperlänge. Das innere Blatt der Steuerbeine ist um 2/5 

kürzer als das äussere, das längere trägt aaiisscn 3 Stachelreihen, innen mehrere Fiederbor- 
sten, das kürzere innen einen Stachel, aussen ein Paar Fiederborsten. Die Farbe des Körpers 
ist weisslich. Die Augen sind schwarz. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der aber.en Fühler. 24 

n n  n ,, der unterenFühler. 8 
. . . .  ,, in der Nebengeissel 1 

. . . . . . . .  Körperlänge 

Länge der oberen Fnhler . . . 
Länge der unteren Fühler. . . .  I 

Länge der Stiele der oberen Fühler 

Lange der Stiele der unteren Fühler 

L h g e  des 3ten Gangbeinpaares . . 
Länge der Steuerbeine. . . . .  

. . . . . .  Höhe des Körpers 

Breite des Körpers . . . . . .  
Die Varietät ist sehr selten; wir haben nur ein einziges Exemplar derselben in einer 

Tiefe von 15 Meter gefangen. 

Taf. XIV, Fig. 7. 

Artkenlzseichen, Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas kürzer als die der 
unteren, ihr Basalglied ist schwach abgeflacht, mässig breit, beinahe um die Hälfte kiirzer, 
als das Kopfsegmect und entweder so lang, wie das Endglied der unteren Stiele, oder. etwas 

karzer. Die oberen Fühler erreichen '/4- '/3 der Körperlänge und sind um l/i 0 länger als 
die unteren. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die eingliedrige Neben- 
geissel ist so lang, wie das lste Geisselglied der oberen Ftihler. Die Augen sind nhrenför- 
mig, 2-21/2 mal in der Kopflänge enthalten und 2 mal so hoch, wie breit. Die Stirn tritt 
mit einer kurzen, medianen, schwach gesenkten Spitze vor. Die Rnckenplatten, und besonders 
die der 3 letzten Schwanzsegmente, sind gewölbt. Die 2 -3 letzten Rumpf- und die 3 ersten 
Schn~anzsegmente sind gekielt, oder mit kleinen, in der Medianlinie der Rüclrenplatten gele- 
genen Tuberkeln versehen, welche besonders an getrockneten Exemplare11 deutlich ZU sehen 
sind. Die 3 letzten Schwanzsegmente sind mit sehr zarten hinfälligen Stachelspitzen oder Bor- 
sten versehen. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen spsrliche, weit auseinan- 
der stehende Randborsten. Der Schwanzanhang ist zmeitheilig. Die Hände sind fast gleich gross 
und becherförmig gestaltet, die hinteren haben eine kürzere und weniger schief gestellte Palma, 
als clie vorderen. Die Basalglieder der Gangbeine sind arn vorderen Rande mit  kurzen Sta- 
chelii und wenigen, steifen Borsten, am hinteren mit weit auseinander stehenden, mehr oder h 

weniger langen Borsten versehen. Das Basalglied des 3ten Gangbeinpaares ist viel breiter und 
länger, als $ie übrigen; die Gestalt desselben ist trapezoidisch mit abgerundeten Ecken, seine 
grösste Breite fällt auf den unteren Theil. Die vorderen Springbeine sind langer als die hin- 
teren, erreichen aber die Spitzen der Steuerbeine nicht. Die Steuerbeine betragen der 
Körperlänge; das innere Blatt ist um 3/s kürzer, als das äussere zweigliedrige. Das langere Blatt 
ist am Innenraiide mit einfachen Borsteh, am ausseren mit 4 Stacheln und mehreren Borsten 
und am Ende mit Stacheln und Borsten besetzt; das kürzere ist nur an seiner Spitze mit 
einer lange11 Borste versehen. Der Körper ist schmutzig horngrünlich oder braungrün gefärbt 
und am Hinterrade eines jeden Segmentes mit einer dunkelbraunen, oder schwarzen Quer- 
binde versehen. Die Augen sind schwarz. 

Die Zahl der Glieder In der Geissel der oberen Fühler . 13 13 12 10 I 
n n n  n n n  der unteren Fühler. 7 7 6 5 

n n n  ,, in der Nebengeissel \ . 4 . , . 1 1 1 1 C 

la,assaaigahen. 

, , 1 .  2 .  K 3 .  X4. 

. . . . . . . . . . .  . .  - ~ o t a l l b ~ e .  , .  19,42 13,36 13,35 12,25 

. . . . . . . . . . . . . . . . .  
, " 

Eörperlänge. 15,28 10,66 10,33 9 , 2 2 :  

W 

Länge der unteren Fühler . 
Lange der Stiele der aberenFühler.  . . .  1,58 1,27 1,14 1,10 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . . . .  2,08 1 $8 . 1,26 1,03 

Länge des 3ten Gangbeines - . . . . . . . .  - 4,43 3,92 2,84 

. . . . . . . . . . .  Lange der Steuerbeine 2,0 1,39 1.16 1,04 

Höhe des Körpers . . . . . . . . . . . .  - 2,s 2,3 fZ,o 
Breite des Körpers . . . . . . . . . .  - 1,8 1,s - 



die Breite derselben. Die Stirn tritt mit einer mässig langen, abgerundeten Spitze vor. Die 
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sten, das kürzere innen einen Stachel, aussen ein Paar Fiederborsten. Die Farbe des Körpers 
ist weisslich. Die Augen sind schwarz. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der aber.en Fühler. 24 

n n  n ,, der unterenFühler. 8 
. . . .  ,, in der Nebengeissel 1 

. . . . . . . .  Körperlänge 

Länge der oberen Fnhler . . . 
Länge der unteren Fühler. . . .  I 

Länge der Stiele der oberen Fühler 

Lange der Stiele der unteren Fühler 

L h g e  des 3ten Gangbeinpaares . . 
Länge der Steuerbeine. . . . .  
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Die Varietät ist sehr selten; wir haben nur ein einziges Exemplar derselben in einer 

Tiefe von 15 Meter gefangen. 

Taf. XIV, Fig. 7. 
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ist am Innenraiide mit einfachen Borsteh, am ausseren mit 4 Stacheln und mehreren Borsten 
und am Ende mit Stacheln und Borsten besetzt; das kürzere ist nur an seiner Spitze mit 
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, , 1 .  2 .  K 3 .  X4. 
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. . . . . . . . . . . . . . . . .  
, " 
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Länge des 3ten Gangbeines - . . . . . . . .  - 4,43 3,92 2,84 

. . . . . . . . . . .  Lange der Steuerbeine 2,0 1,39 1.16 1,04 

Höhe des Körpers . . . . . . . . . . . .  - 2,s 2,3 fZ,o 
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-168 - - 169 - 
Die Art ist, besonders an den Flussmündungen, sehr häufig; während des Sommers steigt 

' x2. % S e  

sie schaarenweise in die Flüsse hinein und kann an manchen Stellen, wie z. B. im Flusse 
Länge der unteren Fühler. . . . . , 2,23 1,92 , 

Kultuschnaja, massenhaft gefunden werden. 
Lsnge der Stiele der oberen Fühler . . 0,$3 0,8Q 07g2 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . 1,18 1,04 o,96 
Länge des dritten Gangbeines. . . . . 396 2,88 

101. G. littoralis n. sp. Länge der Steuerbeine . . . . . . . 0,59 0,57 0,41 

Höhe des Körpers . . . . . . , . 290 1,s 
Ta£ XIV, Fig. 2. 

Breite des Körpers . . , . . . . . 1,5 2,O I,4 

Artkeanseiche~t. Die Stiele der oberen Ftihler sind dicker und .um 11s kIirzer als die der . 
Die Art ist nicht selten; wir haben sie längs dem südlichen 

Ufer der Kultuschnaja- 
unteren, ihr Basalglied ist mässig breit, schwach abgeflacht, um die Hälfte kürzer als das 
Kopfsegment und kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen 
Fühler sind etwas kürzer,> als die unteren und betragen kaum der Körperlänge. Die Geisseln 
der unteren Fühler haben keine Kolbenorgane. Die eingliedrige Nebengeissel ist fast so lang, 102. G. inflatus n. sp. 
wie das lste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind klein, abgerundet-nierenförmig; 
ihr Höhendiamater ist 4 mal in der Kopflänge enthalten und 2 mal grösser, als die Breite 

Taf. XIX, ~ 1 g .  4. 

des Auges. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten Spitze vor. Die Rückenplatten der 2 letzten 
um '17 langer 

Brtkennzeichefi. Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dicker 
., kürzer als das Kopf- 

Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente sind mit Borsten, die der 3 letzten Schwanzsegmente als die der unteren, i h r  Basalglied ist breit, oben stark gewölbt, wenla Die obe- 
dagegen mit  Gruppen zarter ~ t a lhe ln  versehen, welche letztere auf der oberen Wölbung der Segment und fast 2 mal hnger, als jedes der beiden Endglieder der unteren der Körper. Die Geissel- 
Platten angeordnet sind. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit wenigen ren Fühler sind 2 mal länger als die unteren und halb so lang, Die Nebengeissel ist 
Randborsten versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen Hände sind etwas glieder der unteren Fühler haben keine Lava1 e t  t'schen Kolbenorgane* ,ind sehr klein, punltt- 
länger als die hinteren, erstere birn-, letztere becherförmig; die Palma ist stark eingebogen. , fast SO lang, wi'e das erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen Die Rückenplatt en 
Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn und unten stark buclielig gewölbt, ihr hinterer förmig. Die Stirn tritt mit einer medianen, abgerundeten kurzen Spitze vorm 

Rand und der untere Theil des vorderen sind mit dichten Borsten bewachsen. Das Basalglied 
omente tragen einen Bor- 

aller Segmente sind glatt. Die Seitenplatten der 4 ersten ~urnpfse, 

des 3ten Gangbeinpaares ist unregel&hsig trapezoidisch, seine grösste Breite fällt auf das stenbesatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind fast @eich groSS' 
birnformig; 

unterste der Längsachse. Die vorderen Springbeine sind länger als die hinteren und be- ihre Klauenglieder sind lang, schwach gebogen, der Palmarrand ist in der hinteren 
ein" 

1 4 der Gangbeine 
rühren die Spitzen der Steiierbeine; letztere betragen,kaum % 5  der Körperlänge. Das äussere gebogen und arn uiiteren Ende mit 2-3 Stacheln versehen. Die 

?;ten mit 7-9, des 3ten 
Blatt der Steuerbeine ist um die Hälfte kürzer, als das iniiere; ersteres ist mit 4-5 End- sixid vorn stark gewölbt und die des i sten Paares mit 8 - 11, des 

stacheln und ebensoviel Endborsten und am Aussenrande mit 2 Stacheln und 1-2 Borste11 mit 7 - 1 5 Büscheln steifer Borsten be~~~achsen. Der obere, hintere Theil der der ganze hintere Rand 
versehen, letzteres hat nur eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss; des Isten und 2ten Gangbeinpaares ist flügelartig ausgebreitet und Gangbeinpaares ist breit, 
die Augen sind schwarz. derselben mit langen Borsten versehen. Das Basalglied des 3ten wen Bor- 

vorn und hinten stark buckelig geaölbt, hinten gleiehmässig abgerundet und mit lana - 
X 1 8  X 2 Q  X39 Die ~~r ingbe ine  sind . sten besetzt; die grosste Breite des Gliedes fsllt etwa auf seine Mitte* 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 8 8 8 gleich lang und reiehcn weit über die Steucrbeioe hinaus. Die steuerbeine "nd sehr kurz 
n n n  n n n  , der unteren Fühler. 6-7 5 5 ist um die Hälfte und betragen lcaurn ' /W der Körperlänge. Das äussere Blatt. der steuerbeine 

inderNebengeisse1. , . . . 1 
~~d~ mit 3 Stacheln ver- 

länger als das innere; ersteres ist am Ausseni-ande mit 2 Paar, am 
i stehende Randstacheln* sehen, letzteres trägt 1-2 lange Endborstcn und 2 neben einander ven sind schwarz* 

Maassangaben, Die Farbe des Körpers ist selirnutzig weiss, oder hell-braun; die 
, ,,! 1 8 " " P" juv* 

K 2. X 3. 

Totallänge. . . . . . . . . . . 11,80 12,26 9,16 Die. Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 23 23 20 

9,lT 8,96 7,12 Körperlänge . . . . . . . . . . n n ,  n n ,, der unteren Fühler. 9 9 
L 1 

Lange der oberen Fühler . . . . . . 2,03 1,84 1,80 H ; ,, ,, in der Rebengeissel . . . . . 1 22 

\ 

J 
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verschmälert. Alle Basalglieder sind am vorderen und hinteren Rande mit langen Borsten Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und 
besetzt. Die Basalglieder des 3ten Gangbeinpaares sind länger uud etwas breiter, als die der reicht bis zum Ende des ersten Geisselgliedes der oberen Fühler. Das obere Kopfprofil ist 
beiden vorderen; die flügelartige Ausbreitung derselben ist schmiiler, als der muskeltragende stark gewölbt. Die Stirn tritt schnabelförmig nach unten gesenkt vor. Die Eritfernung der 
Theil. Die grösste Breite des 3ten Basalgliedes fällt, der starken Wölbuiig seines Vorderrari- ' Stiri~spitze von dem vorderen Augenrande ist der halben Augenhöhe, oder der Stirnbreite 
des wegen, auf das unterste seiner Länge. Die vorderen Spring'beine sind etwas litnger, zwischen den Augen gleich. Die Augen sind mässig gross, breit iiierenförmig und niclit ge- 
als die hintere11 und reichen bis zu den Spitzen der Steuerbeine; letztere betragen '/io - ' / ie  wölbt; ihr Höhendiameter erreicht die halbe Xopfliinge und ist um '15 grösser als die Breite 
der Körperlange. Das äussere, eingliedrige Blatt der Steuerbeine ist um '17-'15 länger als des Auges. Nur am Hinterrande eines jeden Schwanzsegmentes steht ein Paar zarter, hin- 
das innere, beide sind mit langen Endborsten versehen, ausserdem hat das langere an seinem fälliger Borsten, sonst ist die ganze obere Fläche des Körpers glatt und eben. Die Seiten- 
Aussenrande 2 Paar starker Dornen. Die Farbe des Körpers ist gelblich-, oder grünlich-grau; platten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Borstenbesatz. Der Schvvanzanhang ist zwei- 
der Stirnrand, die Augen, die vorderen Ränder der 3 ersten Seitenplatten und fast die ganz0 theilig. Die Hiininde sind klein; die vorderen ei-, die liiiiteren öecherförmig. Die Basalglieder 
4te, ferner die Basalglieder der Gangbeine, der Schwanzanhang und die Steuerbeine sind der beiden ersten Gangbeine sind sch~nal, zwei mal länger als breit; ihr Vorderrand ist wenig 

bräunlich schwarz. gewölbt und mit Büscheln langer Borsten besetzt; die flügelartige Erweiterung derselben ist 
sehr schwach ausgebildet und am Hinterrande mit ziemlich langen Borsten versehen. Das 

E18 N 2 8  E39  X49 Basalglied des 3ten Gangbeines ist sehr breit (bei den Mannchen nur um ' 1 7  länger als breit) 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . 16- 18 1 6  und im unteren Theile seines Vorderrandes sehr stark, fast monströs aufgetrieben. Die grösste 
n n n  ,, ,, ,, ,, der unteren Fühler . . . Breite dieser Anschwellung beträgt '13 der ganzen Breite des Gliedes. Die obere Flache der 
n n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . . Anschwellung ht mit dichten und langen Borsten bewachsen; die grösste Breite des Gliedes 

fgllt auf sein unteres %. Die Springbeine sind mässig lang, bei den Männchen reichen die 

RIaassangaben. beiden Paare über .die Spitzen der Steuerbeine hinaus, bei den Weibchen sind die hinteren 
etwas kürzer. Die Steuerbeine sind rudiment&r, sie betragen '/I 5 der Körperlänge. Das aussere 

X I. X 2. X 3. J% 4. , Blatt dei' Steuerbeine ist so lang, wie das Basalglied derselben und tragt am Aussenrande 

Totallänge . . . . . . . . , . 14,57 13,25 14,60 11,37 4 paarige, am Ende 2 - 3 Stacheln; das innere, welches nur um '/s liürzer ist als das äussere, 
Körperlänge . . . . . . . . . 10,36 9,35 10,96 8,30 triigt an seinem Ende 2-3 Stacheln. Die Farbe des Körpers ist weisslich, mit einer dunklen 
Länge der oberen Fühler . . . . . . 3,65 3,40 3,17 2,67 Längsbinde auf dem Rücken. Die Augen sind schwarz. 
Lange der unteren Fühler . . . . . . 2,19 2,32 2,00 1,Sl 1 X 3 Q  
Lange der Stiele der oberen. Fühler . . . 1,13 1,00 1,09 0,83 Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 11-16 1 G  14 
LängederS t i e l ede run te renFüh le r  . . 1 9  X,2O 1,12 0,55 

n n n  n n n  ' der unteren Fühler. 5-4 5 4 
LängedesStenGangbeines . . . . . 5,85 5,36 4,57 3,12 

n n n  in der Nebengeissel . . . . . 1 1 1 
Länge der Steuerbeine . . . . . . . 0,88 0,83 0,SO 0,68 

*Y 

H6he des Körpers. . . . . . . . 2,2 V 2,s 1,s Maassangaben. 
Breite des Eörpers . . . . . . . , 1,s 1 .  N t 2  X3. 

Totallange . . . . . . . . . . . . 12,39 11,12 10,20 
Die Art ist sehr h&ufig; wir haben sie längs dem ganzen Südufer der Kultuschnaja- Körperlänge . . , . , . . . . . . . 9,10 8,8 6 7,s 1 

Bucht gefunden. Länge der ~ b e r e n  Fühler . . . . . . . 2,89 2,64 2,50 

Lange der unteren Fühler . . . , . , . 1,54 1,41 1,40 

105. G. Fixsenii n. sp. Lange der Stiele der oberen Fühler . . . . O,89 0,80 0,82 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . 0,82 0,77 0,76 

Artkenfi~eiehefi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, aber kaum langer als die der Länge des dritten Gangbeines . . . . . . 4,57 4,32 4,46 

unteren, ihr Basalglied ist massig breit, oben gewölbt, um die Hälfte kürzer als das Kopf- L8nge der Steuerbeine . . . . . . . . 0,57 0,54 0,iÜ 

segment und fast um '14 länger, als das Endglied der untercn Stiele. Die oberen Fühler sind Höhe des Körpers . . . . . . . . . . 1,7 6 1,6 

beinahe 3 mal iu der Körperlänge enthalten und etwa 2 mal länger als die unteren. Die Breite des Körpers. . . , . . , . . 1,3 1,4 1,2 
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verschmälert. Alle Basalglieder sind am vorderen und hinteren Rande mit langen Borsten Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und 
besetzt. Die Basalglieder des 3ten Gangbeinpaares sind länger uud etwas breiter, als die der reicht bis zum Ende des ersten Geisselgliedes der oberen Fühler. Das obere Kopfprofil ist 
beiden vorderen; die flügelartige Ausbreitung derselben ist schmiiler, als der muskeltragende stark gewölbt. Die Stirn tritt schnabelförmig nach unten gesenkt vor. Die Eritfernung der 
Theil. Die grösste Breite des 3ten Basalgliedes fällt, der starken Wölbuiig seines Vorderrari- ' Stiri~spitze von dem vorderen Augenrande ist der halben Augenhöhe, oder der Stirnbreite 
des wegen, auf das unterste seiner Länge. Die vorderen Spring'beine sind etwas litnger, zwischen den Augen gleich. Die Augen sind mässig gross, breit iiierenförmig und niclit ge- 
als die hintere11 und reichen bis zu den Spitzen der Steuerbeine; letztere betragen '/io - ' / ie  wölbt; ihr Höhendiameter erreicht die halbe Xopfliinge und ist um '15 grösser als die Breite 
der Körperlange. Das äussere, eingliedrige Blatt der Steuerbeine ist um '17-'15 länger als des Auges. Nur am Hinterrande eines jeden Schwanzsegmentes steht ein Paar zarter, hin- 
das innere, beide sind mit langen Endborsten versehen, ausserdem hat das langere an seinem fälliger Borsten, sonst ist die ganze obere Fläche des Körpers glatt und eben. Die Seiten- 
Aussenrande 2 Paar starker Dornen. Die Farbe des Körpers ist gelblich-, oder grünlich-grau; platten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Borstenbesatz. Der Schvvanzanhang ist zwei- 
der Stirnrand, die Augen, die vorderen Ränder der 3 ersten Seitenplatten und fast die ganz0 theilig. Die Hiininde sind klein; die vorderen ei-, die liiiiteren öecherförmig. Die Basalglieder 
4te, ferner die Basalglieder der Gangbeine, der Schwanzanhang und die Steuerbeine sind der beiden ersten Gangbeine sind sch~nal, zwei mal länger als breit; ihr Vorderrand ist wenig 

bräunlich schwarz. gewölbt und mit Büscheln langer Borsten besetzt; die flügelartige Erweiterung derselben ist 
sehr schwach ausgebildet und am Hinterrande mit ziemlich langen Borsten versehen. Das 

E18 N 2 8  E39  X49 Basalglied des 3ten Gangbeines ist sehr breit (bei den Mannchen nur um ' 1 7  länger als breit) 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . 16- 18 1 6  und im unteren Theile seines Vorderrandes sehr stark, fast monströs aufgetrieben. Die grösste 
n n n  ,, ,, ,, ,, der unteren Fühler . . . Breite dieser Anschwellung beträgt '13 der ganzen Breite des Gliedes. Die obere Flache der 
n n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . . Anschwellung ht mit dichten und langen Borsten bewachsen; die grösste Breite des Gliedes 

fgllt auf sein unteres %. Die Springbeine sind mässig lang, bei den Männchen reichen die 

RIaassangaben. beiden Paare über .die Spitzen der Steuerbeine hinaus, bei den Weibchen sind die hinteren 
etwas kürzer. Die Steuerbeine sind rudiment&r, sie betragen '/I 5 der Körperlänge. Das aussere 

X I. X 2. X 3. J% 4. , Blatt dei' Steuerbeine ist so lang, wie das Basalglied derselben und tragt am Aussenrande 

Totallänge . . . . . . . . , . 14,57 13,25 14,60 11,37 4 paarige, am Ende 2 - 3 Stacheln; das innere, welches nur um '/s liürzer ist als das äussere, 
Körperlänge . . . . . . . . . 10,36 9,35 10,96 8,30 triigt an seinem Ende 2-3 Stacheln. Die Farbe des Körpers ist weisslich, mit einer dunklen 
Länge der oberen Fühler . . . . . . 3,65 3,40 3,17 2,67 Längsbinde auf dem Rücken. Die Augen sind schwarz. 
Lange der unteren Fühler . . . . . . 2,19 2,32 2,00 1,Sl 1 X 3 Q  
Lange der Stiele der oberen. Fühler . . . 1,13 1,00 1,09 0,83 Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 11-16 1 G  14 
LängederS t i e l ede run te renFüh le r  . . 1 9  X,2O 1,12 0,55 

n n n  n n n  ' der unteren Fühler. 5-4 5 4 
LängedesStenGangbeines . . . . . 5,85 5,36 4,57 3,12 

n n n  in der Nebengeissel . . . . . 1 1 1 
Länge der Steuerbeine . . . . . . . 0,88 0,83 0,SO 0,68 

*Y 

H6he des Körpers. . . . . . . . 2,2 V 2,s 1,s Maassangaben. 
Breite des Eörpers . . . . . . . , 1,s 1 .  N t 2  X3. 

Totallange . . . . . . . . . . . . 12,39 11,12 10,20 
Die Art ist sehr h&ufig; wir haben sie längs dem ganzen Südufer der Kultuschnaja- Körperlänge . . , . , . . . . . . . 9,10 8,8 6 7,s 1 

Bucht gefunden. Länge der ~ b e r e n  Fühler . . . . . . . 2,89 2,64 2,50 

Lange der unteren Fühler . . . , . , . 1,54 1,41 1,40 

105. G. Fixsenii n. sp. Lange der Stiele der oberen Fühler . . . . O,89 0,80 0,82 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . 0,82 0,77 0,76 

Artkenfi~eiehefi. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, aber kaum langer als die der Länge des dritten Gangbeines . . . . . . 4,57 4,32 4,46 

unteren, ihr Basalglied ist massig breit, oben gewölbt, um die Hälfte kürzer als das Kopf- L8nge der Steuerbeine . . . . . . . . 0,57 0,54 0,iÜ 

segment und fast um '14 länger, als das Endglied der untercn Stiele. Die oberen Fühler sind Höhe des Körpers . . . . . . . . . . 1,7 6 1,6 

beinahe 3 mal iu der Körperlänge enthalten und etwa 2 mal länger als die unteren. Die Breite des Körpers. . . , . . , . . 1,3 1,4 1,2 



Die Art ist nicht selten; sie kommt mit G. taliitroides zusammen vor, scheint aber etwas 
tiefer hinunter zu steigen, als letztere. 

Um eine mögliche Verwechselung dieser Art mit G. talitroides zu verhindern, füge ich 
hier eine Differentialdiagnose der beiden Arten hinzu: 

G;. talitroides m. I G. Fixseiiii m. 

Der Xopf ist weniger gewölbt und breiter, 
die Stirnspitze länger als bei G. Fissenii. Die 
Entfernung des vorderen Endes der Stirnspitze 
vom oberen Augeiirande und die Stirnbreite 
zwischen den Augen beträgt 1'1% der Augen- 
höhe. Der Augendiameter beträgt '14 der Kopf- 
länge. Die Augen sind oben breiter als unten. 
Die Stiele der oberen Fühler sind lrürzer als 
die der unteren. Die Gcisselglieder der unte- 
ren Fühler sind bei den Mannchcn mit Kol- 
benorgan en versehen. Die I-Iande sind grösser, 
die Basalglieder der 2 ersten Gangbeinpaare 
breiter und die Steuerbeine länger als bei 
G. Fixsefiii. Das Basalglied des 3ten Gang- 
beinpaares ist mit keiner Anschweilung ver- 
sehen. Die Zahl der Geisselglieder der oberen 
Fühler ist grösser und die Fiirbung des Kör- 
pers anders als bei G. Fixsenii. 

Der Kopf ist starker gewölbt und schmä- 
ler; die Stirnspitze kürzer, als bei G. tali- 
troides. Die Entfernung des vorderen Endes 
der Stirnspitze von dem oberen Augenraiide 
und die Stirnbreite zwischen den Augen ist 
der Augenhöhe gleich. Der Augendiameter 
beträgt die halbe KopAänge. Die Augen sind 
uiiteil breiter, als oben. Die Stiele der oberen 
Fühler sind länger, als die der untereil. Die 
Geisselglieder der untercii Fühler habeu keine 
Kolbenorgane. Die k39nde sind kleiner, die 
Basalgiieder der 2 ersten Gangbeinpaare schma- 
ler und die Steuerbeine kürzer, als bei G. tuli- 
troides. Das Basalglied des 3teu Gangbeinpaares 
ist mit einer sehr grossen Anschwellung an 
seinem vorderen Rande versehen. Die Zahl der 
Gcisselglieder der oberen Filhler ist gerjnger 
und die Färbung des Körpers anders als bei 
G. Zalitroides. 

106. G. reigosus n. sp. 
Taf. XIV, Fig. 8. 

Artkenfizeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas langer als die der 
unteren, ihr Bastllglied ist sehr breit, um '14 kürzer als das Kopfsegment und um 'I3 länger 
als das Endglied der unteren Stiele. Die obcren Fühlef sind um '16 länger als die unteren, 
betragen aber kaum der Körpcrläiige. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolben- 
Organe. Die Nebengeissel ist so lang, wie das lste Glied der oberen Geissel. Die Augen sind 
abger~~ndet nierenförmig, ihr Höhendiameter ist 4 mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirn 
tritt mit einer medianen, kurzen, abgerundeten Spitze vor. Die Rückenplatten aller Rumpf- 
segmente und ein schmaler Gürtel auf dem Kopfsegmente sind granulirt und hie und da mit 
kurzen Härchen besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind an ihrem unte- 
ren Rande mit einem Borstenbesatz versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vor- 
deren Bände sind um '15 länger und um l/4 breiter, als die hinteren; die ersteren sind ei-, 

die letzteren becherförrnig. Die Basalglie der der Gangbeine sind vorn und unten stark buckelig 
gewölbt und mit 4-5 Büscheln steifer Borsten besetzt; die der beiden vorderen Paare sind 
oben breiter als unten, in ihrer oberen Hälfte flügelartig ausgebreitet und am Hjnterrande 
mit 18 - 2 9 Borsten besetzt. Die Basalglieder des 3 ten Paares sind am hinteren, gleichmiässig 
gewölbten Rande mit üppigen, dichten Borsten versehen; die grösste Breite dieser Glieder 
fällt auf' das letzte l/4. Die Springbeine sind gleich lang und reichen über die Enden der 
Steuerbei.De hinaus. Die Steuerbeine sind rudimentär und betragen '/ZO der Körperlänge, ihr 
äusseres, eingliedriges Blatt ist $0 lang wie das Basalglied, das innere um die Hälfte kürzer; 
ersteres ist mit 5 Stacheln versehen, von welchen 3 am Ende und 2 in der Mitte des 
Aussenrandes stehen, letzteres trägt nur eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist 
bräunlich-weiss. Die Augen sind schwarz. 

X 1 8  X 2 9  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 10 10 

ti W 97 1 f i  n der unteren Fühler. 8 8 

n n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . 1 1 

TotallBnge. . . . . . ' .  . . 
Körperliinge . . , . . . . . 
Lange der oberen Fühler . . . , 

Länge der' unteren Fühler. . . . 
Ltzxige der Stiele der oberen Fühler 

L h g e  der Stiele der unterm FühIer 

Liinge des dritten Gavlgbeines . . 
Liinge der Steuerbeine . . . . 
Hohe des Körpers . . . . . . 
Breite des Körpers . . . . . . . . . . . 27.2 2,s 

Die Art ist nicht selten und kommt mit G .  inJatus und paehyfm in denselben Loea- 

107. G. puella n. sp. 

Artkenngeichen. Die Stiele der oberen Flihler sind dicker und um I/7-'/4 länger als 
e der unteren, ihr Basalglied ist schwach verdickt, mässig breit, fast um die Hiilfte k ü n e r  

Kopfsegment und etwa um länger als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen 
Fühler sind beinahe 2 mal länger als die unteren und nur '12 so lang, wie der ~ ö r i e r .  Die 
Nebengeissel reicht kaum bis zur Hälfte des lsten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die 
Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Beidc Fühlerpaare sind nur spärlich 
behaart. Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig, ihr Höhendiameter ist 2 mal in der 



Die Art ist nicht selten; sie kommt mit G. taliitroides zusammen vor, scheint aber etwas 
tiefer hinunter zu steigen, als letztere. 

Um eine mögliche Verwechselung dieser Art mit G. talitroides zu verhindern, füge ich 
hier eine Differentialdiagnose der beiden Arten hinzu: 

G;. talitroides m. I G. Fixseiiii m. 

Der Xopf ist weniger gewölbt und breiter, 
die Stirnspitze länger als bei G. Fissenii. Die 
Entfernung des vorderen Endes der Stirnspitze 
vom oberen Augeiirande und die Stirnbreite 
zwischen den Augen beträgt 1'1% der Augen- 
höhe. Der Augendiameter beträgt '14 der Kopf- 
länge. Die Augen sind oben breiter als unten. 
Die Stiele der oberen Fühler sind lrürzer als 
die der unteren. Die Gcisselglieder der unte- 
ren Fühler sind bei den Mannchcn mit Kol- 
benorgan en versehen. Die I-Iande sind grösser, 
die Basalglieder der 2 ersten Gangbeinpaare 
breiter und die Steuerbeine länger als bei 
G. Fixsefiii. Das Basalglied des 3ten Gang- 
beinpaares ist mit keiner Anschweilung ver- 
sehen. Die Zahl der Geisselglieder der oberen 
Fühler ist grösser und die Fiirbung des Kör- 
pers anders als bei G. Fixsenii. 

Der Kopf ist starker gewölbt und schmä- 
ler; die Stirnspitze kürzer, als bei G. tali- 
troides. Die Entfernung des vorderen Endes 
der Stirnspitze von dem oberen Augenraiide 
und die Stirnbreite zwischen den Augen ist 
der Augenhöhe gleich. Der Augendiameter 
beträgt die halbe KopAänge. Die Augen sind 
uiiteil breiter, als oben. Die Stiele der oberen 
Fühler sind länger, als die der untereil. Die 
Geisselglieder der untercii Fühler habeu keine 
Kolbenorgane. Die k39nde sind kleiner, die 
Basalgiieder der 2 ersten Gangbeinpaare schma- 
ler und die Steuerbeine kürzer, als bei G. tuli- 
troides. Das Basalglied des 3teu Gangbeinpaares 
ist mit einer sehr grossen Anschwellung an 
seinem vorderen Rande versehen. Die Zahl der 
Gcisselglieder der oberen Filhler ist gerjnger 
und die Färbung des Körpers anders als bei 
G. Zalitroides. 

106. G. reigosus n. sp. 
Taf. XIV, Fig. 8. 

Artkenfizeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas langer als die der 
unteren, ihr Bastllglied ist sehr breit, um '14 kürzer als das Kopfsegment und um 'I3 länger 
als das Endglied der unteren Stiele. Die obcren Fühlef sind um '16 länger als die unteren, 
betragen aber kaum der Körpcrläiige. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolben- 
Organe. Die Nebengeissel ist so lang, wie das lste Glied der oberen Geissel. Die Augen sind 
abger~~ndet nierenförmig, ihr Höhendiameter ist 4 mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirn 
tritt mit einer medianen, kurzen, abgerundeten Spitze vor. Die Rückenplatten aller Rumpf- 
segmente und ein schmaler Gürtel auf dem Kopfsegmente sind granulirt und hie und da mit 
kurzen Härchen besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind an ihrem unte- 
ren Rande mit einem Borstenbesatz versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vor- 
deren Bände sind um '15 länger und um l/4 breiter, als die hinteren; die ersteren sind ei-, 

die letzteren becherförrnig. Die Basalglie der der Gangbeine sind vorn und unten stark buckelig 
gewölbt und mit 4-5 Büscheln steifer Borsten besetzt; die der beiden vorderen Paare sind 
oben breiter als unten, in ihrer oberen Hälfte flügelartig ausgebreitet und am Hjnterrande 
mit 18 - 2 9 Borsten besetzt. Die Basalglieder des 3 ten Paares sind am hinteren, gleichmiässig 
gewölbten Rande mit üppigen, dichten Borsten versehen; die grösste Breite dieser Glieder 
fällt auf' das letzte l/4. Die Springbeine sind gleich lang und reichen über die Enden der 
Steuerbei.De hinaus. Die Steuerbeine sind rudimentär und betragen '/ZO der Körperlänge, ihr 
äusseres, eingliedriges Blatt ist $0 lang wie das Basalglied, das innere um die Hälfte kürzer; 
ersteres ist mit 5 Stacheln versehen, von welchen 3 am Ende und 2 in der Mitte des 
Aussenrandes stehen, letzteres trägt nur eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist 
bräunlich-weiss. Die Augen sind schwarz. 

X 1 8  X 2 9  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 10 10 

ti W 97 1 f i  n der unteren Fühler. 8 8 

n n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . 1 1 

TotallBnge. . . . . . ' .  . . 
Körperliinge . . , . . . . . 
Lange der oberen Fühler . . . , 

Länge der' unteren Fühler. . . . 
Ltzxige der Stiele der oberen Fühler 

L h g e  der Stiele der unterm FühIer 

Liinge des dritten Gavlgbeines . . 
Liinge der Steuerbeine . . . . 
Hohe des Körpers . . . . . . 
Breite des Körpers . . . . . . . . . . . 27.2 2,s 

Die Art ist nicht selten und kommt mit G .  inJatus und paehyfm in denselben Loea- 

107. G. puella n. sp. 

Artkenngeichen. Die Stiele der oberen Flihler sind dicker und um I/7-'/4 länger als 
e der unteren, ihr Basalglied ist schwach verdickt, mässig breit, fast um die Hiilfte k ü n e r  

Kopfsegment und etwa um länger als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen 
Fühler sind beinahe 2 mal länger als die unteren und nur '12 so lang, wie der ~ ö r i e r .  Die 
Nebengeissel reicht kaum bis zur Hälfte des lsten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die 
Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Beidc Fühlerpaare sind nur spärlich 
behaart. Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig, ihr Höhendiameter ist 2 mal in der 



Kopflänge enthalten und 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer 
kurzen, abgerundeten Spitze vor. Die Rückenplatten aller Segmente sind vollkommen glatt und 
eben. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit je 3 -5 kurzen Borsten besetzt. 
Der Sehwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen Hiinde sind bei den Männchen grösser als 
die hinteren; die ersten sind birn- , die letzteren becherformig. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind breit, vorn wenig gewölbt, nach hinten aber stark erweitert; .die hintere, flügel- 
artige Erweiterung ist fast halbkreisförmig und endet unten in einen kurzen abgerundeten 
Lappen. Die beiden Rnnder der Basalglieder sind mit kurzen Borsten versehen. Die vor- 
deren Syringbeine sind etwas länger als die hinteren und reichen bis zu den Spitzen der 
Stcuerbeine, letztere betragen */io der Körperlänge. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist 
zweigliedrjg und 2 mal Iunger als das iiinere; ersteres ist mit* 2 Endstacheln und mit einem 
Stacliel am Ausscnrande versehen, letzteres hat 2 Endborsten. Das 2te Glied des äusseren 
Blattes ist mit 2 Endborsten versehen und erreicht '13 seiner Länge, Die Farbe des Körpers 
ist weiss. Die Augen sind rubinroth. 

X 1 3  N42Q 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 14 12 

, , der unteren Fühler. . 4 3 n n n  

n n n  ,, in der Nebengeissel . . . l . . 1 1 

@ 
Maassanglaben. 

N 1. PT0 2. 

Totallänge. . . . . . . . . . . . 7,6S 5,70 

Körperlänge . . . . . . . . , . . 5,30 4,OS 

LClänge der oberen Fühler . . . . . . . 2,08 1,43 

Länge der unteren Fühler . . . . . . 0,94 0,52 

Länge, der Stiele der oberen Fiihier . . . 0,80 0,55 

Länge der Stiele der unteren Fiihler . . . 0,69 0,40 

Liinge des 3ten Gangbeines . . . . . . 1,60 1,21 

Lange der Steuerbeine. . . . . : . . 0,49 0,33 

~ h h e  des Körpers . . . . . . . . 1,2 170 
Breite des Körpers . . . . . . . . 1,4 1,o 

Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von etwa 100 Meter gefangen. Sie 
stellt eine Uebergangsform vor von der Gruppe, zu welcher G. injlatus, pachytw, tuberc~lartus etc. 
gehören, zu derjenigen, welche die echten Gammarus-Arten enthält. 

108. G. glaber n. sp. 
Taf. XIV, Fig. 6. 

Artke>znz@chm. Die Stiele der oberen Fühler sind, etwas dicker und um 117 kurzer als 
die der unteren, ihr Basalglied ist massig breit, oben schwach gewölbt: fast um die Halfte 

- 177 - 

s ~ o ~ f s e & m t ,  aber langer als jedes der beiden gleichlangen ,Endglieder der 
unteren Stiele. Die oberen Fühler sind um länger als die unteren und betragen der 
Körperlänge. Die Geisselglieder der unteren Fühler haben 'keine Kolbenorgane. Die Neben- 
geissel ist beiiahe so lang, wie das erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind 
abgerundet nierenförmig und 2 -2% mal in der Kopflänge enthalten; ihr  Höhendiameter ist 

215 grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten, schwach 
esenkten Spitze vor. Die Rückenplatten der 2 letzten Rumpfsegmente sind nur am Enter- 
nde mit 2 langen Borsten versehen, die der 4 ersten Schwanzsegmente dagegen tragen auf 

ihrer ganzen oberen Fläche lange, vereinzelt stehende Borsten. Die 2 letzten $chwanzsegmente 
sind mit Gruppen zarter Stachelspitzen versehen. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfseg- 
mente hab,en vereinzelt stehende Randborsten. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vor- 
deren Hände sind nur bei den Männchen etwas grösser, als die hinteren; erstere sind schlank 
birn-, letztere becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn und unten fast gar 

I nicht gewölbt und tragen am vorderen Rande 7-8 Büschel steifer Borsten, am hinteren 
zahlreiche Randborsten. Das Basalglied des 3ten Gangbeinpaares ist trapezoidisch und an 
seinen Rändern, ebenso wie die beiden vorderen Glieder, mit Borsten bewachsen, nur sind die 
letzteren weit  jippiger und länger; die grösste Breite dieses Gliedes fällt auf das unterste 
Die Springbeine sind fast gleich lang und berühren etwa das letzte l/4 des längeren Blattes 
der Steuerbeine; letztere betragen '/ 8 der Körperlänge. Das innere Blatt der S teuerbeine 
erreicht kaum % des äusseren und ist nur mit einer Endborste versehen, das längere Blatt 

' trägt'am äusseren Rande 2 Paar Stacheln und mehrere vereinzelt stehende Borsten, am inne- 
ren nur einen Stachel, und an seinem Ende mehrere Stacheln und Borsten, zwischen wel- 
chen ein ganz kurzes Endglied versteckt ist. Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss; die 
Augen sind schwarz. 

3; : 1 6  N 2 8  X 3 8  X 49 
i$ 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . ' . 11 11 11 8-11 

n n n  n n n  79 unteren Fühler. . 4 4 4 4 

n n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . . 1 1 1 1 

Maassangaben. 

, 1 N '0. X 3. N2 4. 
Totallänge* . , . . . . . , . . . . . 1121 10,41 9,09 9,06 

Körperlänge. . . . . . . . . . . . 8,21 7,72 6,22 6,49 

Lange der oberen Fühler . . . . . . . 2,01 2,02 1,75 1,78 

Länge der unteren Fühler . . . . . . 1,48 f ,44 1,35 1,22 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 0,69 0,71 O,68 0,68 

LängederSt ie lederunterenFahler .  . . . 0,84 0,80 0,78 O,74 

.Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . 3,39 3,28 3,29 - 
Länge der Steuerbeine . . . . . . . . 1,00 0,91 088 0,93 

Höhe des Körpers . . . . ' . . . . . . 075 036 0,5 0,6 
, . \  Breite des Körpers. . .' . . . . . . . 1,2 

193 1,3 1,4 
23 



Kopflänge enthalten und 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer 
kurzen, abgerundeten Spitze vor. Die Rückenplatten aller Segmente sind vollkommen glatt und 
eben. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit je 3 -5 kurzen Borsten besetzt. 
Der Sehwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen Hiinde sind bei den Männchen grösser als 
die hinteren; die ersten sind birn- , die letzteren becherformig. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind breit, vorn wenig gewölbt, nach hinten aber stark erweitert; .die hintere, flügel- 
artige Erweiterung ist fast halbkreisförmig und endet unten in einen kurzen abgerundeten 
Lappen. Die beiden Rnnder der Basalglieder sind mit kurzen Borsten versehen. Die vor- 
deren Syringbeine sind etwas länger als die hinteren und reichen bis zu den Spitzen der 
Stcuerbeine, letztere betragen */io der Körperlänge. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist 
zweigliedrjg und 2 mal Iunger als das iiinere; ersteres ist mit* 2 Endstacheln und mit einem 
Stacliel am Ausscnrande versehen, letzteres hat 2 Endborsten. Das 2te Glied des äusseren 
Blattes ist mit 2 Endborsten versehen und erreicht '13 seiner Länge, Die Farbe des Körpers 
ist weiss. Die Augen sind rubinroth. 

X 1 3  N42Q 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 14 12 

, , der unteren Fühler. . 4 3 n n n  

n n n  ,, in der Nebengeissel . . . l . . 1 1 

@ 
Maassanglaben. 

N 1. PT0 2. 

Totallänge. . . . . . . . . . . . 7,6S 5,70 

Körperlänge . . . . . . . . , . . 5,30 4,OS 

LClänge der oberen Fühler . . . . . . . 2,08 1,43 

Länge der unteren Fühler . . . . . . 0,94 0,52 

Länge, der Stiele der oberen Fiihier . . . 0,80 0,55 

Länge der Stiele der unteren Fiihler . . . 0,69 0,40 

Liinge des 3ten Gangbeines . . . . . . 1,60 1,21 

Lange der Steuerbeine. . . . . : . . 0,49 0,33 

~ h h e  des Körpers . . . . . . . . 1,2 170 
Breite des Körpers . . . . . . . . 1,4 1,o 

Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von etwa 100 Meter gefangen. Sie 
stellt eine Uebergangsform vor von der Gruppe, zu welcher G. injlatus, pachytw, tuberc~lartus etc. 
gehören, zu derjenigen, welche die echten Gammarus-Arten enthält. 

108. G. glaber n. sp. 
Taf. XIV, Fig. 6. 

Artke>znz@chm. Die Stiele der oberen Fühler sind, etwas dicker und um 117 kurzer als 
die der unteren, ihr Basalglied ist massig breit, oben schwach gewölbt: fast um die Halfte 
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s ~ o ~ f s e & m t ,  aber langer als jedes der beiden gleichlangen ,Endglieder der 
unteren Stiele. Die oberen Fühler sind um länger als die unteren und betragen der 
Körperlänge. Die Geisselglieder der unteren Fühler haben 'keine Kolbenorgane. Die Neben- 
geissel ist beiiahe so lang, wie das erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind 
abgerundet nierenförmig und 2 -2% mal in der Kopflänge enthalten; ihr  Höhendiameter ist 

215 grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten, schwach 
esenkten Spitze vor. Die Rückenplatten der 2 letzten Rumpfsegmente sind nur am Enter- 
nde mit 2 langen Borsten versehen, die der 4 ersten Schwanzsegmente dagegen tragen auf 

ihrer ganzen oberen Fläche lange, vereinzelt stehende Borsten. Die 2 letzten $chwanzsegmente 
sind mit Gruppen zarter Stachelspitzen versehen. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfseg- 
mente hab,en vereinzelt stehende Randborsten. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vor- 
deren Hände sind nur bei den Männchen etwas grösser, als die hinteren; erstere sind schlank 
birn-, letztere becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn und unten fast gar 

I nicht gewölbt und tragen am vorderen Rande 7-8 Büschel steifer Borsten, am hinteren 
zahlreiche Randborsten. Das Basalglied des 3ten Gangbeinpaares ist trapezoidisch und an 
seinen Rändern, ebenso wie die beiden vorderen Glieder, mit Borsten bewachsen, nur sind die 
letzteren weit  jippiger und länger; die grösste Breite dieses Gliedes fällt auf das unterste 
Die Springbeine sind fast gleich lang und berühren etwa das letzte l/4 des längeren Blattes 
der Steuerbeine; letztere betragen '/ 8 der Körperlänge. Das innere Blatt der S teuerbeine 
erreicht kaum % des äusseren und ist nur mit einer Endborste versehen, das längere Blatt 

' trägt'am äusseren Rande 2 Paar Stacheln und mehrere vereinzelt stehende Borsten, am inne- 
ren nur einen Stachel, und an seinem Ende mehrere Stacheln und Borsten, zwischen wel- 
chen ein ganz kurzes Endglied versteckt ist. Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss; die 
Augen sind schwarz. 

3; : 1 6  N 2 8  X 3 8  X 49 
i$ 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . ' . 11 11 11 8-11 

n n n  n n n  79 unteren Fühler. . 4 4 4 4 

n n n  ,, in der Nebengeissel . . . . . . 1 1 1 1 

Maassangaben. 

, 1 N '0. X 3. N2 4. 
Totallänge* . , . . . . . , . . . . . 1121 10,41 9,09 9,06 

Körperlänge. . . . . . . . . . . . 8,21 7,72 6,22 6,49 

Lange der oberen Fühler . . . . . . . 2,01 2,02 1,75 1,78 

Länge der unteren Fühler . . . . . . 1,48 f ,44 1,35 1,22 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 0,69 0,71 O,68 0,68 

LängederSt ie lederunterenFahler .  . . . 0,84 0,80 0,78 O,74 

.Länge des 3ten Gangbeines . . . . . . . 3,39 3,28 3,29 - 
Länge der Steuerbeine . . . . . . . . 1,00 0,91 088 0,93 

Höhe des Körpers . . . . ' . . . . . . 075 036 0,5 0,6 
, . \  Breite des Körpers. . .' . . . . . . . 1,2 

193 1,3 1,4 
23 



- 178.- - 179 - 
Die Art ist nicht selten; wir haben sie längs dem südwestlichen Ufer des Baikalsees N i .  & 2 .  x3. x4, 

gefangen. LängederunterenFühler .  . . . . . . 2,43 1,89 1,33 0,89 

Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . . 1,11 0,80 0,73 0,60 

109. G. vortex n. sp. Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . 1,47 1,01 0,77 0,49 

Längedes3tenGangbeines . . . . . 3,6 2,64 2,6 1,63 
Taf. IX, Fig. 4. 

Länge der Steuerbeine . . , . . . . . . 1,56 1,12 0,90 0,67 

Art7tenn~eiche~a. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und kürzer als die der unteren, Höhe des Körpers . . . . . . . . 2,O 1,6 1,3 0,93 

ihr Basalglied ist verdickt, mässig breit, bedeutend kiirzer als das Kopfsegment und bei den Brei tedesKörpers .  . . . . , . . . 1,2 1,04 1,07 0,67 

Männchen stets kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren Fühler '1. Die oberen 
Wir haben diese Art überall an steinigen Ufern in einer Tiefe von 5-30 Meter ange- 

Fühler sind etwa um l/4-'/1 länger als die unteren und beinahe 3 mal in der Körperlänge 
troffen und wahrend des ganzen Winters copuliren sehen. enthalten. Die Geisseln der unteren Fühler sind nur bei den Männchen mit Kolbenorganen 

Durch verhältnissmässig lange Steuerbeine nähert sich diese Art derjenigen Gruppe, zu versehen. Die Nebengeissel reicht etwas über die Basis des lsten Geisselgliedes der oberen 
welcher G. fuscus, testaceas, murinus gehören, allein der anderen, wichtigeren Charaktere 

Fühler. Die Augen sind nierenförmig, ihr Höhendiameter ist der halben Kopflänge gleich und +- 

wegen, wie: der eingliedrigen Geissel, der am Hinterrande mit Borsten bewachsenen Basal- 
2 mal grösser als die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten 

glieder der Gangbeine, muss sie zu der in Rede stehenden Gruppe gerechnet werden. Schwanzsegmente sind glatt, diejenigen der 3 letzten Schwanzsegmente dagegen mit 3 Gruppen 
zarter Stacheln und Borsten versehen; die Zahl der Borsten ist sehr gering und nicht con- 
stant. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit vereinzelt stehenden Borsten 
versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind fast gleich gross, die vorderen 
birn-, die hinteren becherförmig und nach vorn schwach erweitert. Die Basalglieder des lsten 
Gangbeinpaares sind vorn schwach gewölbt und am Hinterrande mit Borsten besetzt; die 
flügelartige Erweiterung derselben ist etwas nach unten verschoben, wo sie auch eine lappige, 
abgerundete Ecke bildet. Die Basalglieder des 2ten und 3ten Gangbeinpaares sind herzförmig 
und am Hinterrande mit langen Borsten besetzt 2). Die Springbeine sind gleich lang, reichen 
aber kaum bis zur Mitte der ~teuerbeine, letztere betragen der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist 2gIiedrig und um '/4-% länger als das innere; beide sind am 
Innenrande mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist grünlich. .Die Augen sind 
schwarz. 

X18 X 2 6  N3Q X49 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 14- 16 15 12-1 1 9 

9 j  n J> ,, , ,, der unteren Fühler. S-9 7 5-6 5 

n n n  , in der Nebengei~sel . . . . . 1 1 1 1 

Mikassangaben, 
1 .  X 2 .  No3. Ne4, 

Totallänge. . - . . , . . . . . 13,20 11,74 8,55 6,93 

Körperlänge.  . . . . . . . . . . . 9,Ol 8,58 5,93 494 

Länge der oberen Fühler . . . . . . . 3,03 2,40 2,04 1,56 

110. G. Wahlii n. sp. - 
Artkennsele7ehen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und kürzer als die der unte- 

ren, ihr Basalglied ist breit, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment, aber länger 
*als das Endglied der unterm Stiele. Die oberen Fühler sind in der Regel kürzer als die 
unteren und betragen 3/10 der Körperlärige, ihre Gcisselglieder sind mit gossen Leydig'sehen 
Cylindern und zugleich mit kleinen L a V a l  e t t'schen Kolbenorganen, und die der unteren nur 
mit Lavalett7schen Kolbenorganen versehen. Die Nebengeissel ist so lang wie die 2-3 
ersten Geisselglieder der oberen Fühler. Die Augen sind mässig gross, nierenförmig und 2 mal 
in der Kopflänge enthalten; ihr Höhendiameter ist 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. 
Die Stirn tritt mit einem abgerundeten Höclrer vor. Die Rücl<enplatten der 3 letzten Schwanz- 
segmente sind mit je 3 Gruppen zarter Stacheln ausgerüstet; auf dem 4ten und 5ten 
Sehwanzsegmente sind 2 -3, auf dem 6ten nur 1 - 2 Stacheln in jeder Gruppe vorhanden. 
Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfseginente sind mit einem Borstenbcsittz versehen. Der 

S~hwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind gleicli gross, die vorderen birn-, die hinteren 
becherförmig. Die Basalglieder der 2 ersten Gangbeinpaare sind aui Hintcrrande mit dichten 
und langen Borsten, am vorderen und in seinem unteren Sheile sehr schwach gewölbten Rande 
mit mehreren Büseheln steifer Borsten versehen. Die Basalglieder des 3ten Gangbeinpaares 
sind breit und am Hinterrande ebeiifalls init lange11 Borsten, am vorderen, gewolbten dage- 

mit 3- 5 Stacheln und einem Borstenbüschel besetzt; die grösste Breite derselben fallt 
auf die obere Bilfte. Die vorderen Springbeiiie sind etwas langer als die hinteren und be- 
rühren nur das letzte der Steuerbeine; letztere betragen '/I i der ICörperlänge. Das äussere 

. Blatt der Steuerbeine ist 4 mal länger als das innere; ersteres ist am inneren ~ a n d e  mit 
I) Bei den Weibchen ist das Basslglied der oberen Fühler eben so lang, oder etwas Iiir~ger. 
2, Die Gestalt der flügelartigen Erweiterung ist verschieden von derjenigen, welche fiir diese Gruppe chasakte- einer Reihe von Fiederborsten, arn äusseren mit 2 Paar Stacheln und nur wenigen einfachen 

ristisch ist. Borsten, und an seinem mehr oder weriiger abgestumpften Ende mit einem kurzen Endgliede, 
* 
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- 178.- - 179 - 
Die Art ist nicht selten; wir haben sie längs dem südwestlichen Ufer des Baikalsees N i .  & 2 .  x3. x4, 

gefangen. LängederunterenFühler .  . . . . . . 2,43 1,89 1,33 0,89 

Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . . 1,11 0,80 0,73 0,60 

109. G. vortex n. sp. Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . 1,47 1,01 0,77 0,49 

Längedes3tenGangbeines . . . . . 3,6 2,64 2,6 1,63 
Taf. IX, Fig. 4. 

Länge der Steuerbeine . . , . . . . . . 1,56 1,12 0,90 0,67 

Art7tenn~eiche~a. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und kürzer als die der unteren, Höhe des Körpers . . . . . . . . 2,O 1,6 1,3 0,93 

ihr Basalglied ist verdickt, mässig breit, bedeutend kiirzer als das Kopfsegment und bei den Brei tedesKörpers .  . . . . , . . . 1,2 1,04 1,07 0,67 

Männchen stets kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren Fühler '1. Die oberen 
Wir haben diese Art überall an steinigen Ufern in einer Tiefe von 5-30 Meter ange- 

Fühler sind etwa um l/4-'/1 länger als die unteren und beinahe 3 mal in der Körperlänge 
troffen und wahrend des ganzen Winters copuliren sehen. enthalten. Die Geisseln der unteren Fühler sind nur bei den Männchen mit Kolbenorganen 

Durch verhältnissmässig lange Steuerbeine nähert sich diese Art derjenigen Gruppe, zu versehen. Die Nebengeissel reicht etwas über die Basis des lsten Geisselgliedes der oberen 
welcher G. fuscus, testaceas, murinus gehören, allein der anderen, wichtigeren Charaktere 

Fühler. Die Augen sind nierenförmig, ihr Höhendiameter ist der halben Kopflänge gleich und +- 

wegen, wie: der eingliedrigen Geissel, der am Hinterrande mit Borsten bewachsenen Basal- 
2 mal grösser als die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten 

glieder der Gangbeine, muss sie zu der in Rede stehenden Gruppe gerechnet werden. Schwanzsegmente sind glatt, diejenigen der 3 letzten Schwanzsegmente dagegen mit 3 Gruppen 
zarter Stacheln und Borsten versehen; die Zahl der Borsten ist sehr gering und nicht con- 
stant. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit vereinzelt stehenden Borsten 
versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind fast gleich gross, die vorderen 
birn-, die hinteren becherförmig und nach vorn schwach erweitert. Die Basalglieder des lsten 
Gangbeinpaares sind vorn schwach gewölbt und am Hinterrande mit Borsten besetzt; die 
flügelartige Erweiterung derselben ist etwas nach unten verschoben, wo sie auch eine lappige, 
abgerundete Ecke bildet. Die Basalglieder des 2ten und 3ten Gangbeinpaares sind herzförmig 
und am Hinterrande mit langen Borsten besetzt 2). Die Springbeine sind gleich lang, reichen 
aber kaum bis zur Mitte der ~teuerbeine, letztere betragen der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist 2gIiedrig und um '/4-% länger als das innere; beide sind am 
Innenrande mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist grünlich. .Die Augen sind 
schwarz. 

X18 X 2 6  N3Q X49 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 14- 16 15 12-1 1 9 

9 j  n J> ,, , ,, der unteren Fühler. S-9 7 5-6 5 

n n n  , in der Nebengei~sel . . . . . 1 1 1 1 

Mikassangaben, 
1 .  X 2 .  No3. Ne4, 

Totallänge. . - . . , . . . . . 13,20 11,74 8,55 6,93 

Körperlänge.  . . . . . . . . . . . 9,Ol 8,58 5,93 494 

Länge der oberen Fühler . . . . . . . 3,03 2,40 2,04 1,56 

110. G. Wahlii n. sp. - 
Artkennsele7ehen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und kürzer als die der unte- 

ren, ihr Basalglied ist breit, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment, aber länger 
*als das Endglied der unterm Stiele. Die oberen Fühler sind in der Regel kürzer als die 
unteren und betragen 3/10 der Körperlärige, ihre Gcisselglieder sind mit gossen Leydig'sehen 
Cylindern und zugleich mit kleinen L a V a l  e t t'schen Kolbenorganen, und die der unteren nur 
mit Lavalett7schen Kolbenorganen versehen. Die Nebengeissel ist so lang wie die 2-3 
ersten Geisselglieder der oberen Fühler. Die Augen sind mässig gross, nierenförmig und 2 mal 
in der Kopflänge enthalten; ihr Höhendiameter ist 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. 
Die Stirn tritt mit einem abgerundeten Höclrer vor. Die Rücl<enplatten der 3 letzten Schwanz- 
segmente sind mit je 3 Gruppen zarter Stacheln ausgerüstet; auf dem 4ten und 5ten 
Sehwanzsegmente sind 2 -3, auf dem 6ten nur 1 - 2 Stacheln in jeder Gruppe vorhanden. 
Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfseginente sind mit einem Borstenbcsittz versehen. Der 

S~hwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind gleicli gross, die vorderen birn-, die hinteren 
becherförmig. Die Basalglieder der 2 ersten Gangbeinpaare sind aui Hintcrrande mit dichten 
und langen Borsten, am vorderen und in seinem unteren Sheile sehr schwach gewölbten Rande 
mit mehreren Büseheln steifer Borsten versehen. Die Basalglieder des 3ten Gangbeinpaares 
sind breit und am Hinterrande ebeiifalls init lange11 Borsten, am vorderen, gewolbten dage- 

mit 3- 5 Stacheln und einem Borstenbüschel besetzt; die grösste Breite derselben fallt 
auf die obere Bilfte. Die vorderen Springbeiiie sind etwas langer als die hinteren und be- 
rühren nur das letzte der Steuerbeine; letztere betragen '/I i der ICörperlänge. Das äussere 

. Blatt der Steuerbeine ist 4 mal länger als das innere; ersteres ist am inneren ~ a n d e  mit 
I) Bei den Weibchen ist das Basslglied der oberen Fühler eben so lang, oder etwas Iiir~ger. 
2, Die Gestalt der flügelartigen Erweiterung ist verschieden von derjenigen, welche fiir diese Gruppe chasakte- einer Reihe von Fiederborsten, arn äusseren mit 2 Paar Stacheln und nur wenigen einfachen 

ristisch ist. Borsten, und an seinem mehr oder weriiger abgestumpften Ende mit einem kurzen Endgliede, 
* 
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3 Stacheln und 3-7 Fiederborsten versehen; letzteres hat am Innenrande 2 Fiederborsten X 

und eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist schmutzig, grünlich-weiss. Die Augen Maassangaben, 
sind schwarz. X 1. X 2. 

. . . . . . . . . . . . . . .  M 13 J'& 2 3  X 3 3  X 4 9  Totallänge 15,98 - 
. . . . . . . . . . . . . .  Körperlänge 11,28 9,O Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 24  23 21  2 7  . . . . . . . . . .  Länge der oberen Fühler 4,10 4,2 

D B S  f> n n  der unteren Fühler. 26 24 21 27-20 . . . . . . . . . .  Länge der unteren Fühler 3,74 4,O 
n n  in der Nebengeissel . . .  1 1 1 . . . . . .  Lange der Stiele der oberen Fühler. 1,54 1,3 

. . . . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 1,66 1,5 

. . . . . . . .  Maassangaben, Länge des dritten Gangbeines. 5,68 - 

. . . . . . . . . . .  X .  p2. N 3 .  X4. Länge der Steuerbeine 1,16 - 
. . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . .  Totallänge. 14,63 13,93 13,06 14,47 Höhe des Körpers 2,l  - 
. . . . . . . . . . . .  Eörperlänge. . . . . . . . . . . . .  10,42 10,28 9,60 10,70 Breite des Körpers 1,7 - 

. . . . . . . .  L&nge der oberen Fühler. 3,21 2,99 2,89 3,21 

Lange der unteren Fühler 3,63 3,13 2,85 3,28 
Die Varietät kommt mit der typischen Form zusammen vor. Ich besitze leider zu we- . . . . . . . .  

Lange der Stiele der oberen Fühler 1,29 1,15 1,13 1,oo . nige Exemplare, als dass ich die Beständigkeit der angeführten Merkmale mit erforderlicher . . . . .  
Länge der Stiele der unteren Fühler 1,47 1,37 1,25 7 $6 PräQsion zu prüfen vermöchte. . . . . . .  
Länge des 3ten Gangbeines 

C - . . . . . . . .  4,O 3,44 3,76 

LärigederSteuerbeine. . . .  1,02 1,00 0,92 0,89 112. G. Klukii n. SP. 
Höhe des Körpers . . , . , . , . , , . - 2,2 2 , l  2,5 

- . . . . . . . . . .  Breite des Körpers. si,O 2,0 2,s Artkennxeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind um kürzer als die der unteren, ihr 
Basalglied ist breit, flach gedrückt, länger und dicker als die Stielglieder der unteren Fühler; 

Die Art haben wir im Frühjahre an der Mündung des Flusses Sljudianka zahlreich das 2te und 3te Stielglied der oberen Fühler, so wie die Geissel derselben sind zart und 
gefunden. 

dünn. Die oberen Fühler sind um '/5 kürzer als die unteren und erreichen nur I/4 der Kör- 
Diese Art stellt das einzige Beispiel dar, dass die Lav ale  t t'schen Kolbenorgane an den perlänge. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel 

Geisseln der beiden Fühlerpaare entwickelt sind; bei den Weibchen sind die Kolbenorgane an ist SO lang, wie das ziemlich lange erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind 
den Geisseln der unteren Fühler bedeutend kleiner, als bei den Illannchen. 

verlängert-nierenförmig; ihr Höhendiameter ist 2l/z mal in der Kopflänge enthalten und 2 mal 
t grösser als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten medianen Wölbung 

vor. Die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmentc haben 2-3 Gruppen zarter und kleiner 111. G. Wahlii, var. platycercus m. 
Stacheln, die übrigen sind ganz glatt und eben. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente 

Als eine Varietät von G. Wahlii sehe ich eine Form an, welche sich folgendermaassen tragen einen Borstenbesatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind gleich gross, 

charakterisiren lässt: Die oberen Fühler sind länger als die unteren. Die Zahl der Geissel- 
birnförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn und unten bucldig gewölbt, und am 

glieder ist bedeutend grösser, die Augen grösser, die Hände mächtiger, die Basalglieder der vorderen Rande mit 9-13 Büscheln steifer Borsten, am hinteren mit einem Borstenbesatz 

Gangbeine schmäler, die Borsten am Hinterrande der Basalglieder kürzer und spärlicher, die versehen; ausserdem zeichnen sich die Basalglieder der einzelnen Beinpaare durch ihre Gestalt 

Steuerbeine etwas länger, als bei der typischen Form; ferner ist das längere Blatt der Steuer- von einander ab: die des lsten Paares sind unten breiter als oben und am Hinterrade mit 

beine an seinem Ende abgerundet und trägt kein Endglied. deutlich abgerundeten, oberen und unteren Ecken versehen; die des 2ten sind oben, des 3ten 
unten breiter ausgebildet; letztere haben einen hinteren, gleichmässig abgerundeten Rand. Die 

Xi.8 E 2 8  Springbeine sind gleich lang und berühren die Spitzen der Steuerbeine nicht. Die Steuerbeine 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 43 43  betragen "11 der Körperlänge. Das innere Blatt der Steuerbeine ist sehr kurz und beträgt 

» W  n  t ,  * der unteren Fühler . 31 43 kaum '14- '/5 des längeren; das erstere eingliedrige Blatt ist mit 5 Endstacheln und 3 langen 
s n n  in der Nebengeissel . . . . .  1 1 Endhorsten, und am Aussenrmde mit, 1 Stachel und 1 Borste versehen; letzteres hat nur 
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3 Stacheln und 3-7 Fiederborsten versehen; letzteres hat am Innenrande 2 Fiederborsten X 

und eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist schmutzig, grünlich-weiss. Die Augen Maassangaben, 
sind schwarz. X 1. X 2. 

. . . . . . . . . . . . . . .  M 13 J'& 2 3  X 3 3  X 4 9  Totallänge 15,98 - 
. . . . . . . . . . . . . .  Körperlänge 11,28 9,O Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 24  23 21  2 7  . . . . . . . . . .  Länge der oberen Fühler 4,10 4,2 

D B S  f> n n  der unteren Fühler. 26 24 21 27-20 . . . . . . . . . .  Länge der unteren Fühler 3,74 4,O 
n n  in der Nebengeissel . . .  1 1 1 . . . . . .  Lange der Stiele der oberen Fühler. 1,54 1,3 

. . . . . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 1,66 1,5 

. . . . . . . .  Maassangaben, Länge des dritten Gangbeines. 5,68 - 

. . . . . . . . . . .  X .  p2. N 3 .  X4. Länge der Steuerbeine 1,16 - 
. . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . .  Totallänge. 14,63 13,93 13,06 14,47 Höhe des Körpers 2,l  - 
. . . . . . . . . . . .  Eörperlänge. . . . . . . . . . . . .  10,42 10,28 9,60 10,70 Breite des Körpers 1,7 - 

. . . . . . . .  L&nge der oberen Fühler. 3,21 2,99 2,89 3,21 

Lange der unteren Fühler 3,63 3,13 2,85 3,28 
Die Varietät kommt mit der typischen Form zusammen vor. Ich besitze leider zu we- . . . . . . . .  

Lange der Stiele der oberen Fühler 1,29 1,15 1,13 1,oo . nige Exemplare, als dass ich die Beständigkeit der angeführten Merkmale mit erforderlicher . . . . .  
Länge der Stiele der unteren Fühler 1,47 1,37 1,25 7 $6 PräQsion zu prüfen vermöchte. . . . . . .  
Länge des 3ten Gangbeines 

C - . . . . . . . .  4,O 3,44 3,76 

LärigederSteuerbeine. . . .  1,02 1,00 0,92 0,89 112. G. Klukii n. SP. 
Höhe des Körpers . . , . , . , . , , . - 2,2 2 , l  2,5 

- . . . . . . . . . .  Breite des Körpers. si,O 2,0 2,s Artkennxeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind um kürzer als die der unteren, ihr 
Basalglied ist breit, flach gedrückt, länger und dicker als die Stielglieder der unteren Fühler; 

Die Art haben wir im Frühjahre an der Mündung des Flusses Sljudianka zahlreich das 2te und 3te Stielglied der oberen Fühler, so wie die Geissel derselben sind zart und 
gefunden. 

dünn. Die oberen Fühler sind um '/5 kürzer als die unteren und erreichen nur I/4 der Kör- 
Diese Art stellt das einzige Beispiel dar, dass die Lav ale  t t'schen Kolbenorgane an den perlänge. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel 

Geisseln der beiden Fühlerpaare entwickelt sind; bei den Weibchen sind die Kolbenorgane an ist SO lang, wie das ziemlich lange erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind 
den Geisseln der unteren Fühler bedeutend kleiner, als bei den Illannchen. 

verlängert-nierenförmig; ihr Höhendiameter ist 2l/z mal in der Kopflänge enthalten und 2 mal 
t grösser als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten medianen Wölbung 

vor. Die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmentc haben 2-3 Gruppen zarter und kleiner 111. G. Wahlii, var. platycercus m. 
Stacheln, die übrigen sind ganz glatt und eben. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente 

Als eine Varietät von G. Wahlii sehe ich eine Form an, welche sich folgendermaassen tragen einen Borstenbesatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind gleich gross, 

charakterisiren lässt: Die oberen Fühler sind länger als die unteren. Die Zahl der Geissel- 
birnförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn und unten bucldig gewölbt, und am 

glieder ist bedeutend grösser, die Augen grösser, die Hände mächtiger, die Basalglieder der vorderen Rande mit 9-13 Büscheln steifer Borsten, am hinteren mit einem Borstenbesatz 

Gangbeine schmäler, die Borsten am Hinterrande der Basalglieder kürzer und spärlicher, die versehen; ausserdem zeichnen sich die Basalglieder der einzelnen Beinpaare durch ihre Gestalt 

Steuerbeine etwas länger, als bei der typischen Form; ferner ist das längere Blatt der Steuer- von einander ab: die des lsten Paares sind unten breiter als oben und am Hinterrade mit 

beine an seinem Ende abgerundet und trägt kein Endglied. deutlich abgerundeten, oberen und unteren Ecken versehen; die des 2ten sind oben, des 3ten 
unten breiter ausgebildet; letztere haben einen hinteren, gleichmässig abgerundeten Rand. Die 

Xi.8 E 2 8  Springbeine sind gleich lang und berühren die Spitzen der Steuerbeine nicht. Die Steuerbeine 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 43 43  betragen "11 der Körperlänge. Das innere Blatt der Steuerbeine ist sehr kurz und beträgt 

» W  n  t ,  * der unteren Fühler . 31 43 kaum '14- '/5 des längeren; das erstere eingliedrige Blatt ist mit 5 Endstacheln und 3 langen 
s n n  in der Nebengeissel . . . . .  1 1 Endhorsten, und am Aussenrmde mit, 1 Stachel und 1 Borste versehen; letzteres hat nur 
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eine sehr lange Endborste, Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss. Die Augen sind ten Gangbeinpaares sind breit, hinten stark, gleichmassig gewölbt und an allen freien Räa- 
n mit langen und dichten Borsten besetzt; die grösste Breite derselben fällt auf ihre 

X 18 E 2 9  

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 1 0  1 0  ,die' Spitzen der Steuerbeine, letztere betragen kaum '11 6 der Körperlänge. Das äussere zwei- 

,, der unteren Fühler 5 4-5 iedrige ~ l ' a t t  derselben ist um 2/3 länger als das innere; ersteres ist mit 2-3 Randstacheln 
n n n  n 77 n 

,, in der Nebengeissel . . .  -. Anssenrande und 3 Stacheln an seinem unteren Ende versehen, letzteres hat nur einen 
n n n  

ndstachel. Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss. Die Augen sind schwarz. 

Maassangaben. W13 N 2 ?  X3juv.  
. X 1. E 2. Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . 11 

. Totallänge . , . , , 12,40 11,66 ,, der unteren Fühler . . 8 
. . .  . . . . . . . . . .  Körperlänge , 8,9 8 8,64 . . 

s n n  in der Nebengeissel' , 1 
Länge der oberen Fühler . . . . .  1,86 2,02 

. . . . . . . . .  Länge der unteren Fühler 2,40 2,56 Maassangaben, 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . .  1,06 1,14 X 1. X 2. x3. 

Länge der Stiele der unteren Fühler. . .  1,28 1,35 Totallänge. . , . 1 . .  13,81 18,58 8 ,34 . 

Länge des 3ten Gangbeiues . . . . . . . .  4,32 4,2 Eörperlänge. . . . . . . . .  11,0!3 14,88 6,86 

. . * .  Länge der Steuerbeine , 0,80 0,78 Länge der oberen Fühler . . . . .  2,17' 3,08 1,36 

. . . . . . .  . . .  Höhe des Körpers. , 2,o 2 4  Lange der unteren Fühler. . . . .  2,17 2,83 1,31 

Länge der Stiele der oberen Fühler . 1,44 2,00 0,80 

Lange der Stiele der unteren Fühler . 1,39 1,92 0,80 

. . . . .  Länge des Sten Gangbeines 5,80 - 
gefangen. . . . . . .  Länge der Steuerbeine 0,65 0,92 0,35 

. . . . . . .  ~ o h e  des Körpers 2,7 4,4 1,4 

. .  . . . . .  113. 6. pachytus n. sp. Breite des Körpers " 2,4 - 

Artkennzeichen. Die. Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dicker und nur etwas länger Die Art ist sehr häufig und kommt mit G. influtus vor. 

als die der unteren, ihr Basalglied ist sehr breit, oben stark gewölbt, wenig kürzer als das 
Kopfsegment und fast um '13 länger als jedes der beideii gleichlangen Endglieiier der unteren 
Stiele. Die oberen Fühler sind kaum länger als die unteren und betragen nur '15  der Kör- 

114. G. pachytus, var. dilatatus m. 

perlänge. Die ~e i s se l~ l i eder  der unteren Fühler tragen keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel 
ist so lang und halb so breit, wie das lste Geisselglied der oberen Fühler. Die Geissel der 

ent und fast so lang, wie das Endglied der unteren Stiele; die beiden folgenden 
tragen wird. Die Augen sind abgerundet nierenförmig, u m  '14 Iänger als breit und 4 mal in derselben tragen auf d e r  Mitte ihrer Oberfläche Bündel starker Stacheln, das 2te 

der Kopflänge enthalten. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten, kurzen Spitze vor. Die . en, mit 7-9 Stacheln versehenen Bündel; das 3te zwei, deren einer 3, der andere 5 -7 
Rückenplatten siiid glatt uild eben, der Hinterrand derselben ist verdickt und überdeclit die hat. Die oberen Fühler sind fast so lang wie die unteren und betragen der 
vorderen Ränder der niichstfolgenden Platten. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente 
haben einen Borstenbesatz. Das Schwanzsegment ist x weitheilig. Die Hände sind fast gleich r e a t  nicht bis zum Ende des lsten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen 
lang! die vorderen schmal birn-, die hinteren schief becherförmig. Die Basalglieder aller Gang- 
beine sind vorn und unten buckelig gewölbt, die der beiden vorderen Paare sind unten stets 
breiter, als oben; der schwach eingebogene hintere Rand derselben ist vorn mit 3-5 Bü- 
schein steifer Borsten, hinten mit einem dichten Borstenbesatz versehen. Die Basalglieder des 

.-*-... ~ , , , - ~ "  " . .  .... ... 



birn-, letztere becherförmig, ihr Pulvinar igt mit '  3 Stacheln versehen. Die Basalglieder der 
beiden vorderen Gangbeinpaare sind herzförmig und oben bedeutend breiter" als unten; ihr 
Hinterrand ist mit dicken, langen Borsten besetzt; die des 3ten Gangbeinpaares sind erwei- 
tert, trapezoidisch, unten breiter, als oben und am Hinterrande mit sehr langen Borsten be- 
setzt. Die Springbeine reichen nach hinten weiter als die Steuerbeine, letztere sind rudimentar 
und betragen '/E, der Körperlänge; ihr äusseres Blatt ist 2 mal länger als das innere und 
am Aussenrande mit einem, an seinem abgestumpften Ende mit 4 Stacheln versehen. Das 
innere Blatt tragt nur eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist schmutzig gritnlich- 
weiss. Die Augen sind schwarz. 

NE 1 g 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 10 

,, ,, ,, ,, ,, der unterenFühler. 9 

. . . .  ,, in der Nebengeissel 1 

Maassangaben. 
J$ 1. 

Hände sind etwas grösser, als die hinteren, erstere ei-, letztere becherförmig. Die Basalglieder 
der Gangbeine und besonders die des 3ten Paares sind vorn, in ihrem unteren Theile, gewölbt 
und am Vorderrande mit Büscheln steifer Borsten, am hinteren mit ziemlich langen Borsten 
bewachsen. Ihrer Gestalt nach sind die Basalglieder der beiden ersten Gangbeinpmre sehr 
schmal, oben breiter als unten und am Hinterrande schwach eingebogen; die des Sten Paares 
dagegen sehr breit, unten breiter als oben und mit gleichmässig gewölbtem Hinterrande ver- 
sehen. Die vorderen Springbeine sind etwas länger als die hinteren, alle reichen über die 
Spitzen der Steuerbeine hinaus. Die Steuerbeine betragen der Körperlänge; das äussere 
Blatt derselben ist lnirzer, oder so lang, wie das Basalglied und 2 mal so lang wie das 
innere Blatt; ersteres trägt 2 - 3 Endstacheln, letzteres hat zuweilen eine Endborste. Die Farbe 
des Körpers und die Augen sind weiss. 

M 13 $ 2 9  E39 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 8 7 7 

n n n  n n n  , der unteren Fühler. 5 5 4 

n n n  , in der Nebengeissel . , . . , 1 1 1 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge. 17,33 

. . . . . . . . . . .  Körperlänge 14.33 
. . . . . . .  Länge der oberen Fühler 2,69 

Länge der unteren Fühler. . .  2.6 7 
. . .  Lange der Stiele der oberen Fühler 1,62 

. . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 1,63 

. . . . .  Länge des 3ten Gangbeinpaares 5,76 

Länge der Steuerbeine . . . . . . . .  0,5 6 
. . . . . . . . .  Höhe des K6rpers 3~~ 

Breite des Körpers . . . . . . . .  470 

Die ~ a r i e t ä t  kommt mit der typischen Form vor. 

115. G. perla n. sp. 

- Artkenfi~eichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist breit, oben stark gewölbt, fast um die EIälfte kürzer als 
das Kopfsegment und beinahe 2 mal so lang, wie das Endglied der unteren Stiele. Die obe- 
ren Fühler sind etwa um '/4 länger als die unteren und betragen 'I4 der Körperlänge. Die 
Geisseln der unteren Fühler haben keine Kolbenorgarie. Die Nebengeissel ist um klirzer 
als das lste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind punktförmig, oder linealisch (an 
Spiritusexemplaren ganz unsichtbar). ,Die Stirn tritt mit einer abgerundeten, kurzen, schwach 
gesenkten Spitze vor. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente sind glatt und eben, die der 
Schwanzsegmente aber sind sehr spärlich behaart. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfseg- 
mente sind mit we~igen Borsten besetzt. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen 

"*'.uvtaIi\1Y.lr"%"* %?I I I< , 4 - ,* - - - - . * 
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Maassangaben. 

X? 1 X 2. X 3. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge 10,87 8,40 7,96 

. . . . . . . . . . .  Körperläage. 8,86 6,75 6,32 

. . . . . . .  Länge der oberen Fühler. 1,76 1,49 1,46 

. . . . . . .  Länge der unteren Fühler 1,30 1,07 1,05 

. . . .  *Länge der Stiele der oberen Fühler 0,96 0,81 0,79 

. . . .  ~ ä n & .  der Stiele der unteren Fühler 0,79 0,63 0,65 

. . . . . .  Lange des dritten Gangbeines 3,04 2,s 1,92 

Länge der Steuerbeine . . . .  0,41 0,30 0,32 

. . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 2,O 1,5 1,3 

. . . . . . . . .  Breite des Körpers. 1,5 1,3 1,4 

Die Art ' ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 10 Meter gefangen. 



birn-, letztere becherförmig, ihr Pulvinar igt mit '  3 Stacheln versehen. Die Basalglieder der 
beiden vorderen Gangbeinpaare sind herzförmig und oben bedeutend breiter" als unten; ihr 
Hinterrand ist mit dicken, langen Borsten besetzt; die des 3ten Gangbeinpaares sind erwei- 
tert, trapezoidisch, unten breiter, als oben und am Hinterrande mit sehr langen Borsten be- 
setzt. Die Springbeine reichen nach hinten weiter als die Steuerbeine, letztere sind rudimentar 
und betragen '/E, der Körperlänge; ihr äusseres Blatt ist 2 mal länger als das innere und 
am Aussenrande mit einem, an seinem abgestumpften Ende mit 4 Stacheln versehen. Das 
innere Blatt tragt nur eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist schmutzig gritnlich- 
weiss. Die Augen sind schwarz. 

NE 1 g 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 10 

,, ,, ,, ,, ,, der unterenFühler. 9 

. . . .  ,, in der Nebengeissel 1 

Maassangaben. 
J$ 1. 

Hände sind etwas grösser, als die hinteren, erstere ei-, letztere becherförmig. Die Basalglieder 
der Gangbeine und besonders die des 3ten Paares sind vorn, in ihrem unteren Theile, gewölbt 
und am Vorderrande mit Büscheln steifer Borsten, am hinteren mit ziemlich langen Borsten 
bewachsen. Ihrer Gestalt nach sind die Basalglieder der beiden ersten Gangbeinpmre sehr 
schmal, oben breiter als unten und am Hinterrande schwach eingebogen; die des Sten Paares 
dagegen sehr breit, unten breiter als oben und mit gleichmässig gewölbtem Hinterrande ver- 
sehen. Die vorderen Springbeine sind etwas länger als die hinteren, alle reichen über die 
Spitzen der Steuerbeine hinaus. Die Steuerbeine betragen der Körperlänge; das äussere 
Blatt derselben ist lnirzer, oder so lang, wie das Basalglied und 2 mal so lang wie das 
innere Blatt; ersteres trägt 2 - 3 Endstacheln, letzteres hat zuweilen eine Endborste. Die Farbe 
des Körpers und die Augen sind weiss. 

M 13 $ 2 9  E39 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 8 7 7 

n n n  n n n  , der unteren Fühler. 5 5 4 

n n n  , in der Nebengeissel . , . . , 1 1 1 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge. 17,33 

. . . . . . . . . . .  Körperlänge 14.33 
. . . . . . .  Länge der oberen Fühler 2,69 

Länge der unteren Fühler. . .  2.6 7 
. . .  Lange der Stiele der oberen Fühler 1,62 

. . .  Länge der Stiele der unteren Fühler 1,63 

. . . . .  Länge des 3ten Gangbeinpaares 5,76 

Länge der Steuerbeine . . . . . . . .  0,5 6 
. . . . . . . . .  Höhe des K6rpers 3~~ 

Breite des Körpers . . . . . . . .  470 

Die ~ a r i e t ä t  kommt mit der typischen Form vor. 

115. G. perla n. sp. 

- Artkenfi~eichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist breit, oben stark gewölbt, fast um die EIälfte kürzer als 
das Kopfsegment und beinahe 2 mal so lang, wie das Endglied der unteren Stiele. Die obe- 
ren Fühler sind etwa um '/4 länger als die unteren und betragen 'I4 der Körperlänge. Die 
Geisseln der unteren Fühler haben keine Kolbenorgarie. Die Nebengeissel ist um klirzer 
als das lste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind punktförmig, oder linealisch (an 
Spiritusexemplaren ganz unsichtbar). ,Die Stirn tritt mit einer abgerundeten, kurzen, schwach 
gesenkten Spitze vor. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente sind glatt und eben, die der 
Schwanzsegmente aber sind sehr spärlich behaart. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfseg- 
mente sind mit we~igen Borsten besetzt. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen 
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Maassangaben. 

X? 1 X 2. X 3. 

. . . . . . . . . . . .  Totallänge 10,87 8,40 7,96 

. . . . . . . . . . .  Körperläage. 8,86 6,75 6,32 

. . . . . . .  Länge der oberen Fühler. 1,76 1,49 1,46 

. . . . . . .  Länge der unteren Fühler 1,30 1,07 1,05 

. . . .  *Länge der Stiele der oberen Fühler 0,96 0,81 0,79 

. . . .  ~ ä n & .  der Stiele der unteren Fühler 0,79 0,63 0,65 

. . . . . .  Lange des dritten Gangbeines 3,04 2,s 1,92 

Länge der Steuerbeine . . . .  0,41 0,30 0,32 

. . . . . . . . . .  Höhe des Körpers 2,O 1,5 1,3 

. . . . . . . . .  Breite des Körpers. 1,5 1,3 1,4 

Die Art ' ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 10 Meter gefangen. 



11. Gattung. Constantia, m. 

116. Constantia Branickii n. sp. 

Taf. 111, Fig. 7. 

Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind mächtiger und um '15  länger als die 
der unteren; ihr Basalglied ist etwas flach gedrückt, l h g e r  als das Kopfsegment, aber fast 
2 mal kür8er als die beinahe gleichlangen Endglieder der Stiele beider Fühlerpaare. Die 
oberen Fühler sind um % länger und 3 mal dicker als die unteren, sie erreichen ungefähr 
2/3 der Körperlänge. Die Geisseln beider Fühlerpaare sind mit langen und steifen Borsten 
besetzt; die Borsten werden gegen das Ende der Geisseln viel stärker und verleihen denselben 
die Gestalt einer an ihrer Basis abgerupften Feder. Die Nebengeissel fehlt. An den Gliedern 
der Geisseln habe ich keine Gefühlsorgane entdecken lcönnen; ja, es fehlen ihnen auch sogar 
diejenigen kleinen Fiederborsten, welche bei den meisten Gammaw-Arten auf der oberen 
Fläche der Stielglieder vorzukommen pflegen. Die Augen- sind mässig gross, nierenförmig, ihr 
Höhendiameter erreicht die halbe Länge des Kopfsegmentes und ist 2 mal so gross, wie ihre 
Breite. Die Stirn ist etwas deprimirt, ihre Medianspitze ist sehr scliivacla entwickelt. Die 
Riechkegel sind sehr lang, dünn und endeli mit einem kurzen Cylinder. Alle Rumpfsegmente 
sind glatt (ohne Borsten und Stacheln). Die Rückenplatte des ersten Schwanzsegmentes hat 
einen schwach angedeuteten, medianen Kiel und läuft in einen langen, hornartigen, nach oben - 

hervorragenden und schwach nach vorn umgebogeneii Dorn aus. Die Höhe des Dornes erreicht 
2/3-3/4 der Körperhöhe an der entsprechenden Stelle. Die beiden folgenden Schwanzsegmente 
sind mit viel stärkeren Mediankielen versehen, ihre Dornen aber sind ganz kurz, ganz nach 
hinten gerichtet und ragen kaum über den Hinterrand der Rückenplatten hinaus. Die 3 letz- 
ten Schwanzsegmente haben nur in der Mitte ihres Hinterrandes eine kleine Stachelspitze. 
Der Schwanzanhang ist lang und zweitheilig. Die Seitenplatten sind sehr klein, niedrig und 
bedecken kaum die Ansatzstelle der Beine, so dass die Kiernenblätter und die Brutplatten bei 
der Seitenansicht sichtbar sind. - Die Hände sind fast gleich gross, eiförmig, dünn und zart; 
der Carpus ist fast 2 mal so lang, wie die Hand selbst. Die Afterhandbeine sind sehr zart 
und dünn, die vorderen etwas länger, als die hinteren. Die Gangbeine des 2ten Paares sind 
die längsten und erreichen die Mitte der Steuerbeine, sie sind 4 mal lgnger, als das lste 

borsten versehen. Die sehr dünne, durchscheinende Chitinhaut der Blatter erlaubt die inner- 
. 

halb- derselben befindliclien Musbelbüud~l sehr deutlich zu unterscheiden, welche, von zwei 
längsverlaufenden Hauptstammen in  zalilreichen Bündeln entspringend, sich an der Basis des 
Centralkaiials jeder Fiederborste anheftcn. 

+ 

Der Körper dieser schöuen, zarten Thiere ist wasserhell, woher man sie beim Schwim- 
men nur an ihren schwarzen Augen wahrnehmen kann. 

X? I. No 2. 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 56 23 

1) ?7 7 n ,, der unteren Fühler. 22 12 

Maassamilgaberi. 
X 1. 

I 

X 2. 

Totalläiige. . . . . . . . . . . . . . 58,5 
- 

Körperlänge . . . . . . . . . . . . . 31,60 11,0 

Länge der oberen Fühler . . . . . . . . . 23,30 - 
Länge der unteren Fühler. . . . . . . . 16,65 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . , . . 14,30 - 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . 11,53 

\ 

Lange des isten Gangbeines . . . . . . . . 5,7 
- 

Länge des 2ten Gangbeines . . . . . . . . 23.0 

L a g e  des 3ten Gangbeines . . . . . . . . 10.3 
- 

Länge der Steuerbeine . . . . . . . . . . 5,5 
- 

Höhe des Eijrpers . . . . . . . . . . . 355 

Breite des Körpers . . . . . . . . . . 2'8 
- 

Die Art ist sehr selten; wir haben nur 5 weibliche Exemplare fangen können und haben 
sie nur schwimmend angetroffen. 

Taf. 111, Fig. 6. 

Paar und 2 mal länger, als das 3te Paar derselben; alle 3 Paare sind sehr zart, zerbrech- ~1~ Varietat der beschriebenen Art sehe ich diejenige Form an, welche sich durch einen 
lieh, und werden beim Schwimnlen dem Körper angedrückt getragen, Die Basalglieder der  gerade nach hinten gerichteten Dorn der Rückenplatte des lsten Scliwaiixsegmentes der 
Gangbeine sind kurz, schmal und ohne Borsten am Rinterrande. Die vorderen Springbeine 
reichen nach hinten bedeutend weiter, als die hinteren und überragen die Steuerbeine fast um typischen Form auszeichnet. 

die ganze Länge der letzteren; die Scheerenglieder derselben sind sehr kurz und die äusseren 
betragen kaum ' / 5  der inneren. Die hinteren Springbeine erreicseen fast die Spitzen der Steuer- 
beine; ihr inneres Scheerenglied ist arn Innenrande mit ~iederboisten besetzt und um die 
Hälfte länger, als das äussere. Die Steuerbeine sind lang; ihre Blgtter sind eingliedrig, lang, - - -  
lancettförmig und an beiden Rändern mit sehr zierlichen strahlenförmig angeordneten Fieder- , , 
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- 188 - 
Erklärung der Tafeln. 

AlpliabeJisches Verzeicl~niss der Gauimaride n des Baikalsees. 
Taf. J. 

B. Gattung ~ammarins F a b r .  Fig, 1. Gamfitarzrs Eietlinskii D y b W. - 2. G. Ceers7~ii D Y b W. - 3. G. fh~rnatus D yb  W. - 4. G. Wagii D y b  n: 
a. und b. die K ~ ~ d e ;  C. schematisch~r Durchschnitt des I<ijrliers in der Gegend  CS 4ten Rurnpfsegmentes, um den 
Medianen Kiel zii ; d. das Steuerbcin. - 5. G. üsschii D y  bvr. - 6. G .  Godlewskii D y  b W .  a. der Scliwanzanhang; 
b. ~ ~ ~ ~ h ~ ~ h ~ i t t  des g q ~ r a  in der Gegend des 4ten Rumpfsegmentes, um dic Randdome und den Mcdiantuberkel zu 

„igen. - 7. Q. Kessle~ii D Y b W. 
I I. 

~ j ~ .  1, cancezztuvar. Gsrstfeldtii Dybw,  a. und b. die Hände; C. das Steuerbein; d. Durchschnitt des Körpers 
, . . . .  in der Gcgond des 4ten Rumpfsegmentes, um die Lateralliüriier und den Mediankiel zu zeigen. - 2. G. Lagowskii Dybw. 

- 3, G. ~ ~ ~ ~ ~ ~ 7 ~ i i  ~ ~ b ~ .  a dor Schwanzanhing. - 4. G. Grewinglcii D ybw. a. und fo. die Hiinde; C. der Schwanz- 
anliang und das linke Steuerbein; d. das Steuel'b~in; e. die kfkrhand. 

Scliarnanensis . . . , . . 
111. 

Fig. 1. &. RessneTz' Dybw. - 2. G. fl0Zski.i D y  b W. - 3. G.  pneasiticus D yb W. - 4. 8. Pzczyllii Dy b W. - 
5. G. Ziefikowiczii D y b W. - 6. Covzstarztia Branickii D y  b W. - 7. C. Branickii var. Alcxn~zdri D y b W. - 8. Gtcmn~narzcs 
~ ~ ~ ~ ~ k ; i  ~y bw. a. der Kopf mit den beiden Fühlern dcr linken Seite; b. die vordere Hand; C. die hintere Hand; d; das 

,calcaratiis . . . . . . . Steuerbein; e. das Basdglied dcs 3ten Gangbebes. 
IV. l )  

Fig. 1. G .  verrucosus G e r s t f .  Eine schematisclie Abbildung des ganzen,Thiercs, um alle, in der Einleitung be- 

V. 
,cyaneus, . . . . tnberculatus . . . . . . . 161 

Fig, 1. G. nzwi~us Dy b W. - 2. G. fusczcs D y  b W. - 3. G. uiridis var. cagz~s D y  b W. aus der Angaa. - 
G. puZcheZlzu Dybw. f. der Kopf, von oben gesehen; g. der Kopf, von vorn gesehen, um zwar: 1) die ~nsatzstelle 
oberen Fühler, 2) den vorderen Rmd der Kopfplntte, 3) die Seltenflache des Auges, 4) die vordere Fläche des 
es und 5) den erhöhten Rand, der die beiden Augen von einander trennt, zu bezeichnen; h. die Borste des Rand- 

esatzes der ersten Seitenplatte (stark vergrössert), mit parasitischen Pflanzen besetzt. - 5, G.  Seidlit~ii  Dybw. f- der 
' europaeus I iessl .  (var. von G. Kopf, von oben gesehen; g. das 2te Schmanzsegment, von der Seite aus gesehen, mit den kleinoa niehigen Tilberkelu. 

VI. 

Fig. 1. G. lividzcs D y  bw. - 2. G. wi~id is  Dy b W. - 3. G. al~enezcs V&. succi~zezcs D yb W. 9 ; g. das 2te und 
das Schwanzscgment, von der Seite gesehen, um die Leisten der Seitenplatten und die Büizdel der Borsten zu zeigen. 

A 

vIn. 

B. Gattung Cunstanlia mihi. VIII. 

' 3  Bei der Figur 8 der XII Tafel und auf den folganden Tafeln sind bei joder Art fast immer dio gloichen Ti~rpcrthoilo abgebildet- lind 

Von der kedsetion. Durch ein Versehen des Kupferstechers fehlen aiif den 3 ersten Tafeln die Angaben der Kopf mi t  den beiden Ituhlern der linken Soiec;, die vord~ro  lind die hiritero 1Iariil ci~iisiialirnswciso ilio vordere Hnrid alleili), das Bnsitklind (Ies 

Masssc. Indem wir Dieses hier naclitragcn, bemerken wir, dass alle Thicre, welchc hier nicht erwahnt werden, in 3ten Gnogbeines, das Stcuerbein und in v i c l ~ n  Fdllen qchomatisclio Darstellung der Staclielgruppcn niif dcn Buokenplntten dar Schwanzsegrnanttr- 

natiirliclier Grbsse abgebildet sind. Doppclt verp.össort sind folgende: Taf. I, Fig. 2. Gaimarus Czerskii; Fig. 5. 
Um das unnfi t~o Vfiodcrholrn dar erw&i>tcn T h e i l ~  bei jeder Art zii vemoidon, habe ich sie nur boi der ersten Figur (%f. 111, Fig- 8) Crlrlart* 
bei den folgenden aber iiur diejenigen Theile erivJmt, ~volchc liicr nicht gcrixnnt worden sind und diu ciiior E:rl&uteiiing bedurfen. 

G. Grubii. Taf. 111, Fig. 1. G. Reissnerii; Fig. 2. G. Solskii; Fig. B. G. parasiticus; Fis. 5. G. Zienkowiczii; Fig. 6. Con- 
stantia BranicBii var. Alexandri. Anderthalb Mal vcrgrössert ist: Taf. I, Fig. 7, Gammarus Kesslerii. 

\ 



IX. 
Fig. 1. G .  Jlavus Dyhw.  f. die drei letzten Schwanzsegmente, von oben gesehen. - 2. .G UssoZzevi Dybw. - 

3. G. albinus D y  bw. - 4. G. oohez D y  um. f. die Aftcrhand, um die Ncbenklane des Klauengliedes zu z&igen. - 
5. G. C*y~??Pnnslzii D ~ + h w . ;  a .  da ganzc Thier, von der Scite gesehen; e. der Schwanzanhang; f. das Steuerbein (das 
i i i i i~re Blatt ist nicht entwickelt). - 6. G. unzet7zystinzt.v D y b w .  e. das Basalglied des Sten Gaiigbeines, wobci b. den 
muslieltragenden Theil bezeichnet; a. dcr Flügel des Biisalgliedes; C. die obere Ecke cles Flügels; d. die untere Ecke 
des Basalgliedes. 

X. 

Fig. 1. G. Petersii D yb  W. - 2. G. Parvexii Dybw. b'. und C'. die Bandc des -G. longico~~zis var. poZyarthws. - 
a. G. violaceus D y'b W. - 4. G. Sophianosii D y  b W. f. die IIückenplatte dcs Rurnpfsegmentes, von oben gesehen, um die 
Vcrtheilung der Farbeu zu zeigen. 

XI. 

Fig. 1. G. copreolus D y  b W. - 2. G. Sophianosii vnr. scirtes D yb W. f. der Seitcnlappen des 3ten Schwanzsegmen- 
tes. - 3. G. araneolus Dybw.; f. das 6te Scl-~wanzsr~mdnt mit dem Schwanzanhange und dem linken Steuerbeine; e. 
der Seitenlappen des 3ten ~ehwanzse~mentes. - 4. G. peillus D y  b W. f. (las 6te Schwanzsegment mit dem Schwanzanhange 
un,d clen Steoerbeinen; g. die Blatter des Steuerbeines. - 5. G. talitvus Dybw. f. der Kopf, von oben gesehen. - 6. G.  
smar.agdinus Dy b W. e. der Seitenlappen des 3ten Schwanzse:megtes. - 7. G. guinquefasciatu.~ D y b W. (var. von .G wa- 
ncolus) f. der Stjtcnlappen des 3ten Schwanzsegmcntes. - 8. G. ephippiatecs Dybw. f. der Kopf, von oben gesehen. 

XII. 

Fig. 1. G. wmnt?ss Dybw.  d. das Basalglied des lstbn Gangheines; e. die Seitenplatte,des 3ten Schwanzsegmcntes; 
f. des 3te Scliwanzsegment, von der Seite gesehen, um clen Lateralkiel mit seincn Stacheln zu zeigen; g. das 6te Schwanz- 
Segment mit dem Schwanzanhange und dem rechten Steuerbeine- - 2. G. pictus Dyhw.  var. ß; a'. der Kopf von oben. 
- 3, G: yicttrs Dybw.;  2'. der Kopf von oben; f. dic Stielglieder der oberen Fühler mit den Leydig'schen Cylindern. - 
4. G. infEahrs Dybw.; h. das Afterhandbein; a'. der Kopf, von oben gesehen; f. das 6te Schwanzsegment mit dem 
Schwanzanhang~; g. das hintere Springbein. - 5. G. violacezis var. uGescens D yb  W. - 6. G. oifasciatus D y  b W. - 7. G. 
Stvaeichii D yb W. h. der Kopf, von oben gesehen; g. schematischer Durchscl~nitt des Iiörpers in der Gegend cles 4ton Rumpf- 
Segmentes, um die Fortshtze der Rückenplatten zu zeigen, welche die Ansatzstelle der Seitenplatten von aussen bedecken; 
e. der Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes. XIII. 

Fig. 1. G. asper Dybw.; e. der Kopf, von oben gesehen; f. das Gte Schwanzsegment mit dem Schwanzanhange 
und den beiden Steuerbeinen ; h. Durchschnitt des ICörpcrs in der Gegend des 4ten Rumpfsegmcntes, um die Lateral- und 
Randfortsiiitze, sowie auch die Häclier der Seitcnplatten zu zeigen. - 2. G. Carpente~ii D yb  W.; C. der Kopf, von 'oben 
gesehen ; f. der Schwanzanhang nebst Steuerbeinen. - 3. G. Radoszkowskii Dy b W. ; f. die drei letzten Schwanzscgmento; 
g. die Seitenplatte des 4ten Rumpfsegmentes; h. Durchschliitt des Rumpfes in der Gegend des 4ten Segmentes, um den 
halbtrichterförmigen Stachel cler 4ten Seitenplatte zu zeigen. - 4. G. Rciehwtii juv. D y  b W. ; e. die Seitenplatte des 4ten 
Rurnpfsegmentes; g. Durchschnitt des Körpers in der Gegend wdes 4ten Rumpfsegmentes; f. die vier letzten Schwanzsegmente ' 
mit dem Sehwanzanhange und den Steuerbeinen. - 5. G. Cabanisii D y  b W. ; d. das 6te Schwanzsegment mit dem Schwanz- 
anhange und dem linken Stellerbeine; e. Durchschnitt des Iciirpers am 3 te i  Schwanzsegmente; f. das letzte Schwanz- 
segrnmt mit dem Sehwanzanliange und den Stenerbeinen. - 6. G. cu~~celloicles G e r s t  E; f. der Schwanzanhang ; f. der 
Schwanzanhang eines anderen Exemplares (um die individuelle Verschiedenheit in der Tiefe des Ausschnittes des hinteren 
Randes der Schwanzanhänge zu zeigen). - 7. G. Lovenii Dybw.; f. der Schwanzanhang. 

4 XIV. 

Fig. 1. G. Bvandtii Dybw. f. der Schwanzanhang. - 2. G. Zittoralis Dy bw.; f. der Schwanzanhang. - 3. G. 
talitroides juv. D yb W. ; e. der Schwanzanhang mit den Steuerbeinen. - 4. (% branchialis D y  b W. f. der Schwananzhang. 
- 5. G. Gerstacckeri D ybw.; f. das Gte Schwanzscgment mit dem Schwanzanhange. - 6. G. ghber D y b  W.; f. der 
Sch~vanzanhang. - 7. G.  ~ebl-a D yb W.; e. der Schwanza~hang nebst den Steuerbeinen. - 8. G. rugosus D y b  W. ; g. die 
obere Fläche des Segmentes, von der Seite gesehen; e. cler Schwanzanhang. - 9. D. Tacaanows7~ii D y  b W. ; f. das 3te 
Schwanzscgrnent mit dem linken Schwimmbeine, hinter demselben die drei hintersten Schwanzsegmente mit dem Schwanz- 
anliange, dem rudimentären linken Steuerbeine und den beiden linken Springbeinen (diese letzteren sind auf dieser Ab- 
bildung zu lang gezeichnet); e. cler Schwanzanhang mit den Steuerbeinen und den hinteren Springbeinon, von der Seite 
geseheii. - 10. G. r7zodopht7~almus Dybw.; g. die 4te Seitenplatte; 6. cler Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes; 
i. die RLicl<rnplatte des 2ten Schwanzsegrnentes mit dem medianen Kiele, von oben gesehen; f. der Kopf, von oben 
gesehen. 

S. 34, L. 15 V. iiiiten, stakt: Fig. 4, lies: Fig. 7. 
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a. G. violaceus D y'b W. - 4. G. Sophianosii D y  b W. f. die IIückenplatte dcs Rurnpfsegmentes, von oben gesehen, um die 
Vcrtheilung der Farbeu zu zeigen. 

XI. 

Fig. 1. G. copreolus D y  b W. - 2. G. Sophianosii vnr. scirtes D yb W. f. der Seitcnlappen des 3ten Schwanzsegmen- 
tes. - 3. G. araneolus Dybw.; f. das 6te Scl-~wanzsr~mdnt mit dem Schwanzanhange und dem linken Steuerbeine; e. 
der Seitenlappen des 3ten ~ehwanzse~mentes. - 4. G. peillus D y  b W. f. (las 6te Schwanzsegment mit dem Schwanzanhange 
un,d clen Steoerbeinen; g. die Blatter des Steuerbeines. - 5. G. talitvus Dybw. f. der Kopf, von oben gesehen. - 6. G.  
smar.agdinus Dy b W. e. der Seitenlappen des 3ten Schwanzse:megtes. - 7. G. guinquefasciatu.~ D y b W. (var. von .G wa- 
ncolus) f. der Stjtcnlappen des 3ten Schwanzsegmcntes. - 8. G. ephippiatecs Dybw. f. der Kopf, von oben gesehen. 

XII. 

Fig. 1. G. wmnt?ss Dybw.  d. das Basalglied des lstbn Gangheines; e. die Seitenplatte,des 3ten Schwanzsegmcntes; 
f. des 3te Scliwanzsegment, von der Seite gesehen, um den Lateralkiel mit seincn Stacheln zu zeigen; g. das 6te Schwanz- 
Segment mit dem Schwanzanhange und dem rechten Steuerbeine- - 2. G. pictus Dyhw.  var. ß; a'. der Kopf von oben. 
- 3, G: yicttrs Dybw.;  2'. der Kopf von oben; f. dic Stielglieder der oberen Fühler mit den Leydig'schen Cylindern. - 
4. G. infEahrs Dybw.; h. das Afterhandbein; a'. der Kopf, von oben gesehen; f. das 6te Schwanzsegment mit dem 
Schwanzanhang~; g. das hintere Springbein. - 5. G. violacezis var. uGescens D yb  W. - 6. G. oifasciatus D y  b W. - 7. G. 
Stvaeichii D yb W. h. der Kopf, von oben gesehen; g. schematischer Durchscl~nitt des Iiörpers in der Gegend cles 4ton Rumpf- 
Segmentes, um die Fortshtze der Rückenplatten zu zeigen, welche die Ansatzstelle der Seitenplatten von aussen bedecken; 
e. der Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes. XIII. 

Fig. 1. G. asper Dybw.; e. der Kopf, von oben gesehen; f. das Gte Schwanzsegment mit dem Schwanzanhange 
und den beiden Steuerbeinen ; h. Durchschnitt des ICörpcrs in der Gegend des 4ten Rumpfsegmcntes, um die Lateral- und 
Randfortsiiitze, sowie auch die Häclier der Seitcnplatten zu zeigen. - 2. G. Carpente~ii D yb  W.; C. der Kopf, von 'oben 
gesehen ; f. der Schwanzanhang nebst Steuerbeinen. - 3. G. Radoszkowskii Dy b W. ; f. die drei letzten Schwanzscgmento; 
g. die Seitenplatte des 4ten Rumpfsegmentes; h. Durchschliitt des Rumpfes in der Gegend des 4ten Segmentes, um den 
halbtrichterförmigen Stachel cler 4ten Seitenplatte zu zeigen. - 4. G. Rciehwtii juv. D y  b W. ; e. die Seitenplatte des 4ten 
Rurnpfsegmentes; g. Durchschnitt des Körpers in der Gegend wdes 4ten Rumpfsegmentes; f. die vier letzten Schwanzsegmente ' 
mit dem Sehwanzanhange und den Steuerbeinen. - 5. G. Cabanisii D y  b W. ; d. das 6te Schwanzsegment mit dem Schwanz- 
anhange und dem linken Stellerbeine; e. Durchschnitt des Iciirpers am 3 te i  Schwanzsegmente; f. das letzte Schwanz- 
segrnmt mit dem Sehwanzanliange und den Stenerbeinen. - 6. G. cu~~celloicles G e r s t  E; f. der Schwanzanhang ; f. der 
Schwanzanhang eines anderen Exemplares (um die individuelle Verschiedenheit in der Tiefe des Ausschnittes des hinteren 
Randes der Schwanzanhänge zu zeigen). - 7. G. Lovenii Dybw.; f. der Schwanzanhang. 

4 XIV. 

Fig. 1. G. Bvandtii Dybw. f. der Schwanzanhang. - 2. G. Zittoralis Dy bw.; f. der Schwanzanhang. - 3. G. 
talitroides juv. D yb W. ; e. der Schwanzanhang mit den Steuerbeinen. - 4. (% branchialis D y  b W. f. der Schwananzhang. 
- 5. G. Gerstacckeri D ybw.; f. das Gte Schwanzscgment mit dem Schwanzanhange. - 6. G. ghber D y b  W.; f. der 
Sch~vanzanhang. - 7. G.  ~ebl-a D yb W.; e. der Schwanza~hang nebst den Steuerbeinen. - 8. G. rugosus D y b  W. ; g. die 
obere Fläche des Segmentes, von der Seite gesehen; e. cler Schwanzanhang. - 9. D. Tacaanows7~ii D y  b W. ; f. das 3te 
Schwanzscgrnent mit dem linken Schwimmbeine, hinter demselben die drei hintersten Schwanzsegmente mit dem Schwanz- 
anliange, dem rudimentären linken Steuerbeine und den beiden linken Springbeinen (diese letzteren sind auf dieser Ab- 
bildung zu lang gezeichnet); e. cler Schwanzanhang mit den Steuerbeinen und den hinteren Springbeinon, von der Seite 
geseheii. - 10. G. r7zodopht7~almus Dybw.; g. die 4te Seitenplatte; 6. cler Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes; 
i. die RLicl<rnplatte des 2ten Schwanzsegrnentes mit dem medianen Kiele, von oben gesehen; f. der Kopf, von oben 
gesehen. 

S. 34, L. 15 V. iiiiten, stakt: Fig. 4, lies: Fig. 7. 






























